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tisern wie die sront steift die ifeimat
„wir alle find frontkampfer !" feindliche flieger abgeschossen

Vritisches Kampfflugzeug und französische flusklürer vernichtetdie große Nede des Seneralseldmarschalls

Berlin,  10 . September.
Nach dem Eindringen deutscher Truppen in Warschau

sprach Hermann Göring zum deutschen Volk . In einer
Grohkundgebung der Gefolgschaft der Rheinmetall -Borsig-
Wcrke in Bcrlin -Tegel hielt der Generalfeldmarschall vor
der gesamten schassenden Nation Rechenschaft und Abrech¬
nung zur politischen , wirtschaftlichen und militärischen
Lage des Reiches . Hermann Göring führte folgendes aus:

Meine lieben Volksgenossen und Arbeitskamevaden ! Es ist
vielleicht etwas ungewöhnlich , daß wir hier mitten am Tage
in Kriogszeiten eine solche Versammlung abhalten , und doch
werdet ihr und alle , die jetzt in Deutschland am Lautsprecher
hören , verstehen und begreifen , daß es mir in dieser Stunde
ein Herzensbedürfnis ist , zum ' deutschen Volke zu sprechen,
und daß ich — wenn ich auch Hunderte und aber Hunderte
von Malen in Versammlungen zu dem deutschen Volke ge¬
sprochen habe — noch nie das Bedürfnis so stark fühlte und
innerlich so gewaltig bewegt war und bin , wie in diesem
Augenblick , da ich zu euch und durch ei ich zum deutschen
Volke über die gewaltigen Dinge sprechen darf , die uns heute
alle bewegen . Ich habe mit Absicht diesen Betrieb dazu ge¬
wählt . Hier steht ihr vor mir , und zwischen euch ragen
heraus die Leistungen eurer Arbeit , die gewaltigen Rohre un¬
serer Flakgeschütze die jetzt das Fundament der Sicherheit
unseres Reiches darstellen . Unter den Arbeiten , die sie erstellt
haben , ist weiß Gott in diesem Augenblick der richtige Platz,
zum deutschen Volke zu sprechen.

Zwei gewaltige Fronten zeichnen sich ab : draußen

die front des Soldaten und hier Sie front des
deutschen prbeiters,

in erster Linie - es deutschen Rüstungsarbeiters . So stehen die
beiden Fronten Deutschlands . Wie aber sehen die Fronten
unserer Gegner aus ? Ich will hier nicht des längeren über
die Vorgeschichte sprechen , die zu dem Kampfe geführt hat.
Die ist ausführlich von der Reichsregierung in Presse und
Rundfunk und in der unvergleichlichen Ansprache des Füh¬
rers niedergelegt worden . Aber ich möchte Loch daraus hin¬
weisen , daß der Ursprung und Ausgangspunkt ein Aner¬
bieten gewesen ist , wie es wirklich in der Weltgeschichte nur
einmalig dasteht . Ein großes , gewaltiges Volk , das wieder
zur Stärke und Macht gelangt ist und in seinen Grenzen
über 83 Millionen Menichen beherbergt , bietet einem ehe¬
maligen Gegner , der nicht etwa im ehrlichen Kampfe , son¬
dern als Leichenfledderer im größten Unglück Deutschlands
diesem Deutschland Gebiete herausgerissen hat , die zu allen
Zeiten urdentsch gewesen sind — diesem Gegner bietet es,
vergessend all das , was geschehen war , noch einmal die Hand,
um zu einem wirklich dauernden Frieden zu kommen . Es
schlägt nichts anderes vor , als daß eine deutsche Stadt , die
nicht einmal diesem Gegner gehört , wieder in den Bereich
Deutschlands zurückkehrt und daß zwischen dem deutschen
großen Land und seiner Provinz Ostpreußen eine Straße
und eine Bahn den Verkehr sicherstellen soll , zumal dieses
gleiche Deutschland für den anderen anerkannt hat , daß er
einen eigenen Zugang zum Meere besitzen soll.

Es ist geradezu unvorstellbar , daß eine Großmacht , die
über derartige Machtmittel verfügt , sich zu einem so weit¬
gehenden Entgegenkommen bereiterklärt.

wir haben kein Ultimatum gestellt,
obwohl niemand bestreiten kann , daß es in unserer Macht
gelegen hätte , zu erklären : in so und so viel ' Stunden werden
die und die deutschen Wünsche erfüllt . Wir haben erklärt:
Wir wollen darüber sprechen und verhandeln , aber ein unver¬
rückbares Ziel Deutschlands bleibt es , daß Danzig zurückkehrt
und die Verbindung zwischen Reich und Ostpreußen hergestellt
werden muß . In einer wirlich nun unvorstellbaren Weise
wurde dieses Anerbieten abgelehnt , ein Anerbieten , daS ja
dadurch noch ganz gewaltig unterstrichen wurde , daß gleich¬
zeitig dem ehemaligen Gegner ein aus viele Jahre berechneter
Pakt gegeben werden sollte und somit Deutschland praktisch
auf Gebiete verzichten wollte , die deutsch waren und noch zu
Millionen deutsch bevölkert sind . Von diesem Anerbieten sagte
der Führer mit Recht , daß überhaupt nur er es machen konnte,
weil nur er die Autorität besaß , dieses Anerbieten geben zu
können . Wie gesagt , in einem einfach nicht mehr wägbaren
Entschluß hat die polnische Regierung das abgelehnt . Man
steht hier vor einem Rätsel . Ein Kleinstaat , der gewiß durch
verschiedene Umstände im Laufe der letzten Jahre etwas auf¬
gepumpt wurde , so daß er einer Großmacht ähnlich sah —
vergleichbar mit den bekannten quietschenden Figuren am
Jahrmarkt , in die man zunächst hineinbläst , bei denen man
aber sehr vorsichtig sein muß , daß die Lust nicht wieder her¬
ausgeht . Dieser wirkliche Kleinstaat — den man doch nicht als

Pas dem Mordbuch
a . Kattowitz , 10. September.

Tatsachen , die wir nie wieder vergessen können , haben sich
in den Tagen des Abwehrkampfes gegen Polen in unsere
Hirne und Herzen eingeprägt . Aus den Eehieten , in denen die
Polen alle Telefonvcrbindungen und andere Nachrichten¬
möglichkeiten vernichtet haben , kommen täglich neue Mel¬
dungen über die zum Himmel schreienden Untaten polnischer
Mörder . So wurden im Bielitzer Gebiet  am Vortage
des Einmarsches der deutschen Truppen alle führenden Per¬
sönlichkeiten des Deutschtums , soweit man ihrer noch habhaft
werden konnte , aus den Häusern geholt und erschossen.

Besonders viehisch wurde das führende Mitglied der Jung-
deutschen Partei , Johann Picsch , aus Alexanderseld . zuge¬
richtet . dem die Augen ausgestochen , die Zunge herausgerissen.
Nase und Ohren abgeschnitten , der Bauch und die Lenden
aufgeschlitzt wurden.

Den führenden Jungdeutschen Jenkner aus Lobnitz und
Gillner aus Kamitz erging es ähnlich . Mindestens 25 Volks¬
deutsche Führer und Unterführer sielen in diesem - Gebiet
den bestialischen Mordbrennern zum Opfer . Zu den Ver¬
schleppten und Vermißten , deren Zahl auch nicht annähernd
festzustellen ist , gehören der Vorsitzende der Deutschen Partei
Franz Schobert und sein Sohn aus Bivlitz

Söring In den Nkeinmetall Vorsig -Werken

Großmacht bezeichnen kann — erdreistet sich, dem mächtigen
Deutschen Reich eine derartige Antwort zu geben.

Aber wenn man nun genauer nachblickt , so kann man viel¬
leicht da und dort doch verstehen , warum diese Antwort
gegeben worden ist . Denn es ist ja nicht allein Polen , das
diese Antwort gegeben hat , sondern hinter diesen Polen er¬
hebt sich der Schatten jenes Reiches , das immer und überall
Deutschland entgegengetreten ist , wo Deutschland seine
berechtigten Interessen gefordert hat.

Wo immer Deutschland seinen Platz zu behaupten versuchte,
trat ihm der Brite entgegen , obwohl es ihn überhaupt nichts
anging . Denn wir haben auch nicht britische Interessen ver¬
letzt. Wir haben die britischen Interessen aus dem Welt¬
meere in allen fünf Erdteilen anerkannt . Wir haben aner¬
kannt , daß diese Briten heute ein Fünftel der ganzen Erde
besitzen. Sie selber haben aber nicht einmal den Anstand
gehabt , anzuerkennen , daß eine deutsche Stadt wieder deutsch
werden sollte.

Wenn sie sich jetzt herausreden , man hätte das im Ver¬
handlungswege erreichen können — nichts gäbe es , was man
nicht so hätte lösen können — so ist das Geschwätz, das hinter¬
her kommt . Damals hätten sie reden sollen , als Las Angebot
bestand . Damals konnten sie dem Polen sagen : Die For¬
derung Deutschlands ist berechtigt , du hast sie zu erfüllen,
oder unser Schutz ist nicht mehr dein . Aber im Gegenteil,

England kal polen aufgeputscht
Dem Engländer geht es ja nicht um Polen . Das ist ihm

so gleichgültig , wie ihm die Türkei gleichgültig gewesen ist.
wie ihm alle anderen aus dieser Welt gleichgültig sind außer
ihn selbst . Sondern es geht ihm darum , daß dieses Deutsch¬
land in keiner Weise mehr einen weiteren Machtzuwachs
bekommen soll. Das allein ist für ihn die entscheidende Frage
gewesen . Er erzählt heute , es ginge um moralische Grund¬
sätze. um Grundsätze des Rechtes , und daß die Gewalt nicht
Herr werde . Das sagt ein Reich , das sich überhaupt nur auf
Gewalt ausgebaut hat , das heute noch Völkerstämme und
Rassen in allen Erdteilen der Welt unterdrückt.

Ausgerechnet England redet von moralischen Grundsätzen
und von Abweisung det Gewalt . Es ist sürwahr in der Welt¬
geschichte und besonders in den letzten Jahrzehnten viel ge¬
logen worden , aber was jetzt in die Welt hinausposaunt wird,
das übersteigt doch bei weitem alles , was wir bisher gewohnt
waren.

Was will nun der Gegner ? Der Engländer hat es klar
«usgesprochen . Er will solange kämpfen , bis das Nazi -Regime
verschwunden ist . (Rufe : Pfui !) Chamberloin hat in rühr¬
seligen Tönen erklärt , er möchte noch den Tag erleben , an
dem er Hitler verschwinden sieht . (Schallendes Gelächter .)

Nun , ich weiß nicht , ich habe schon von Methusalemschcn
Alter gehört , aber ich glaube , daß das bei ihm dann noch
sehr weit Lbertrosfen werden muß , um das zu erleben . Eng¬
land hat uns den Krieg erklärt . Es sagt nicht , dem deutschen
Volk , sondern : Adolf Hitler und dem Nazi -Regime . Wenn sie
aber schießen, dann schießen sie aus das deutsche Volk und
nicht aus das Nazi -Regime . Diese alte Walze kennen wir nun
doch schon seit langem . Man will nur die Regierung treuen,
und wenn das deutsche Volk sich dieser Regierung entledigt,
dann wird England Gnade walten lassen . Es geht ja England
nicht um die Regierung — die ist ihm vollkommen gleich¬
gültig —, es geht England einzig und allein darum , daß
Deutschland nicht groß wird . Das müßt ihr euch merken.
Einzig und allein darum geht es ! Sie sind satt und voll , sie
haben alles , aber sie wollen nichts hergeben . Wie der Drache
in der Siegsried -Sage liegen sie auf ihren Schätzen , um ja
nicht einen anderen den geringsten Anteil daran zu lassen.
Und dann sprechen sie von Moral und tun scheinheilig , als
ob sie kleine Völker verteidigen müßten , nachdem sie so viele

Brüssel , 10. September.
Die britische Unverschämtheit in der Nichtachtung neutraler

Interessen kommt wiederum in einem kaum noch zu über-
bietbaren Dorfall zum Ausdruck . Das belgische Landesver-
teidigungsministcrium teilt mit:

„Das belgische Gebiet ist in dieser Nacht von ausländischen
Flugzeugen überflogen worden . Drei von ihnen sind von
unseren Luftstreitkrästen verfolgt worden . Ein englischer Bom¬
ber wurde zur Landung gezwungen ; ein anderer Bomber , der
von zwei unserer Jagdflugzeuge eingekreist wurde , wurde eben¬
falls durch Leuchtraketen aufgefordert , zu landen . Ein belgisches
Jagdflugzeug , gegen das der verfolgte Apparat das Feuer
eröffnete , ist zerstört worden . Die beiden Insassen haben sich
im Fallschirm gerettet und sind verletzt . Diese Verletzung

polnischer Vanditen
Jetzt erst wird auch ein in Wirsitz  von den Polen vor

ihrem Abzug angelegtes , nur durch Zufall verhütetes Kapital¬
verbrechen bekannt . Die Polen versahen die dortige Brücke
mit einer zehnfachen Tynamitsprengladung , die nach dem
Urteil von Fachleuten genügt hätte , die ganze Stadt in
Trümmer zu legen . Die Verhütung dieses Unglücks ist dem
Zufall zu verdanken , daß in der mit Pulver gefüllten , bis zu
einem entfernten Schilderhaus gelegten Rohrleitung eine
Lücke entstand , und dadurch die Zündung nicht funktionierte.

Mehrere tausend unschuldiger deutscher Menschen , vor allem
Frauen und Kinder , hätten sonst zur Befriedigung polnischer
Nachsucht ihr Leben lassen müssen.

In einem zerstörten Polnischen Kampfwagen fand sich eine
der furchtbaren Brandbomben,  die ihre Ziele
stets restlos vernichteten . Sie bestehen aus halb mit Benzin
oder Benzol gefüllten Literslaschen , die mit langen Hcinf-
psropfen verschlossen werden . Diese Flaschen wurden mit
angezündeten Psropfen aus die Häuser geschleudert ; Löschver-
suche der Bewohner wurden mit Maschinengewehrseuer ver¬
eitelt . Am Freitag wurde bei Niewenbruch ein deutscher
Ossizier hinterrücks von sechs polnischen Zivilisten erschossen;
es gelang , das Mordgcsindel zu verhaften . Am gleichen Tage
siel bei den Kämpfen vor Neustadt ein Sanitäts -Untcrvfsizier
in die Hände der Polen . Als sie durch unsere Truppen aus
ihren Stellungen getrieben worden waren , sand man den
Unteroffizier entmannt und verblutet

Berlin,  1l >. September
Gestern nacht wurde in Nordwestdeutschland der Anflug

feindlicher Flugzeuge aus nordwestlicher Richtung gemeldet.
Im Küstengebiet geriet der Gegner an das Abwehrfeuer
unserer Flakartillerie . Die feindlichen Flieger bogen in süd¬
westlicher Richtung aus und traten den Riickslug über Holland
an . Bombenabwürfe haben nicht stattgefunden . An der
holländischen Grenze wurden zur Abwehr der feindlichen
Flugzeuge deutsche Nachtjäger eingesetzt . Ein englisches
Kampfflugzeug stürzte an der Straße Schönstedt —Neberstcdt
ab . Die sünfköpsigc Besatzung sprang mit Fallschirmen ab
und wurde gefangen genommen.

Französische Ausklärungsslugzeuge versuchten gestern Er-
kundigungsslüge diesseits der Grenzen durchzuführen . Sie
wurden durch unsere Jagdflieger und durch Flakartillerie
abgewehrt . Drei französische Flugzeuge wurden abgeschossen.
Auf einem deutschen Flugplatz landete ein französisches Kampf¬
flugzeug . Drei Offiziere wurden gefangen genommen.

Verluste der kiimpfenden Gruppen in polen
weiterlpn gering

Berlin,  10 . September.
Trotz teilweise sehr heftiger Kämpfe sind die Verluste der

Truppe in Polen weiterhin gering . Sie betrugen nach amt-

kleine Völker unterdrückt und gefressen haben . Dieser Gegner
— und das muß jetzt klar erkannt werden , meine Volks¬
genossen — will uns

auf drei verstliiedenen Kriegsschauplätzen
bekämpfen . Es ist der militärische Kriegsschauplatz , es ist der
wirtschaftliche Kriegsschauplatz und es ist der innenpolitische
Kriegsschauplatz , d. h. jener , auf dem sich ihre verlogene Pro¬
paganda auswirken soll , wo von den: Gegner versucht wird,
das Volk aufzuwühlen , es zur Revolution zu bringen , da¬
durch innerlich zu schwächen und es schließlich zum Erliegen
zu bringen.

Ich komme zum militärischen Kriegsschauplatz und damit
zur militärischen Lage . Es ist zunächst so, daß wir drei
Äcilitärische Gegner in diesem Augenblick besitzen: Polen,
England und Frankreich . Im Westen türmt sich eine ge¬
waltige Stellung aus , der sogenannte Westwall Der Kamps¬
abschnitt , der überhaupt hier nur in Frage kommen kann,
ist der zwischen Basel und Luxemburg , Ivenn der Gegner , was
er feierlich erklärt hat . gleich Deutschland die Neutralität
der von ihm so sehr geschützten kleinen Staaten ^ tatsächlich
anerkennt und anerkennen wird . Hinter diesem Abschnitt von
etwa 250 Kilometer Länge , der in einem gewaltigen , tief
gegliederten Festungsshstem geschützt ist , stehen ' deutsche
Divisionen , und es ist unvorstellbar — und das weiß auch der
Gegner genau so gut wie wir — daß er hier durchstoßen
kann.

Der zweite Kriegsschauplatz ist das Meer . Auch hier ist die
deutsche Bucht so geschützt, daß der Engländer mit seinen
großen Flotten — er weiß es genau — nicht hineinfahren
kann ; denn es droht ihm ja nicht nur eine Gefahr unter dem
Wasser , die ihm schon unbehaglich ist, sondern es droht ihm
auch eine Gefahr aus der Lust , die ihm noch unbehaglicher ist.
(Lebhafter Beifall .) Auch hier kann er Deutschland unmittel¬
bar nicht bedrohen . Die Ostsee wird aber für ihn gesperrt
bleiben ; denn Deutschlands Marine besitzt heute bereits die
Kraft , ihn am Eindringen in die Ostsee zu hindern.

(Fortsetzung auf Seite 2)

unserer Neutralität hat einen energischen Protest der belgischen
Regierung bei der englischen Regierung zur Folge gehabt ."
Der Zwischenfall ereignete sich zwischen Mons und Maubeugc.

Die beiden belgischen Flieger sind glücklicherweise nur leicht
verletzt.

Diesmal dürfte es selbst für britische Dcrdrehungskünste
schwierig sein , sich aus der Asfäre zu ziehen , die völlig gegen
England spricht , ist doch einwandfrei erwiesen , daß der bri¬
tische Bomber zuerst schoß.

Und wieder in Vünemark
Kopenhagen , 10. September.

Gestern früh sind , diesmal beiTondern.  britische Bomber
gesichtet worden . Das ist die dritte offenkundige Verletzung
dänischer Hoheitsgebiete durch England in knapp einer Woche!
Trotz der heuchlerischen Entschuldigungen nach dem Esbjcrg-
Bombardement seitens der britischen Regierung zeigt sich auch
hier wieder : „Die Katze läßt das Mausen nicht !" Nur werden
ihr von jetzt ab die Dänen genau wie die Belgier und
Holländer energisch auf die Pfoten klopfen , denn gemäß der
Zeitung „ Politiken " wird Dänemark auf alle Flieger und
andere militärische Einheiten schießen , die seine Neutralität
verletzen.

vrutale vedrokung der neutralen Schiffahrt
Irre. Kopenhagen , 10. September

Die neutralen Länder , besonders die nordischen , sind durch
den englischen Blockadeversuch gegen Deutschland stark be¬
troffen und beunruhigt . Die Londoner Anweisungen an die
Neutralen verheißen ein Conboy -Shstem , verlangen aber einst¬
weilen das Anlaufen der Kontrollhüsen Kirkjall , Weymouth
und The Down sowie Gibraltar und Haifa . Andernfalls wird
den Neutralen angedeutet , daß sie sich dem Risiko aussetzen
würden , daß eine Durchsuchung auf hoher See nicht mehr
durchführbar sei. Diese Drohung mit sofortigem Versenken
wird durch den Hinweis unterstrichen , daß die englische Re¬
gierung ihr Recht als kriegführende Macht bis zum ' äußersten
anwenden wolle.

Apenrade , 10. September.
Das vor Esbjcrg liegende ^englische Minenfeld hat die dä¬

nische Fischerei völlig lahmgelegt . Durch die Minensperre ist
auch der sehr umfangreiche Exporthandel erloschen . Im Hafen
herrscht Tvdcsruhe . Schon jetzt steht fest, daß die Lahmlegung
dieser zwei für die Stadt außerordentlich bedeutsamen Wirt¬
schaftszweige sich katastrophal für Esbjerg auswirken wird.

licher Feststellung des Oberkommandos des Heeres in der
Zeit vom 4. bis 0. s . an Toten 0,039 v. H., an Verwundeten
0,17 v . H., das heißt , es entfallen aus je 10 000 Mann vier
Tote und 17 Verwundete.

Aus die ersten sechs Kampftage errechnet betrugen die
Verluste auf je 10 000 Mann 9 Tote und 40 Verwundete.
Es wird darauf hingewiesen , daß diese Derluftzisfern den
Durchschutttshundertsatz von sämtlichen , im Osten eingesetzten
Truppenteilen des Heeres darstellen . Bet Truppenteilen , die
besonders harte Kämpfe zu bestehen hatten , waren die Ver¬
lustziffern naturgemäß höher , während sie bei anderen sich
in entsprechend niedrigeren Grenzen hielten.

Nüstungsindustrien Polens in deutscher kand
Berlin , 10. September.

Zu dem bereits bekannten Verlust fast der ganzen polnischen
Schwerindustrie kommen Verluste wichtiger weiterverarbeiten-
der Werke . So liegen in dem eroberten Kielce  große , un¬
mittelbar für die Rüstung wichtige Werke . Die Nordwestecks
des sogenannten zentralen polnischen Industriegebietes ist von
unseren Truppen bereits am Donnerstag erreicht worden-
Dieses Gebiet stellt mit zahlreichen modernen Rüstungswerken
das bedeutendste Nüstungsgebiet Polens nächst Warschau dar.

Im eroberten Bromberg  befindet sich ein großes Kabel¬
werk sowie zwei Werkzeugmaschinensahriken , in Graudenz
das größte Gummiwerk Polens.

A f/eee tlEeriiE/
Der britische Anschlag auf den gesunden Menschenverstand

Trotz der klar erwiesenen Schuld Churchills .im Falle
der Versenkung des britischen Dampfers „Athenia " mit
Amerikanern an Bord ( !) — der hinterhältige Erste
Lord der Admiralität gab selbst das Kommando zum
Torpedoschuß — versucht die für Dernebelung der Wahr¬
heit zuständige britische „Propaganda "stelle in geradezu
kindischer Weise noch immer ein deutsches ll -Boot für
die Torpediernng der „Athenia " verantwortlich zu
machen . Dabei heben die britischen Lügenst rate gen mit
verdächtiger Wichtigkeit hervor , daß sich englische
Kriegsschiffe zur Zeit der Versenkung des Dampfers in
ausreichender Zahl in seiner Nähe aufgehalten hätten . Es
bedarf nun wirklich keines besonderen Scharfsinnes , um
einzusehen , daß es für ein deutsches U -Boot , wenn ein
solches tatsächlich in den fraglichen , Gewässern gewesen
wäre , kein besseres Ziel als eben ein britisches Kriegs¬
schiff hätte geben können . Die „Logik " der Londoner
Kriegsverbrecher aber will es zum Erstaunen der Mit¬
welt anders : sie will das Unmögliche  zum Ereignis
stempeln und glauben machen , daß ein deutsches U -Boot
den fetten Bissen eines englischen Kriegsschiffes ver¬
schmäht hätte , um einem harmlosen Passagierdampfer
zu Leibe zu rücken. Ein « solche Handlung wäre jedoch
für jeden gesunden Menschenverstand (über den freilich
die britischen Bumercmgwerfer nicht verfügen ) in zwei,
facher Hinsicht töricht und wahnwitzig : mit ihr würde
Deutschland sich selbst in ein schweres Unrecht gesetzt
und außerdem auf eine wirkliche Schädigung des Geg¬
ners verzichtet haben . Es ist schon zu dumm , Herr
Churchill , uns für so dumm „verkaufen " zu wollen ! mit.

Veutsche 0stgren ; e endgültig gesichert
Berlin , 10. September.

Dank des unaufhaltsamen Vordringens der Truppen aus
dem östlichen Kriegsschauplatz ist die deutsche Ostgrenze end¬
gültig und für alle Zeiten gesichert . Der Oberbefehlshaber
des Heeres hat daher dem Führer gemeldet , daß die Not¬
wendigkeit zur Ausübung vollziehender Gewalt innerhalb
der deutschen Reichsgrenze im Osten nicht mehr gegeben ist.
Lediglich in der Provinz Schlesien ' nördlich der Oder muß
an dem bisherigen Zustand aus technischen Gründen noch
kurze Zeit festgehalten werben.

Der Führer und Oberste Befehlshaber hat daher angeordnet,
daß die rückwärtige Grenze des Operationsgebietes mit Aus¬
nahme von Schlesien nördlich der Oder ab 9. September
0 Uhr an ' die deutsche Grenze vorverlegt wird . Der Ober¬
befehlshaber des Heeres dankt allen Volksgenossen , daß sie
opser - und einsatzbereit die Wehrmacht jederzeit freudig unter¬
stützt und damit auch ihren Teil zum Gelingen des großen
Werkes beigetragen haben
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Unser 7ssessmss «I
(Dnssrv ttsrttiZs ^ us § obs vmksltt 10 Lsitsv)

Der Bromberger Vlutsonntag wurde von englischen Agen¬
ten organisiert.
Englische Ncutralitittsbrcchcr schössen über belgischem Ge,
biet ein belgisches Flugzeug ab ; auch die dänisch«
Neutralität wurde von England erneut verletzt.
Die deutsche Flak schoß im Westen zahlreiche feindlich«
Flieger ab.
Die Verluste der kämpscnden deutschen Truppen in Pole»
sind weiter gering.
Die Reihe der an Volksdeutschen verübten bestialischen
polnischen Grausamkeiten ist noch immer nicht abgec
schlössen.
Mit seiner großen Rede in den Nheinmetall -Borsigc
Werken sprach Hermann Göring dem ganzen deutsche«
Volk aus der Seele.
Für die gesamte weibliche deutsche Jugend wurde dtt
Arbcitsdicnftpslicht verkündet.
Die Eheschließung für Einberufene wurde wesentlich ev
leichtert.
Die Brzugschcinpflicht für Spinnstoff - und Schuhwarc«
wurde aufgelockert.

Ein gan ;er Srt sollte in die Luft gesprengt werden — sichrende Volksdeutsche umgebracht

Mion als „Seschüher" kleinerer Staaten
Englische Neutrolitiitsbrecher schießen belgisches slugreug über Velgien ab
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kisern wie die front steht die Heimat
(Fortsetzung von Seite 1)

Ver kngl-n- er spricht so viel von vlochade
Ick) will das hier nur andeuten und komme später des

Näheren daraus zu sprechen . Diese Blockade dehnt sich also
heute im Nordwestraum des Reiches aus und ist von Fall zu
Fall wohl in der Lage , deutsche Schisse wegzunehmen , die
den Versuch machen würden , in deutsche Häfen einzulaufen.
Nun ist aber Gott sei Dank der größte Teil der deutschen
Flotte in der Heimat , und der zweite Teil sitzt in neutralen
Häfen , und es ist nur ein kleiner Teil , hinter dem er Her-
sausen und den er zu sangen versuchen kann . (Beisall und
Heiterkeit .) Sein erster Versuch und sein leichtester , unsere
stolze „Bremen " abzufangen , ist bereits mißglückt . (Freudige
Zustimmung .).

Wie aber ist nun die Lage aus dem Hauptkriegsschanplatz,
und das ist Polen . Meine Arbeitskameraden , ich glaube , jetzt
aus dem Herze » aller Deutschen zu sprechen , wenn ich fest¬
stellen dars , daß hier die deutsche Wehrmacht zu Lande und
in der Lust Dinge geleistet hat , die bisher auch unvorstellbar
gewesen sind . (Stürmischer Beifall ). Daß es gelungen ist, in
acht Tagen den weiten Raum zu überspannen und

die Hauptstadt des feinSes einrunehmen
ist eine Leistung , die bon niemandem — auch von uns nicht
— für möglich gehalten worden wäre . (Erneuter Beisall .),

Darüber hinaus aber ist unser Heer auf allen Teilen der
Front überall an die Weichsel vorgestoßen , lleberall dort,
wo motorisierte Verbünde , leichte Divisionen und unsere Pan¬
zer vorgegangen sind , ist der Feind durchstoßen und ties bis
in seine Gliederungen ist hineingestoßen worden . Unsere Fuß¬
divisionen marschieren , wie sie überhaupt noch nicht mar¬
schiert sind . Was menschenmöglich ist , leisten sie in einem
gewaltigen Vormarsch . ,

Aber ich darf mit Stolz bekennen : vor allem ist es eine
Masse gewesen , die hier zum ersten Male aufgetreten ist und
die dem Feind den größten Abbruch getan hat , gerade in
Polen : das ist die Lustwasse.  Ueberall , wo sie aufge¬
treten ist , wurde der Feind geworfen . Ueberall hat sie den
Widerstand vor dem Heer hinweggeräumt . Sie hat verhindert,

daß die flüchtenden Abteilungen des Feindes über die Weichsel
zurückgehen konnten ; und in diesem Augenblick ist der Pole
in seiner gesamten Armee in drei großen Kreisen umschlossen.
Die letzte Meldung , die ich eben erhalten habe , ist die, daß
die Auslösung im Hanptraum um Radom begonnen hat und
daß zu Tausenden und Tausenden die Waffen weggeworfen
werden und die polnische Armee sich zu ergeben beginnt.
(Freudige Beifallskundgebungen ).

Meine Kameraden , wenn ihr euch aus der Karte den Vor¬
marsch anschaut und seht, in welch genialer Weise die Vor¬
stöße angelegt worden sind , dann werdet ihr erkennen , daß
jetzt der Feind von allen Seiten umschlossen ist.

kin solches fannenberg hat es in der MMtiir-
geschichte noch nie gegeben

Was jetzt von der polnischen Armee darinnen steckt, das kommt
nicht mehr weg.

Umklammert von allen Seiten , aus der Lust angegriffen,
aus dem Lande zusammrngeschmettert , kann es nur noch
wenige Tage dauern , bis aus den letzten Verstecken und
Wäldern der letzte Rest der einstmals so hochtrabenden polni¬
schen Armee in deutscher Hand gefangen ist . (Beifallskund¬
gebungen .)

Und damit ist die Hauptarbeit auf diesem Kriegsschauplatz
getan . Wir können hassen , daß 14 Tage nach Beginn des
Kampfes die ganze Sache erledigt ist und daß in weiteren
wenigen Wochen überhaupt die letzte Räumungsarbeit durch¬
geführt wird . Wir schälen , daß der gesamte Feldzug bis zur
letzten Ausräumungsarbeit dann noch nicht einmal vier
Wochen gedauert hat . (Lebhafter Beifall .)

So schlägt das scharfe Schwert Deutschlands , wenn es ein¬
mal aus der Scheide gezogen ist ! Und alle , die da glauben,
sich an Deutschland vergreifen zu können , mögen dies als ein
Menetekel ansehen . Wenn das Schwert gezogen ist , dann
trifft es den Gegner zerschmetternd ! (Stürmische Zustimmung .)

Ihr ivcrdet verstehen , Volksgenossen , daß , wenn nun erst
einmal dort die Säuberung durchgeführt ist und wenn dann
die gewaltigen Streitkräste , die kampferprobt und mit Sieges¬
zuversicht erfüllt sind , aus dem Osten nach dem Westen ge¬
schafft werden , dann unser « Stellung dort nicht schwächer wird.

Das gleiche gilt für

die gewaltige Luftabwehr
die wir aufgebaut haben . Der Engländer hat vielleicht ge¬
glaubt , weil wir in Polen kämpfen , könnte er im Nvrdwsten
ungestraft unsere Läsen angreifen . Er hat da ? einmal getan.
Er ist belehrt worden , daß auch dort die deutsch« Abwehr an'
der Wacht steht . Der Verlust seines halben Geschwaders hat
ihn darüber belehren können , Wenn heute gesagt wird , daß
schwere Treffer auf deutsckien Schlachtschisscn erzielt wurden,
so kann ich euch, Kameraden , bei mciizer Ehre und bei meinem
Wort versichern : Nur ein Schifs ist getrosten worden — aber
nicht von der englischen Bombe , sondern von dem abge¬
schossenen Flieger , der auf die Back gefallen ist. (Beisall .)

Wenn sie jetzt des Nachts in riesigen Höhen ab und zu noch
im deutschen Raum spazieren stiegen , um ihre lächerlichen
Propagandazettel abzuwerfen , so habe ich eigentlich nichts
dagegen . Wehe aber , wenn sie hen Propagandazettel mit einer
Bombe verwechseln sollten ! Daün wird die Vergeltung keinen
Augenblick aus sich warten lassen ! Und sie wird bann mit
der gleichen Schlagkraft geführt , wie die Lustwasse sie in
Polen bewiesen hat . (Lebhafter Beifall .)

Wenn jetzt der Pole niedergeschlagen ist , dann hört damit
auch die Bedrohung Deutschlands an zuvi Fronte » end¬
gültig aus . Das war ja immer die schivere Lage für uns,
nach zwei Fronten kämpfen zu müssen . Durch das geniale
Abkommen des Führers mit Rußland ist diese Gefahr nun
auch endgültig ein für allemal beseitigt . Wenn uns jetzt
der Gegner angreift , dann haben wir nur an einer Front
mit der ganzen Kraft der deutschen Wehrmacht und,des deut¬
schen Volkes zu schlagen , und wie ' diese Kraft ausfielst , daran
erinnern sich die Herren vielleicht , wenn sie an den Weltkrieg
zurückdenken . (Stürmische Austinrirmmg .)

Ich bin aber überzeugt , daß hier die Engländer keine Be¬
lehrung brauchen . Ich bin überzeugt : das wissen sie vielleicht
sogar noch besser , als - wix eS selbst wissen , uE dar .itzn wird
auch ihr Tatendrang auf dem Gebiete der militärischen
Ebene nicht allzu geixaltig sein .Lch Müßt « zunüchst guch nicht
wie ! " - - -

wollen sie den Westwall stürmen!
Wenn sie absolut einen derartigen verbrecherischen Angrifs

ansetzen wollen , in dem Ströme von Blut fließen werden , —
wir können es nicht hindern ! Zur See ? Wie weit sie mit
ihren Schissen kommen , wissen sie genau . Auf kernen Fall
können sie damit nach Deutschland sahren . lind wenn die
Engländer offen und wahr sind , können sie nicht bestreitcn,
daß unsere Neberlegenheit in der Luft sowohl in der Ab¬
wehr wie vor allem aber auch in der Angrisssmöglichkeit ge¬
waltig ist . ^

Sie sagen aber : Wir haben das gar nicht nötig , Deutsch¬
land militärisch niederzuwerfen . Wir machen das ganz an¬
ders , Wir werden den Krieg aus zwei andern Ebenen sich¬
ren . Und da sei Deutschland tödlich verwundbar : ja . hier
sei Deutschland sogar schon auf dem Wege des Zusammen-
brcchens : das ist der wirtschaftliche und . wie ich vorhin schon
saate , der innenpolitische Sektor . ,,,. , - .

Ich möchte nun zunächst zum wirtschaftlichen  Sek¬
tor Stellung nehmen . Wie sieht es hier aus ? Auf dem wirt¬
schaftlichen Sektor behaupten sie, Deutschland würde auS
Mangel an Rohstoffen und im Hinblick aus die angebliche
Schlechtigkeit unserer Ersatzstosse zusammenbrechen ; Deutsch¬
land würde bald keine Munition , keine Geschütze, keine Flug¬
zeuge mehr ersetzen können , weit es die Mittel dazu nicht
mehr habe . Sie haben davon ja nun nicht erst jetzt, son¬
dern die ganzen Jahre vorher gesprochen und geschrieben,
so daß . selbst wenn eine weniger verantwortungsfreudige und
verantwortungsbewußte Regierung wie die unsrigc in
Deutschland am Ruder gewesen wäre . sie geradezu immer
daraus hingestoßcn worden wäre , was zu tun ist. Nun haben
wir das aber seit langem begriffen . Und wenn ich den Bier¬
jahresplan gesteuert habe . so habe ich das nicht aus Spaß
gemacht oder um Euch Arbeitern besonders schwere Bedin¬
gungen aufzuerlegen . Nein , wenn mit aller Kraft in diesen
Jahren am Bierjahresplan gearbeitet wurde , wenn Arbeiter,
Konstrukteure , Wirtschastssührer , Erfinder eingeschaltet wur¬
den , dann doch nur darum , um auch auf diesem Gebiet eine
Abwehr zu schassen, die unschlagbar ist . Und heute kann ich
Euch nur sagen , und das kann ^keinesfalls widerlegt werden

Seutschlan- ist der bestgerüstete 5taa1
der Welt , den es überhaupt gibt . (Stürmische Zustimmung .).

Keine Macht der Welt verfügt über so umfangreiche Pro¬
duktionswerkstätten und Rüstungsbetricbe . Keine Macht der
Welt versügt über eine solche Präzisionsarbeit wie wir . Keine
Macht der Welt versügt über so gute Facharbeiter und über
so entschlossene Arbeiter , das durchzusetzen , wie wir in
Deutschland . Das sind die Boraussetzungen , von denen wir
ausgegangen sind , und überall sind die Rüstungsbetricbe ent¬
standen . Wir wußten , daß wir keine Treibstoffe hatten . Also
haben wir die Fabriken gebaut , die uns den erforderlichen
Treibstoff liefern . Wir wußten , daß wir keinen Kautschuk
bekommen können . Also haben wir auch Kautschuksabriken ge¬

baut . Dort , wo die Engländer Monopole haben , hat die
deutsche Wissenschaft Monopole gebrochen . Und heute sind
wir jedenfalls im Besitz all der Mittel , die wir brauchen , um
den Gegner zu besiegen.

Drei Dinge sind eS, die hier entscheidend sind : der Roh¬
stoff, die Produktionsstätten und der Arbeiter ; den Arbeiter
im ganz großen Sinne gefaßt : vom Wirtschastssührer bis zum
letzten Stift . Hierbei find die lebenswichtigen Betriebe in
erster Linie ausschlaggebend , d. h . die Betriebe , die all das
herstellen , was zur Rüstung notwendig ist . Und hier weiß
ich nun , meine Kameraden , daß auch von Eurer Seite alles
geschehen wird , was menschenmöglich ist. Hier kommt es jetzt
nur daraus an , daß wir arbeiten , arbeiten und arbeiten bis
dorthinaus!

Wenn ein Geschütz kaputt geht , müssen zwei neue Geschütze
entstehen , wenn wir an einem Tage Zehntausende von Gra¬
naten verschaffen haben , müssen Hunderttausende am nächsten
Tage bereit fein , um die Bestände auszufüllen . (Laute Zu¬
stimmung .).

Wenn die Gegner uns aus diesem Gebiet herausfordern,
so sollen sie Dinge erleben , daß ihnen die Augen übergel,« »
werden darüber , was Deutschland alles leistet . Sie mögen
»lehr Gold , mehr Kupfer , mehr Zuck und Blei hoben , ober
entscheidend ist:

wir stoben moste flrbeiter
wir haben mehr Menschen , die das ausgleichen . Immer noch
ist die Produktion unserer Geschütze, unserer Flugzeuge weit
über der unserer Gegner . '

So gelzen wir in den uns ausgezwuugenen Kanrps hinein.
Und wenn Wir schon jetzt viel getan haben , wenn wir un¬

schön jetzt anstrengen , durch den Bau neuer Fabriken , durch
Detviebsauswei 'tuug Usw. das möglichste zu tun , so dars ich
euch auch wieder das eine versickern : das alles ist bisher nur
ein Spaß geniesen ; von jetzt ab wird das Aeußerste getan
und geleistet , was überhaupt menschenmöglich ist. Wir werden
jeden Betrieb Hinstellen , der nicht unbedingt lebensnotwendig
ist . Jeder deutsche Betrieb wird in den Dienst der Vertei¬
digung des Reiches gestellt . Jeder deutsche Mensch , ob 'Mann
oder Jüngling , ob F-ran oder Mädel , ob Junge oder Greis
wird sich in den Dienst dieser Verteidigung stellen . Wir wer¬
den zeigen , was wir können . Der deutsche Arbeiter , der deutsche
Mensch ist schon minier in der Welt berühmt gewesen , aber
vielleicht auch verhaßt , weil er eben so fleißig ist . Aber jetzt
werden sie etwas erleben von Fleiß ! Jetzt ivecden sie etwa-
erleben von Arbeit , wenn erst einmal das ganze deutsche
Volk ausgerufen ist, den Kampf aus Leben oder Tod zu
führen .' Unsere Gegner werden die Energien des deutschen
Volkes , zusammengeschweißt unter einer Führung erleben,
die selber von Energie , ich möchte sagen , rost . (Stürmische
Zustimmung)

Was nun die Rohstoffe  anbetrifft , so sagt man , wir
seien das rohstoffarmste Land der Welt . Volksgenossenl Es
gibt eine ganze Anzahl von Rohstosscn , die wir nicht be¬
sitzen. Gewiß . Aber es gibt in der Welt immer noch zwei
Nrrohstoffe , die entscheidend sind:

Kohle und kifen
Kohle besitzen wir sehr viel , und seit lvenigcn Tagen be¬

sitzen wir davon noch erheblich mehrt (Erneuter stürmischer
Beifall .)

Ans dem Gebiet der Eisenproduktion sind Dinge geschehen,
die vor wenigen Jahren noch unvorstellbar waren . Vor noch
nicht drei Jahren zog der Bauer seinen Pflug dort , wo heute
bereits der größte Hochofen , das gewaltigste Verhüttungs - und
Walziverk der Elbe stehen . Aber das ist erst die erste Stuse.
Diele weitere solcher Anlagen sollen noch gebaut werden.

Aber nun , Volksgenossen : So ist es nun doch auch nicht,
daß wir nicht mehr wissen , was wir wollen und was wir
haben . England ist nicht mehr in der Lage , seine Kohlen
zu exportieren . Wir aber sind in der Lage , unsere Betriebe
bis zum Neußcrsten mit Kohle zu versehen und darüber hin¬
aus noch Kohle in genügendem Maße zu exportieren , um an¬
dere Dinge hereinzubekommen . In dem Augenblick , als die
Kohlensrage bei uns in Deutschland anfing , prekär zu wer¬
den , lveil ungeheure Anforderungen an die Kohle gestellt
werden müssen , in demselben Augenblick , im richtigen
Moment haben wir

die notwendige Verstärkung unserer
koklensörderung

in der Gestalt des ostoberschlesischen Gebietes . Die Tschechen-
gruben , die die Polen im vorigen Jahr den Tschechen abge¬
nommen haben , sind jetzt auch wieder in unfcrer Hand,
(Heiterkeit und Zustimmung,)

Jedenfalls haben wir , das möchte ich noch einmal betonen,
genug Kohle und Eisen , und das ist das Entscheidende . Was
der polnische Raum uns noch sonst an guten Dingen bringen
wild , das werden wir jetzt sorgfältig studieren . Ihr wißt ja
auch selbst: die Tatsache , daß der Pole von seinen Erdschützen
nur 10 Prozent ausgenutzt hat , besagt gar nichts . Wo er nur
10 Prozent ausgenutzt hat , werden wir bald eine Ausnutzung
von 100 Prozent haben . Ich erinnere hier nur an die Erd¬
ölfelder , die in Galizien liegen . Ich erinnere an die Korn¬
kammern in der Provinz Posen und ebenfalls in Galizien.
Ich erinnere an das gewaltige ostoberschlefische Industriege¬
biet , das ja auch nur von Teutschen einmal ausgebaut wuzde.
Alles das hak« » wir in der Tasche , und es kommt noch
mehr hinzu . Diese Gebiete liegen überdies noch ziemlich weit
weg von den Flugzengbajen unserer Gegner . Man kann also
nicht sagen , wir seien durch den polnischen Feldzug in un¬
serer Wirtschaftskraft geschwächt worden . Nein , meine Ar¬
beitskameraden , wir sind unendlich gestärkt worden Wir
.haben uns das wiedergeholt , was deutscher Fleiß und deutsche
Tatkraft einst dort drüben ausgebaut haben

Selbstverständlich gibt es aber andere Dinge , die wir nicht
haben oder nur schwer erhalten können . Deshalb ist

der sparsamste einsah
aller dieser Dinge notwendig . Diese Stosse dürfen nur dort
verwendet werden , wo sie wirklich wichtig und entscheidend
sind . Hier muß nun alles mithelfen . Vor allen Dingen
appelliere ich noch einmal ' an unsere Erfinder . Wenn man
die Vorschläge nachliest , die im Weltkrieg im Laufe der Jahre
aus technischem und wirtschaftlichem Gebiet gemacht worden
sind , so kann man nur immer wieder staunen , in welch einer
Lage wir 1618 waren . Es ist geradezu unvorstellbar , daß
eine verbrecherische Regierung damals die Massen streckte. Die
deutsche Produktion war damals geradezu ungeheuerlich ; man
hatte während der Kriegsjahre eine gewaltige Produktion
aufgebaut . Das war damals Aber wie ist es erst heute,
jetzt! Wenn man sagt , ein jahrelanger Krieg mache uns
schwächer , so kann ich nur antworten : nein ! Ihr müßt mir
glauben : ich rufe euch nicht hier zusammen , nm bei euch
falsche Vorstellungen zu erwecken , von falschen Voraussetzungen
auszugehen . Es ist ganz logisch : Was wir im Vicrjahresplan
begonnen haben kommt nun zur steigenden Wirkung.

Schon jetzt haben die ersten Fabriken und Hydrierwerke mit
der Großproduktion begonnen , im Jahre 1610 kommen die
nächsten . Mit jedem Jahre werden wir stärker und wider¬
standsfähiger , da dann die Ernte kommt von dem was wir
in diesen Jahren gesät haben . Und wenn wir jetzt erst diese?
ganze Gigantische zusammenfassen werden , wenn wir alles
beseitigen , was nicht notwendig ist , >venn wir nur eisern er¬
füllt sind von dem Willen , das zu gestalten , was uns als
lebenswichtig ersclieint , — ja , mein Gott , da ist eS doch selbst¬
verständlich so, wie es auch im Weltkriege war : ^Wir waren
ja 1918 viel stärker gerüstet als 1614, nur hat das unsere
Regierung damals nicht ausgenutzt und dem Volke nicht
klarzumachen gewußt , sonst wäre dieser schmähliche Frieden
vermieden worden . Das wird ja nun nicht mehr geschehen,
sondern wir werden jetzt, wie ich schon sagte , alle Kräfte
anspannen , um das noch weiter auszubauen . Ich könnte
Ihnen hier den Plan aufstellen ; ich tue es nicht , weil ja
unsere Gegner nicht so genau zu wissen brauck-en , in welchem
Ausmaß jetzt Minute s» r Minute die Erzeugung aus den
verschiedenen Gebieten — Buna , Treibstoffe, , Textilien usw.
usw . wächst : alle anderen Dinge , aus die wir bisher Rück¬
sicht nehmen mußten , weil wir im Frieden waren , die stellen
wir jetzt zurück.

Jetzt geht es nur auf dem Rüstnngsscktor , und .jetzt geht
es erst richtig los . Und das werden Sie erleben : Wenn wir
bisher soundsoviel Hunderte von Flugzeugen im Monat ge¬
macht haben , dann werden wir im nächsten Jahre erheblich
mehr machen und im übernächsten Jahre noch viel mehr als
im vergangenen . Das kann ich bestimmt nicht nur dem deut-

ftrbeitsdienstpftiihr der weiblichen Jugend
Stütze der keimatfront— stufruf Neichsteiters kierl

Berlin,  10 . September.
Der Reichsarbeitssiihrer erläßt folgenden Ausruf:
Arbcitsmaidcn ! Eure männlichen Kameraden vom Reichs¬

arbeitsdienst arbeiten im Verband der Wehrmacht mit aus
dem Wege zum Siege . Euch fällt die große und schöne Aus¬
gabe zu . den deutschen Müttern , besonders den in dieser Zeit
durch den Wegzug der Männer doppelt schwer belasteten
Landsrauen nicht nur tüchtige Helferinnen , sondern auch
treue , liebevolle Stützen in aller seelischen Not und Sorge zu
sein . Eure Lager sollen unerschütterliche Stützpunkte in der
festen deutschen Hcimatfront sein . Glaube und Zuversicht,
felsenfestes Vertrauen aus den Führer , bedingungslose Unter¬
ordnung unter die Gesetzt, die das Wohl des Volkes vor¬
schreibt , soll von euren Burgen ausstrahlen in jede Familie,
bei der ihr zur Hilfe eingesetzt seid.

Arbcitsmaidcn ! Ich vertraue aus euch, weil ich weiß , daß
die deutsche weiblich - Jugend in ihrer Liebe zu Führer,
Volk und Vaterland , in ihrer Einsatzbereitschast für die ihr
zufallenden Aufgaben hinter der an der Front stehenden
männlichen Jugend nicht zurückstehen will.

Berlin,  7 . September 1636.
Eonstantin Hierl,
Rrichsarbeitssührer.

Der Wortlaut der Verordnung.
Berlin,  10 . September.

Der Ministerrat siir die Reichsverteidigung verordnet mit
Gesetzeskraft ; ' . ,

8 1. Die Stärke des Neichsarbcitsdienstes für die weibliche
Jugend ist aus 100  000 Nrbeitsmaiden (einschließlich Stamm¬
personal ) zu erhöhen.

8 2. Der Reichsarbeitssiihrer ist ermächtigt , ledige Mädchen
im Alter von 17 bis 25 Jahren , die nicht voll berusstatig
sind , nicht in beruflicher oder schulischer Ausbildung stehen
und nicht als mithelsende Familienangehörige in der Land¬
wirtschaft dringend benötigt werden , zur Erfüllung der
Reichsarbeitsdienstpslicht Heranzuziehen.

8 3. Der Reichsarbeitssiihrer im Reichsministerium des
Innern erläßt im Benehmen mit dem Reichsarbeitsininister
die zur Durchführung und Ergänzung dieser Verordnung er¬
forderlichen Rechts - und Verwaltungsvorschristen.

Berlin , 4. September 1638.
Der Vorsitzende des Ministerrats siir die Reichsderteidigung.
Göring . Generalseldmarscha » . / Der Generalbevollmächtigte
für die Reichsverwaltnng : F r i ck. / Der Reichsministcr und

Chef der Reichskanzlei: Dr. Lämmer «.

scheu Volk, sondern vor allen Dingen auch England ver¬
spreche», daß ich das halten werde . (Lebhafter Beifall .).

Nun werden sie mit ihrem berühmten Angriff aus unsere
Werk - und sogenannten Ersatzstoffe kommen . Ich möchte nun.
mein deutsches Volk , daß , was wir

deutsche Werkstoffe
nennen , nicht mit dem zu vergleiche » , was wir einst im Welt¬
krieg Ersatzstoffe nannten . Aber ich will auch nichts beschö¬
nige » . Es werden sicher viele Dinge dabeisein , die noch nicht
so gut sind wie der Stoss , den wir ersetzen wollen . Dazu
braucht es vielleicht noch größerer Erfahrungen , größeren
Gebrauches usw . ES ist möglich , daß ein Anzug aus Zellstoff
— besonders wenn wir jetzt Zellstoff auch aus Kartoffelkraut
machen — vielleicht nicht so haltbar ist . Er ist bereits halt¬
barer als der Papieranzug von 1618. Aber immerhin , ich
will das ganz offen niiSsprcchen ; ist denn das das Entscliei-
dende , Volksgenossen ? Ist das wirklich das Entscheidende
kommt es daraus an ? Nein ! Jetzt kommt es aus das Leben
unseres Volkes an , und das andere ist ganz gleichgültig.
(Beifall .) . Also bitte , laßt Euch das nicht verdrießen . Wenn
jetzt die Kriegsseise kommt , dann ist sie nicht so gut wie die
Friedensseise . Dafür haben wir eben Krieg und nickst Frieden.

Das muß man verstehen , denn das ist nicht entscheidend.
Ich muß geradezu lachen , wenn ich jetzt lese. was in der eng¬
lischen Presse alles angeführt wird , daß beispielsweise unsere
Schokolade jetzt keinen schwarzen lleberguß mehr hat , sondern
nur aus Zucker gemacht ist, (Heiterkeit .) Also herzlichen Glück¬
wunsch . (Erneute Heiterkeit .)

Man lese sich einmal durch , was England , das reich« Bri¬
tannien , das über alle Rohstoffe der Welt versügt , siir Ein¬
schränkungen machte Da wundert man sich geradezu warum.
Sie haben Rohstoffe , aber sie haben sie nicht bei sich, meine
Volksgenossen , sondern die Rohstoffe lagern in allen ihren
unterworsenen Kolonien , und die Rohstoffe müssen überall
mit Schissen erst nach England gefahren werden , und jedes
Schiff , das dort nicht ankommt , bringt keine Rohstoffe mehr.
(Lebhafter Beifall .)

So sieht die englische Rohstofsseite nämlich aus im Gegen¬
satz zu der unsrigen . Ich verstehe deshalb schon, daß sie dort
sehr große Einschränkungen machen mußten . Ich habe. volles
Verständnis , ich bin ja selber auf dem Gebiete tätig . (Heiter¬
keit .)

Warum regen sie sich dann so sehr über Deutschlands Ein¬
schränkungen auf , wenn sie ihrem Volke selber aus der einen
Seite immer wieder predigen : „England muß durchholten,
England muß sich letzt Einschränkungen unterzielzen . Eng¬
land mutz verstehen , daß es auss Aeußerste kämpsen muß ?"

lind aus der anderen Seite sagt man immer wieder : Die
Deutschen werden zugrunde gehen . Sie müssen sich aufs
Aeußckrste einschränken , sie benutzen Kriegsseife und müssen
in allem sparen.

Warum denn plötzlich auf der einen Seite so und auf der
anderen Seite anders ? (.Heiterkeit !)

Wir werden uns einschränken , meine Herren Engländer,
ganz richtig , in all dem , was wir brauchen , und wir werden
jetzt nur einen einzigen Gedanken haben : daß ihr uns

nicht noch einmal einen„frieden' von Versailles
auferlegt ! Da ist der einzige Gedanke , den wir ganz be¬
stimmt haben , und dem wir alles andere unterordnen
werden lStürmischer Beisall .)

Nun ist es aber doch noch ein großer Unterschied zu der
Blockade, von der sie immer so viel reden , der Blockade , auf
die sie so stolz sind , mit der sie damals Frauen und Kinder
umgebracht haben . Die Blockade haben sie damals sehr schars
sichren tonnen . Warum ? Sie blockierten erstens einmal
die Weltmeere , so daß wir keine Stoffe irgendwie herein¬
bekommen konnten von Uebcrsee.

Aber nicht nur der Engländer blockierte uns im Welten,
sondern es blockierte uns auch der Russe im Weltkrieg im
Osten . Im Südosten hatten wir auch Feinde , die den Blockade-
ring vollzogen . Im Süden aber hatten wir damals auch
durch die falsche Politik unserer Regierung Italien als Feind,
in Ueber !« hotten wir Japan als Feind . Also wir waren
völlig eingeschlossen nicht der geringste Ausgang war vor¬
handen , außer daß ab und zu ein besonders kühnes U-Bool
einmal untertauchte und uns noch einmal ein bißchen von
Amerika hereinholte , bis auch USA . in den Krieg ging . Und

dann war die Blockade eine totale . Das war sehr unange¬
nehm . Dazu waren wir im Innern nicht dagegen vorbereitet.

Heute ist eS nun anders , lseivle sind wir erstens vorbereitet.
Dazu haben sie viel zuviel vorher von ihrer Blockade er¬
zählt.

Aber nun zweitens : wie sieht denn nun der Blockadering
aus ? Mein « Volksgenossen:

die vloikave ist verdammt dünn
sie geht von Basel bis Dänemark . (Heiterkeit und stürmischer
Beisall .)

Im Norden können sie pns nicht blockieren . Im Osten
können sie uns nicht nur nicht blockieren , sondern da hoben
wir gerade günstige wirtschaftliche Abschlüsse getrossen , die
uns außerordentlich helfen werde » (Erneute Heiterkeit und
immer wiederholter stürmischer Beifall .) Denn wenn sie schon
der Meinung sind , daß wir keine Rohstoffe haben : daß Ruß¬
land keine hat , können sie mit dem besten Willen nicht be¬
haupten . (Erneute Heiterkeit und stürmische Zustimmung .)

Daß hier die Verständigung wirklich eine richtige und tief¬
gehende ist, das wißt ihr . Hier mag jeder von uns iciue
eigene Sache machen . Wir machen unseren National¬
sozialismus , sie machen ihren Kommunismus , da wolle » wir
uns gegenseitig nicht hineinmischen . Im übrigen sind wir so
große Völker , die miteinander Frieden haben wollen , die den
Frieden jetzt festgelegt haben , die den Frieden halten werden,
und beide Völker sind vor allen Dingen nicht mehr so dumm,
sich für Englands Rechnung gegeneinander die Köpfe ein¬
schlagen zu lassen . (Stürmischer Beifall .)

Aber nicht nur Rußland wird uns mit seinen Rohstoffen
beliefern können , ich habe schon gesagt , daß wir nun auch
über den polnischen Wirtschastsraum verfügen und schließlich
auch

mit dem Siivostraum in frieden
leben . Auch im Südostraum gibt es heute nicht mehr genug
Dumme , die sich für England schlagen . Das ist überhaupt
der Unterschied . England hat vergessen , daß die Welt durch
den Weltkrieg etwas klüger geworden ist. Weder die Rumänen
noch die Jugoslawen noch sonstige Böller sterben gern bis
zu ihrem letzten Mann für Englands Reichtum , sondern sie
bleiben neutral . Sie bleiben neutral , weil sie vernünftig sind,
und sie bleiben auch neutral , weil dies ihren Interessen am
besten entspricht und weil sie wissen , daß Deutschland sie nicht
erobern will , wie das die englische Lügenpropaganda be¬
hauptet . (Stürmische Zustimmung .) - ,

lieber den Süden brauche ich nichts zu sagen , dort sind '
jetzt unsere Freunde . Wo ist denn nun die große englische .
Blockade ? Sie können uns heute lediglich die Dinge , die wir
aus llebersee beziehen , zu stoppen versuchen.

Dafür haben wir aber jetzt, wie gesagt , nur noch eine
Front . Und das ist das Entscheidende , deutsche Volks¬
genossen , das müßt ihr euch immer wieder klarmachen , wenn
euch die Erinnerung an den Weltkrieg kommt . Ich verstehe
durchaus , wenn dieser oder jener beklommen wird und sagt:
Herrgott , wir haben jetzt wieder einen Krieg gegen alle Völ¬
ker, der wieder viele Jahre dauert , mit allen entsetzlichen
Einschränkungen und der Not usw ., dann , bitte , werdet ein¬
mal ganz ruhig und überlegt euch ganz nüchtern die Lage,
wie sie damals war und wie sie heute ist, und ihr werdet
Plötzlich erkennen : das ist ja nicht dasselbe ; nur das Theater,
das England euch vormacht , ist das gleiche, aber die tatsäch¬
liche Lage ist nicht die gleiche . England hat es nicht fertig¬
gebracht , die ganze Welt wieder gegen Deutschland aufzu¬
putschen . Wir haben nicht einen Drei -, Vier - oder Füns-
srontenkrieg wie damals . Wir mußten damals 3800 Kilometer
verteidigen , heute sind es nur 250. Diese 250 Kilometer sind
aber nicht eine Front von Schützenlöchern und Granat-
trickPern , sondern ein eiserner Wall von Hindernissen , Bun¬
kern und Festungswerken , der undurchbrechbar ist.

Außerdem — ich komme noch darauf —

von Sen franrosen wollen wir ja nichts
wir wollen ihnen ja nichts wegnehmen ! Was wollen wir denn
von den Franzosen ? Wir haben ihnen die Grenze ein für
allemal garantiert . Wenn der Franzose aber natürlich absolut
glaubt , sich bis zum letzten Franzosen für England schlagen
zu muffen , dann ist das seine Sache , aber nicht unsere . Ver¬
teidigen werden wir uns , daraus könnt ihr euch verlassen.
Aber angreifen ? Warum denn ? Wir haben ja gar nichts dort
zu suchen. (Lebhafter Beifall .)

Dort , wo wir angreifen mußten , haben wir angegriffen,
und zwar so, wie noch nie ! (Anhaltender , stürmischer Beifall .)
'Hinzu kommt , daß die übrigen Staaten ihre Neutralität

i.n ganz klarer und fester Form erklärt haben und daß Eng-
l-gllb . ' tuest Neutralität seinerseits guch anerkannt hat . Ob es
natürlich sein Wort hält , wissen wir nicht ; aber die Eng¬
länder khaupten ja immer , daß das Worthalten das Funda¬
ment ihrer Politik sei. Nun , wir werden ja sehen ! In der
Lust haben sie jedenfalls diese Neutralität nicht geachtet . Sie
haben sogar Bomben , die sie bei uns werfen wollten , bei
einem Neutralen abgelagert . Peinliches Mißgeschick! Heute
nacht haben sie bei einem anderen Neutralen sogar ein Flug¬
zeug abgeschossen. ,So achtet England die feierlich zugesicherte
Neutralität.

Also die Rohstoffe , die wir brauchen , sind gesichert . Die
Prodnktionswerkstätten haben wir . Soweit wir sie nicht haben,
werden -sie geschaffen durch Umstellung , durch Erweiterung,
durch Neubau . Die Rohstoffe dafür sind vorhanden , werden
ausgebeutet , werden herangeschasst . Jetzt kommt es auf den
Einsatz an und zwar aus

-on kinfah- er arbeitenden front
Und hier muß das ganze Volk ausstehen und das ganze

Volk sich jetzt einsehen . Es gibt jetzt nicht mehr nur einen
Mobbesehl siir den Soldaten zwischen dem und dem Jahr¬
gang , sondern heute gibt eS einen Mobbesehl für jeden Deut¬
schen, soweit er 16 Jahre alt geworden ist . Mädchen wie
Junge.

Jeder steht von diesem Augenblick ab im Dienst der
Reichsderteidigung , ob als Mutter in der Erziehung der
Kinder , ob als Arbeiter am Tchraubstock oder als Mann
draußen am Maschinengewehr — das ist gleichgültig — oder
ob die Jugend eingesetzt wird zu dieser oder jener nützlichen
Arbeit . Jeder steht im Dienst , über uns steht das Reich,
und das Reich wird erhalten werden . (Lebhafter Beifall .)

Die Jugend rufe ich ebenso aus . Sie wird sich das weiß
ich. mit Leidenschaft und mit heiliger Begeisterung in den
Dienst der Sache stellen.

Ein besonderes Wort aber möchte ich den Frauen sagen.
Wenn Krieg ist, so liegt

auf- en frauen -er schwerste feil des Krieges
Sie sind die stillen Dulderinnen , sie tragen das Schwerste,

denn ihre Männer und ihre Söhne stehen draußen und sie
bangen im Herzen um sie. Das ist das Schwerste wqs ein
Mensch überhaupt zu ertragen hat Wir wissen , daß die
deutsll )e auch diesmal wieder den aller , aklerschurersten
Teil des Krieges zu tragen hat . Wir wissen aber auch . daß
die deuffche ^ rau weiß , worum es geht . und daß wenn auch
schweren und blutenden Herzens , auch sie bereit ist , das Opfer,
das unbedingt notwendig ist, auch unbedingt zu bringen . Daß
ihr dafür nicht nur der Dank , sondern auch die Hochachtung
der ganzen Nation sicher ist, das wissen sie, und was hier

(Fortsetzung aus nebenstehender Seite dieses Bogens .)
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Eisern wie die front stellt die Heimat
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(Fortsetzung von Seit « 2.)

von uns getan wenden kann , um gerade diesen Frauen die
Lage zu erleichtern , wird ebenfalls geschehen.

Die Mädchen ober sollen verstehen , dah auch an sie nun
' im Ernst der Stunde appelliert wird . In Zeiten , wo wir
! mitten im Kamps nur Sein oder Nichtsein stekzem hört das
l Vergnügen auf . Es tritt dann auch an sie der Ernst heran,
^ der Ernst des Berufes einerseits , daß sie dorthin eilen , mo sie

irgendwie , einen lvehvsähigen Nimm ersetzen können , oder
andererseits , daß sie dorthin eilen , wo von alten Zeiten lzer
die Frau schon immer die beste Arbeit getan hat , in der
Pflege der Verwundeten und Kraulen . Sie sollen aber auch
vor allem die Mütter unterstützen und die Frauen , die doch
lzeute in der Fabrik oder draußen aus dein Lande einen
schweren Dienst tun müssen : der Mann ist eingezogen : der

' Knecht ist weg , das Pferd ist beschlagnahmt , und trotHem
soll die Arbeit lveitergehen ; sie liegt allein aus den Schultern
der Bauernsrali . Hier rufe ich die deutsche lveibliche ' Jugend
auf , hier sollen die Mädchen eintreten und helfen , die Frauen
und Mütter zu imterstützen und immer daran zu denken , daß
die Frau , die die meisten Kinder Hai , dein Vaterland « auch
das meiste gibt.

So rufe ich sie alle aus , Mann sür Mann , Frau für Frau,
Jungcns und Mädels . Wenn man uns den Krieg auszwingcn
will , gut ! Dann werden wir uns verteidigen . Dann muß aber
jeder wissen, daß nun in Zukunft die Lüge vorbei ist, als ob
der Krieg nur gegen eine Klasse oder eine Kaste gesührt wird.
Das haben wir ja erlebt . Nein , Volksgenossen , entweder lebt
Deutschland und damit alle . oder es stirbt und damit stirbt
jeder einzelne sür sich, wo er auch steht , wieviel er auch be>'
oder Welchen Beruf er hat . Man kann nie mehr uns weis¬
machen , daß es hier darum geht , eine Schicht zu beseitigen,
sondern es geht hier darum.

den Kampf gegen das ganze deutsche Volk
zu führen . Hier verlange ich nun von allen , die in der Hei¬
mat bleiben : so wie die Front steht , eisern und pflichtbewußt,
so steht auch die Heimat , sie läßt sich nicht mehr von der
Front beschämen ; sie stärkt der Front das Rückgrat , statt es
ihr zu zerbrechen . Wenn die Front so steht , muß sie wissen:
hinter ihr steht «ine Heimat , bereit , alles zu geben , was sie
nur zu geben vermag , um draußen dem Kämpfer die furcht¬
bare Arbeit vor dem Feinde , bor dem Tode zu erleichtern.
So gibt es zwei Soldaten heute , den Soldaten an der Masse
und den Soldaten an der Maschine . Ihr alle seid Front¬
kämpfer . Nur der Platz , wo der Führer euch hinstellt , ist ver¬
schieden ; die Pflicht und die Verantwortung aber bleiben die
gleiche , und jeder mutz wissen , daß es auch aus jeden einzelnen
ankommt . Glaube doch keiner mehr , daß er sich auSnchmen

ikann ! Wer da glaubt , daß er sich ausnchmen kann , beiseite
stehen kann , als ob ihn die Dinge nichts angingen , wird
bald erkennen müssen , wie das Volk ihn nicht mehr kennen
will , wie man ihn nicht mehr haben will . Wir sind jetzt eine
verschworene Gemeinschaft — so hat der Führer gesagt — und
wer hier nicht unter uns in dieser verschworenen Gemein¬
schaft stehen will , der mag hinausgehen , der mag die Lum¬
pen und Verräter verstörten , die jetzt in deutscher Sprache
die Flugzettel des Feindes versassen . (Stürm . Zustimmung .)

Wir können uns glücklich schätzen, wenn alles das . was
Verrat und Gemeinheit im Herzen trägt , sich beim Feinde
zusammentut . Wenn heute die Flugblätter , die englische Flug¬
zeuge abwerfen , in einem richtigen Deutsch versaßt sind , so
ist das ein Zeichen dafür , daß nicht ein Engländer sie ge¬
schrieben hat , sondern daß sie van einem jüdischen Emigran¬
ten oder von Leuten vom Schlage eines Herrn Treviranus

. oder Brüning oder wie sonst die Gesellschaft heißt , im eng¬
lischen Auftrage geschrieben wurden , also von Verrätern , die
heute beim Feinde stehen , um Deutschland zu vernichten,
indem sie dem deutschen Volke vorspiegeln , es ginge nur
gegen Hitler und nur gegen den Nationalsozialismus.
(Stürmische Rufe : Pfui .)

Sie sind ausgestoßen an ? unserer Gemeinschaft und zu
ihnen Mögen die sich finden , die jetzt nicht ihren Mann stehen
wollen , Seite an Seite mit dem ganzen Volke . Das hat der
Führer klar ausgesprochen , und ich spreche es auch noch ein¬
mal aus . Wer sich am Frontgedanken versündigt , der muß
zerbrechen . Es ist besser, der einzelne bricht , als daß die Front
zu brechen droht . (Lebhafte Zustimmung .)

Ihr versteht , daß ich unendlich glücklich bin , daß der Führer
mir wieder diesen verantwortungsvollen Auftrag gegeben hat,
nicht nur meine stolze , kühne Luftwaffe führen zu dürsen,
sondern -auch die Front ' ist der Heimat nnd damit , einen ent-
scheidensten Teil zusammenzuführen und zusammenzuschweißen
und in die richtige Formation einzustellen . Dieser Minister-
rat , der sür die Reichsvcrteidignng gebildet ist , ist das Gre¬
mium , in dem schließlich alle die Dinge gemacht werden müssen,
die notwendig sind , um die höchste Kraft der Verteidigung
aus allen Gebieten herauszuholen . Ich habe als meine Re¬
präsentanten in den Provinzen die

keichsoerfeidigungskommissaceim flustra-e
des führers

ernannt . Es sind alle durchweg alte Parteigenossen . Sie wissen,
was ihre P ' licht ist, und sie wissen , woraus es ankommt . Die
engste Zusammenarbeit ist jetzt notwendig.

Ihr müßt auch verstehen , daß es notwendig ist , eine ganze
Reihe von Gesetzen und Verordnungen zu erlassen . Auch das,
meine Volksgenossen , mache ich nicht zum Spaß . Ich bin kein
Bürokrat . Ich bin es nie gewesen . Aber es ist jetzt notwendig,
und hierbei muß ich oft schwere Pslichtcn dem einzelnen a» s-
erlcgcn . Aber ihr müßt immer überzeugt sein : bevor ich
irgend etwas unterschreibe , überlege ich mir ganz tief und
eingehend , erstens , ob es wirklich notwendig ist , zweitens , ob
es s o notwendig ist , und drittens ob ich irgend ^etwas tu»

. kann , um die Bürde sür den einzelnen zu erleichtern.
Ihr müßt aber auch noch ein zweites verstehen . Es kann

nicht alles vom ersten Tage an wunderbar sein , schließlich muß
sich alles erst einspielen . Die Menschen sind nervös . Ein Bei¬
spiel von dem gestrigen Lustalarm . Plötzlich tutet eine Sirene,
und dann die anderen , ohne daß überhaupt ein Flugzeug da

ist. Das ist immer so in einem Krieg gewesen , daß man am
Ansang nervös ist, da kann ich nicht helfen.

Ich bin auch überzeugt , daß meine Luftschutzwarte die beste
Ahficht haben , aber daß sie natürlich auch etwas nervös
waren . Ich wiederhole noch einmal : Ihr Luftschutzwarte und
alle , die ihr im Luftschutz steht , ihr seid dazu da , eure Pflicht
zu tun , das Volk vor den Einwirkungen eines Luftangriffes
möglichst zu schüjfen ; aber ihr .seid keine Feldwebel , das Volk
zu drillen , sondern ihr habt voranzugehen in der Hilfsbereit¬
schaft. Ihr habt nicht einen anzuschnauzen , sondern ihr habt
ihm klarzumachen , warum er jetzt in die Keller gehen soll.
(Lebhafter Beifall .) Es ist ganz klar , das »sagte ich schon, es
werden jetzt des öfteren noch Nachtwarnungen kommen . Ich
bin heute nacht auch aufgestanden . (Heiterkeit .)

Ich weiß ganz genau , es ist gar kein Flieger dagewesen.
Aber es ist doch' verständlich , daß sich die Leute auf ihren
gewiß nicht leichten Posten erst einexerzieren müssen . Sie
sollen hören . Die Nacht ist still . Ganz fern braust ein ver¬
einzelter Motorradfahrer aus der Landstraße und plötzlich
klingt das wie ein Flugzeug aus großer Höhe . Das kann man
leicht verwechseln . Ich habe es auch schon verwechselt . Der
Mann , eingedenk seiner Pflicht , tutet sofort mit seiner Sirene
los , und dann geht es los , dann tuten alle natürlich nlit.
AVer das wird sich mit der Zeit einlaufen . Man wird mit der
Zeit die Sirene nur dann heulen lassen , wenn wirklich Flieger
da sind.

So ist es auch mit anderen Dingen , Ernährung , Karten¬
system , Bezugscheinen . Ich habe die Sachen einmal so an¬
laufen lassen , wie sie vorbereitet waren , und wir wollen jetzt
sehen , wie die Praxis sich abspielt und wo man Verbesserungen
machen kann . Also das geschieht fortlaufend . Wir sind ja nicht
starrköpfig , daß wir sagen : nun haben wir das einmal so
gemacht , nun muß das immer so bleiben . Es sind auch manch¬
mal mehr Vorräte vorhanden , manchmal weniger . Aber wenn
ich die Ernähvungslage überblicke , so ist sie doch recht günstig,
nnd zwar aus folgenden Gründen . Das Entscheidende in der
Ernährung ist und bleibt immer das Brot , also das Getreide,
Korn und Mehl . lind hier hat der Allmächtige uns wirklich
gesegnet.

Zwei dicke Ernten haben wir im Vorrat
ihr wißt selbst, wie heute überall die Räume frei gemacht
werden müssen , um das Getreide aufzunehmen.

Wir stehen so, daß wir an sich gar keine Beschränkungen,
gar keine Karten sür Brot und Getreide brauchten . Ich bin
aber hier ein Vorsorglicher Hausvater und denke weiter . Ich
gebe deshalb rechtzeitig die Karten heraus , und zwar so,
baß jeder mit seiner Brotration satt werden kann . Der Unter¬
schied zu den Brotkarten im Kriege ist nämlich der : damals
kam die Brotkarte , als nichts mehr da war und man immer
mehr abknappen mußte . Wir sind vorsichtiger . Wir führen
Brotkarten ein , wenn genug da ist. Dann können wir mit
Beruhigung sehr lange gut haushalten . Auf diesem Gebiet,
das kann ich euch versichern , wird keine Panne eintreten und
wenn der Krieg Jahre dauern sollte.

Beim Fleisch ist es nicht ganz so einfach . Das hängt auch
viel Von der Saison ab . Mal gibt es mehr Schweine , mal
mehr Kälber oder Rinder ; ich bin hier nicht so Fachmann,
ich mag mich hier irren , aber so ist es ungefähr . Auch hier
lverdeu wir dafür sorgen , daß alles geschieht , was geschehen
kann . Ihr müßt dabei bedenken , daß selbstverständlich auch
sehr viel Fleisch sür Konserven angelegt werden muß für
die Männer im Feld draußen . Eins ist sicher. Wenn ihr mal
die Statistiken vergleicht , werdet ihr feststellen , daß heute der
einzelne — also pro Kopf — sehr viel mehr Fleisch und Fett
ißt als Vor dem Weltkrieg , als beispielsweise 1910 bis 1912.
Nun müssen wir uns eben wieder daran gewöhnen , etwas
weniger Fett zu essen. Das soll der Gesundheit und der

Figur gar nicht abträglich sein . (Große Heiterkeit und Zu¬
stimmung .)

So ergibt sich eins aus dem anderen . Die Hauptsache ist:
Gewisse Menschen müssen ein bestimmtes Quantum halbem
Wenn ein Bergarbeiter oder ein Nüstungsarbeiter schwer
arbeitet , dann muß er mehr Kalorien bekommen , — so nemrt
man das Zeug — (Heiterkeit ) als ein anderer , der nicht soviel
zu tun hat . Das jetzt richtig zu organisieren , daß die ^ chlver-
arbeiter auch gut zu futtern kriegen , das ist die entscheidende
Sache , und das werben ' wir machen . Der , der nichts zu tun
hat , verbraucht weniger Fett . Der andere , der schwer zu schas¬
sen hat , der braucht wieder mehr Fett und muß das be¬
kommen.

Ebenso ist es mit 'der Milch . Milch brauchen in erster Linie
Kinder und kinderreiche Mütter . Also sie müssen das bekom¬
men , sie müssen hier bessergestellt werden als ein Junggeselle,
der sowieso keine Milch trinkt (.Heiterkeit ). Aber das Komische
ist : Wenn einer bis lzeute die Milch geradezu verachtet hat,
wer nur seine Molle kannte , der verlangt aus einmal Milch.
Bei den Eiern ist es auch nicht anders . (Große Heiterkeit und
Zustim -mcrng).

Das ist eben eine psychologische Erscheinung , die aber auch
vorübergehen wird.

Ich möchte vor allen Dingen auch eins vermeiden : Ich
überlege mir gerade mit meinen Mitarbeitern , wie wir das
unnötige Schlangestehen vermeiden , damit wir hier einen
richtigen Ablaus finden , wie jeder sein richtige ? Quantum
bekommt , das ihm zusteht , nach Möglichkeit zu verschiedenen
Zeiten , so daß dieses lange Anstehen der Frauen nicht nötig
ist usw.

Ich möchte aber auch meine Ermahnung hier an die
Herren Fleischer und andern Geschäftsinhaber richten , daß sie
in dieser Zeit sehr freundlich stich. (stürmische , immer wieder
sich erneuernde Zustimmung ) und nicht glauben , daß sie sich
jetzt dicke tun können und vor allen Dingen auch , daß sie
sich nicht zunächst einmal als Selbstversorger ansehen , son¬
dern auch hier Disziplin walten lassen nnd immer daran
denken , daß sie im Dienste des Volkes stehen.

Ich werde hier sehr böse und sehr ärgerlich werden , wenn
ich höre , daß Geschäftsinhaber da oder dort nicht ihre Pflicht
tun . Sie sind jetzt im Dienste des Volkes , und sie müssen be¬
denken , daß , wenn eine Frau hereinkommt und etwas lausen
will , sie vielleicht schon eine Stunde lang draußen steht . Das
ist nicht angenehm . Die Frau will dann nicht Grobheiten
hören oder sonst dumme Redensarten . Also ich verlange , daß
jeder , der eine wie der andere , seine Pflicht tut . Der eine soll
draußen nicht maulen , und der andere soll drinnen nicht
schimpfen . (Lebhafter Beifall .)

Dazu gehört nun auch , daß Selbstdisziplin geübt wird,
meine lieben Volksgenossen . In dieser schweren Zeit muß jeder
sich dazu durchringen , einmal Selbstdisziplin zu üben und
sich zu sagen : bis jetzt war Frieden , bis jetzt konntest du deine
Launen spielen lassen , konntest du tun , was du wolltest : aber
jetzt muß du dich in die Gemeinschaft hineinstellen , jetzt bist
du nicht mehr sür dich allein nur verantwortlich , du kennst
zwar den Mann , das Mädel oder die Frau nicht , aber du bist
mitverantwortlich , wenn du siehst, daß sie Hilfe brauchen.

Das gilt vor allen Dingen für die Berkelzrsdisziplin . Wir
müssen verdunkeln, , das ist notwendig , das tun die anderen
auch. Es ist nicht nur in Deutschland so, daß verdunkelt wird.
Also muß man achtgeben , wenn man über die Straße läuft.
Aber der Kraftfahrer muß auch achtgeben . Ich werde mich
überhaupt sehr auch dafür interessieren , was ftir Wagen jetzt
gefahren werden . In dieser Zeit fährt man nicht mit großen
Wagen , sondern mit kleinen mit geringem Benzinverbrauch,
und am allerbesten , man fährt überhaupt nicht , außer , wo es
nokoendig ist . (Beisall)

Jedenfalls wollte ich euch alles in allem das eine sagen:
Zeh werde wirklich alles tun und überlegen , wie wir es am

Volksdeutsche Mußsoldaten kommen
keiner bleibt in der polnischen flrmee—freundliches Zwischenspiel am Vlchndamm

V : ' rE -' lü.  Septe 'm der.
---Wir .liegen a,Hm DaMN .gnMellung . Links und rechts
tacken unsere Maschinengewehre . Brandgeruch von vorn,
Brandgeruch von hinten . Gasmasken , Eewehrschnfte , Stahl¬
helme der davongelausenen polnischen Soldaten ringsherum,
wild durcheinander . Die berüchtigte Bnnkerstellung , die die
Polen als „Schreckgespenst " gebaut haben , hat die deutsche
Infanterie längst hinter sich. Einzige Bewohner der Bunker
sind jetzt noch Schwärme von Fliegen und anderen Insekten.

Die Maschinengewehre am Bahndamm schweigen plötzlich.
Nur die Geschosse der Artillerie heulen noch durch die Lust.
Die Polen sind geslohen , man sieht nichts mehr von ihnen,
llnsere Truppen rücken nach . Da erscheint an einem Waldrand
vor uns ein Hansen polnischer Soldaten , die khakifarbene
llnisorm ist weithin sichtbar . Die polnischen Soldaten lausen
aus die deutsche 'Stellung zu , die Arme erhoben , Weiße Tücher
in den Händen . Es sind lleberlüuser . Am Damm werden -sie
gefangen genommen . Aufgeregt rufen die Mänuer durchein¬
ander . Wir können kein Wort verstehen , nur das eine hören
wir aus dem Durcheinander heraus , daß sie alle gut Deutsch
sprechen.

Und nun machen unsere Infanteristen Mund nnd Augen
aus : Die lleberlnuser behaupten , allesamt auch gute Deutsche
zu seiu , aus der Gegend von Schneidemühl zu stammen nnd
von den Polen wider Willen zum Kamps gezwungen worden
zu sein . In ihren dicken Unisormen freilich , die so plump
und ungeschickt aussehen , mit ihrem kahlgeschorenen Kopf —
die polnischen Barbiere haben bequeme Arbeit , die polnischen
Soldatenköpfe werden radikal abgeschert , und man wird bei
den Polen schon wissen warum — in diesem Auszug sreilich

sehen die Ueberläuser nicht gerade wie Deutsche aus . Wenn
man ihnen aber in die Gesichter sieht , dann denkt man doch

' anders.
Man muß da unwillkürlich an gefangene polnische Soldaten

denken , deren Transport man aus dem Marsch znr Front
begegnet ist, man muß an . die verlottert aussehenden Be¬
wohner der kleinen polnischen Städte und Dörfer denken , an
die vielen abschreckenden J -udenvisagen , die einem in diesem
Städtchen haufenweise entgegengrinsen , man muß auch an
die schmutzigen und primitiven Wohnungen der Polen denken:
Diese Gesichter , die -man da am Damm vor sich hat . haben
mit all dem nichts zu tun . Diese Gesichter sind — je länger
man sie anschaut , desto gewisser wird man — diese Menschen
sind deutsch.

Und sie beweisen das sofort . Der eine zieht einen Bries
seiner Braut aus Schneidemühl aus der Tasche , der andere
holt ein Medaillon mit den Bildern der Eltern hervor , und
ein Dritter zeigt eine Reihe von Photos . Unsere Infanteristen
gel>en den Uelwrläufern zu rauchen und zu trinken und lassen
sich von ihnen erzählen , wie es bei den Polen aussieht . Da
hören sie das bestätigt, , was sie in den letzten Tagen bei
ihren Kämpfen mit den Polen selbst erlebt haben : Die Polen
leisten nur geringen Widerstand , es herrscht eine erhebliche
Panik , jetzt, da d(e Warthe -Ttellnng gefallen ist , erst recht.

Die Ueberläuser werden unter Bewachung zurückgebracht,
man wird genau prüfen , ob ihre Angaben stimmen . Daß
in der polnischen Armee genügend Volksdeutsche Wider Willen
dienen müssen , wissen wir ja . Daß die Polen damit einen
Unsinn begangen haben , werden sie wohl auch jetzt erkennen.
Denn von diesen Volksdeutschen läßt sich keiner in der pol¬
nischen Armee halben , sie laufen zu den Deutschen über.

besten machen . Ich werde auch Ratschläge hier berücksichtigen.
Aber ihr müßt verstekzen, das dauert etwas.

es muß sich alles erst einlaufen
Es müssen mich Borräte dorthin gebracht werden , wo letzt
Massenansammluugen sind . Wir dürsen nicht vergessen , datz
wir die Westgebiete haben räumen müssen . Dort war «
notwendig , weil sie mitten im Westwall , an der Front biegen.
Woanders war die Räumung nicht notwendig . Ich erachte e»
nicht sür notwendig , daß wir znm Beispiel Berlin räumen.
Wenn es soweit sein würde , würbe ich es euch sagen . (Heiter¬
keit ).

Aber ich verstehe schon, daß die Engländer London räumen;
dasiir habe ich Verständnis . Wenn jedoch die Engländer die
Zahl der Abwehrkanonen und Jäger kennen würden , dre um
Berlin stehen , dann würden sie wiederum Verständnis dafür
haben , daß wir Berlin nicht räumen . (Erneute Heiterkeit ).

Es ist das alles Mv eine Organisatronssvage , die Nur mrt
der Zeit immer besser lösen werden . Aber ein paar grund¬
sätzliche Dinge möchte ich doch noch betonen . Ich freue mich,
feststellen zu können , daß die breite Masse des deutschen
Volkes diesmal die richtige Würde bewahrt und den richtigen
Ernst verstanden hat nnd daß es nur einige Wenige waren,
die sich auf das Hamstern verlegten . Im übrigen , gerade wenn
es einige Wenige sind, so kennt man sie ja , und ich betrachte
jeden Hamsterer nur als einen weiteren Borratsranm für
mich . (Lebhafter Beifall und Heiterkeit ). Wenn es notwendig
ilst, werde ich an diesen Vorvatsrwum genau so herangehen
wie an jeden anderen . (Erneuter starker Beifall ).

Vor allem aber eins , meine Volksgenossen : das mutz jetzt
als ein eisernes Gesetz über uns stehen : ein Verbrecher ist,
wer aus der Not des Krieges und des Volkes privaten Nutzen
zieht . (Lebhaster Beifall ). Verdienen wird weder jetzt grotz
noch klein geschrieben , jetzt heißt es:

Sie Pflicht tun und sonst nichts.
Der Begriff des Kriegsschiebers des Weltkrieges wird in
Deutschland nicht wiedrrauferstehen , so wahr ich hier vor
euch stehe. (Anhaltender lebhafter Beifall ) . Wenn alle opfern
müssen , dann können nicht einzelne Nutznießer dieser Opfer
sein.

Wenn ich harte Maßnahmen habe ergreifen müssen , so habe
ich sie getroffen sür das Reich , sür die Gesamtheit des Volkes,
aber nicht für einzelne oder einen einzelnen . Das mutz jeder
wissen , und wer das nicht begreift , ob im Kleinen oder im
Großen , der stellt sich außerhalb der Volksgemeinschaft . Dieser
Typ des Kriegsschiebers wird schon deshalb nicht so zahlreich
sein , weil die Rasse , die das Hauptkontingent gestellt hat,
nicht mehr so zahlreich bei uns - vertreten ist , vor allen Din¬
gen nicht mehr in den Stellungen , in denen sie während des
Weltkrieges gesessen hat . Die Zeit , wo die Juden in den
Kriegsämtern gesessen haben , ist vorbei . Die Gemeingefähr¬
lichen sitzen heute in Konzentrationslagern . (Stürmischer
Beifall .)

Wir kennen den letzten Krieg und ich habe ihn auch mit¬
gemacht . Glauben Sie mir : ich habe viel gesehen , und ich
habe mir geschworen : Sollte jemals noch solch eine Not kom-
-inen, und sollte ich jemals irgend etlvas zu sagen halben , dann
weiß ich, was ich zu tun habe.

Dazu gehört noch eine Sache , und die will ich euch heute
auch nennen . Das deutsche Volk muß immer wissen , worum
es geht.

Es wäre falsch, dem deutschen Volke etwas zu verheimlichen»
auch Schweres und auch Nachteiliges . Rückschläge können kom¬
men . Warum nicht ? Aber das deutsche Volk ist , glaube ich
stark genug , gewisse Rückschläge zu ertragen . Wir brauchen sie
nicht dem Volk zu verheimlichen - Es ist besser, man sagt dem
deutschen Volk stets die Wahrheit , worum es geht . (Lebhafte
Zustimmung .)

Man laßt das Volk genau so Anteil nehmen an Siegen wie
an Niederlagen , damit jeder einzelne Bescheid weiß und seine
Kraft dementsprechend anspannen kann ; denn das deutsche
Volk ist heute entschlossen und bereit , zu kämpfen , und da¬
mit hat es auch Anspruch auf vollstes Vertrauen . Ich sage
euch noch einmal : Ich lverde vielleicht Dinge tun , die ihr
schwer empfindet , weil ich sie tun muß ; aber ich werde euch
nie ein T sür ein ll vormachen . Ich werde euch stets die
Wahrheit sagen , hart rmd nüchtern , sowohl Günstiges wie
Nachteiliges , damit ihr selbst Bescheid wißt , was ihr zu tun
habt nnd wie ihr euch zu verhalten habt.

Dies ist um so notwendiger , als dieser Kamps ja nur dann
gewonnen werden kann , wenn wir im wahrsten Sinne de*
Wortes eine Volksgemeinschaft sind . Wenn ich rückblickend
überschaue , was in diesen Jahren seit der Machtergreifung
Großes und Wunderbares geschehen ist , wenn ich dann vor
allen Dingen

Sie kcstarkung See deutschen wekrkeaft
und die Herrlichkeit des Reiches sehe, so sind das wunderbare
Dinge . Aber über alles hinweg erscheint mir doch ejneS als
das Größte nnd Gewaltigste , was erreicht worden ist , und
als das Unsterblichste aller großen Verdienste unseres FührerS:
das ist die Schaffung der Volksgemeinschaft.

Wir klaffen nicht mehr in Parteien auseinander : uns tren¬
nen nicht mehr Kasten und Klassen , uns eint nur noch eines:
der Begriff des Volkes , nnd das ist etwas Wunderbares . Das
muß sich jetzt im Ernst erproben , so wie es sich bisher im
Frieden als freudige Sache gezeigt hat . Wenn bisher die
Volksgemeinschaft besonders bei Festen zum Ausdruck kam,
auf dem Parteitag usw . in Erscheinung trat , so muß jetzt
diese Volksgemeinschaft in tiefstem Ernst des Kampses und
des Krieges erst recht zum Ausdruck kommen . Diese Volks¬
gemeinschaft muß durchglüht sein von dem Willen , unter
keinen Umständen zu wanken nnd zu weichen nnd unter gar
keinen Umständen diese Gemeinschaft sprengen zu lassen,
selbstverständlich schon gar nicht durch den Feind.

Ich muß schon sagen : wie wenig kennt uns der Gegner!
Glaubt er wirklich , daß diese lächerlichen Flugblätter einen
einzigen anständigen Deutschen bewegen können , auch nur
sür eine Minute seine Pslicht zu vergessen . Das ist geradezu
absurd ! Sie bilden sich doch sonst ein : sie kennen alle Völker,
wahrscheinlich nur ihre unterworfenen . Deutschland kennen sie
nicht . Wenn die feindliche Propaganda sich von den ver¬
logenen Rundfnnktiraden etwas erhofft , so irrt sie. Wenn
die Sache mit dem Abhören ausländischer Sender so unter
Strafe gestellt wurde , dann nicht so sehr , weil wir diese Pro¬
paganda fürchten , sondern weil jeder einzelne begreifen mutz»

Insanteriegeist nennt man das!
kleine Erlebnisse am Nande großen Lescheljens

Ern Milchbart noch , aber . . .
> Er war noch lange nicht dienstpflichtig . Sein Arbeitgeber

hatte ihm eines Morgens um 8 llhr den pikseinen Personen¬
wagen in die Hand gedrückt : „So , mein Junge , nun sahoe
los . Führerschein und Papiere hast du ja . Den Wagen bving
zur Kaserne , hier den Gestellungsbefehl für das Fahrzeug . In
einer Stund « bist du wieder da , verstanden ?"

Der l8jährige Lehrling fuhr ab . lind den ganzen Morgen
wartete der Ehe , vergebens . Wird wohl inzwischen sein

- ' Warten ausgegeben halben, denn sein Lehrling besiudet sich bei
unserer Formation und denkt nicht davon , seinen Posten je
noch einmal zu verlassen . Insanteriegeist , Kameraden , Jn-
santeriegeistl

„Ich möchte gleich Hierbleiben ", hatte der Junge erklärt.
„Den GcstellungsibesM will ich sollen", meinte der Haupt¬

feldwebel.
„Wie , keinen Gestellungsbefehl ? Kehrt marschl"
Zwei Stunden später stand der 18jährige Milchbars wieder

in einer Ecke des Kasernenhofes , »lachte sich klein nnd nnaus-
»m llnanssälligkeiten können jedoch aus dem Kasernenhof
m Mßi nicht alt norden : das Auge des Hanptieldwebels entdeckt sie

-frülzer oder später.
„Sie stehen ja immer noch da ", donnert « die berühmte weit¬

es. ,I )in schallende Stimme . Der Junge grinst : „Ich bitte hicr-
i - bleiben zu dürsen , Her, - Ha » ptseldu >ebel ."

Er ist jzebl'siben . Er ist zwei Tage später mit uns aus¬
gerückt . Unausgebildet , jawohl iinausgebildet ! Was tut ' s,
Pier den echten Insanteriegeist hat der überwindet jedes
Hindernis . Auch die für militärische Begriffe geradezu haar¬
sträubende Klippe des Unausgebildetseins . Exerzieren , Grü¬
ßen , Vorbeigehen in strammer Haltung . Schießausbildung,
dies alles kann nachgeholt nnd mehr oder weniger schnell bei¬
gebracht werden ; der Insanteriegeist aber muß angeboren
sein.

Einer , der schon bei Lettow -Vorbeck war

Seinen 65. Geburtstag hat er vor ivenigeu Tagen erst ge-
. feiert . Mehr als 45 Jahre seines Lebens hat er in Dentsch-
' Ostasrika verbracht . Einnndsünszig 'Monate lang zog er mit
der kleinen Heldenschar des Generals von Lettow -Vovbeck durch

- das Busch -Veld und die endlose Steppe , an der Spitze seiner
. Askari -Kompanie . Inzwischen wurde seine Favnr . sein Lebens-
. werk vernichtet , seine Plantage überwuchert . Aber wenige
" Jahre nach dem Weltkriege ging er wieder hinüber und hat
-- von neuem angefangen und seine Farn , wieder ausgebaut

st ' Eine Kafieesavm . Man nennt ihn den Kasfeekönig vom
lW. .Kilimandjaro . Mehr,als 120 000 Kaffeebüschc stelzen auf seiner
U , Farm in Reih und Glied So arbeitete dieser Pionier sür

das Deutschtum

1̂ .
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Und nun war er mit seiner tapferen Lebensgefährtin in die
Heimat gekommen . Man muß alle paar Jahre Urlaub ueh-
uren . Die Trvpensonue laugt einen , das Blut aus den Adern.
In , Frühjahr tras er in Deutschland ein , im Herbst wollte er
wieder weg . Doch nun hat das Vaterland seine Verteidiger
gerufen . Vor 25 Jahren schlug er sich unter der Tropensomie,
jetzt hat er sich, bei Ausbruch der Feindseligkeiten im Osten,
den , nächsten deutschen Truppenteil als Kriegsfreiwilliger zur
Verfügung gestellt . Wie gesagt , 65 Jahre ist er alt . Jufan-
terisgeist , Kameraden , Jusanteriege -istl

Das ist jener Insanteriegeist , der uns 1914 bis 1918 beseelte
und uns stark machte zum Aushalten , in der 'Materialschlacht.
Das ist jener Insanteriegeist , der die Tapseren in Deuts,h-
Ostasrika ausharren ließ aus der großen Kviegs -Dafari über
Tauseirde rmd Tausende von Kilometern . Das ist der Jnsan-
teriegeist , der uns alle beseelt , uns , die alten und jungen
Soldaten des Führers , die Feldgrauen von l959 . Seien mit
stolz daraus!

Die Alten am Bahndamm

Wir alle haben sie gesellen . Die Männer am Bahndamm
und an den Brücken . Nicht gerade schön, nicht gerade gut¬
sitzend die Nuiform . Manchmal noch eine dunlkle Zivilhose
oder eine SA .-Hvse unter dein Weizen des scldgrauen Mantels.
Die Hände sind hart von schwerer Arbeit . Hände von
Bauern . Hände von Bergarbeitern . Hände von Winzern.
Hände von Handwerkern , Aobeltshände . Am Schulterriemen
das Gelvehr . Aus den , Kopf die Feldmütze . Die Stiesel noch
knarrend — rohledern.

Aber die Gesichter , Kameraden , die Gesichter ! Habt ihr sie
euch gemerkt , ihr Jungen von der aktiven Truppe , und ihr
Jungen von der Sjdserve? Habt ihr die Gesichter der Männer
an , Bahndamm gesehen , die Gesichter dieser braven Familien¬
vater ? Das , Kameraden , sind die harten Gesichter der Mänuer
von Flandern , der Kämpfer von Verdien , und von der
Summe . Das sind die Augen der Männer von hundert nnd
'mehr Schlachten nnd Gefechten . Vor 25 Jahren standen sie
draußen , diese deutschen Männer , nnd jetzt stelzen sie wieder,
so wie der Führer es befahl . Nnd wenn ich an ihnen vorbei¬
gehe, dann bin ich jedesmal versucht , zuerst zu grüßen , trotz
meiner Achselstücke. Trotzdem dies ganz ainmilitävisch wäre

Denn der Alte dort an, Bahndamm und an der Brücke , das
ist mein Kamerad , der irgendwo und irgendwann sein letztes
Stück Brot mit mlr teilte , der meine Wunden verband und
mir Bruder war . Der 'Alte dort aui Wache das ftt - ein
Stück Insanteriegeist Vvn >914/18.

An der Gulaschkanone trafen sie sich

Den oiuen Gestellungspflichtigen halte der Hauplmacht-
metster ' zur Feldküche eingeteilt . Die Kohlvamps -Abwehr-

kanone hat ihre Wichtigkeit keineswegs eingebüßt . Im Gegen¬
teil . Jetzt noch ein Wagen , ein Lastkraftwagen zum Trans¬
port der Feldküche . Dort rollt schon einer heran . Der ge¬
stellungspflichtige Fahrer gibt seine Papiere ab und meldet
dem Feldwebel . Da ein Stutzen , ein Aufschauen , ein Sich-
wundern . Dann : „Mensch , Fritz , bist du ' s ober bist du 's
nicht ?"

„Ja , Heinz , ich bin es . Ich habe wiederum die FeMüche
wie vor 21 Jahren ."

„Und ich bin Fahrer der Fsldkürlze , wie vor 21 Jahren . Nur
diesmal nicht mit zivei PS ., sondern mit 50 PS ." Seltsamer
Zufall : Zwei alte Frontsoldaten haben sich gefunden . Nach
einundzwanzig Jahren Zivilleben nahmen sie die im Novem¬
ber 191.8 unterbrochene Tätigkeit bei der Truppe wieder auf.
jeder an seinem Platz . Was zwischen 1918 und 1989 tag , ist
fast schon wieder ausgewischt . Nur sind die Haare dünner
geworden nnd grau , und die Züge hart . Aber der Infanterie-
geist ist der gleiche.

Es kommt ja nicht darauf an , was einer tut und wo er
steht , sondern wie er es tut nnd wie er steht . Ob vorne im
Bunker oder aus Feldwache , ob in der Flakstellung oder an
der Feldküche , ob an der Schreibmaschine oder am Bahndamm,
das ist völlig gleich . Auf den Geist , Kameraden , kommt es an
und aus die Art , wie wir unsere Pflicht erfüllen , jeder dort,
wo er eingesetzt ist . Aus diesen verdammten und anständigen
Insanteriegeist kommt es an , aus diesen schönsten Korps¬
geist . den es unter Männer überhaupt geben kann.

? . 0 . DttiLsiokksr.

lZelekrte untereinander
„Warum ist eigentlich der Gelehrte K. ordentlicher , der

Gelehrte R . außerordentlicher Professor ? " fragte jemand einen
Kollegen der beiden an der Universität Heidelberg , einen
Privatdozcnten.

„Weil ", entgegnete dieser , „K. nichts Außerordentliches . R.
nichts Ordentliches weiß !"

K

„Nach welcher Methode verfahren Sie bei Ihren wissenschaft¬
lichen Stubien . Herr Kollege ?" fragte ein Gelehrter «inen
anderen bei einem Kongreß in Leipzig.

„Ich ? — Wenn ich mich über ein mir fremdes Gebiet ge¬
nau orientieren will . schreibe ich ein Buch darüber ."

2«

„Wovon häugeir eigentlich nach Ihrer Ansicht " , fragte man
einmal den bekannten Königsberger Philologen Karl Lehrs
aus einer Golchrten -Abendgesellschast . „ die Zufriedenheit und
das Glück des Menschen ab ? "

„Von der Beschaffenheit seines Sofas ", entgegnete LehrS.

Ein Pariser Gelehrter wurde einst in Gegenwart eines
engeren Fach -kollegen , der jenem nicht besonders hold war , ge¬
lobt : „Er weiß einfach alles ."

„Gewiß !" bemerkte der Konkurrent giftig . „Er weiß alles,
aber weiter weiß er auch nichts ."

Ilzeater—jetzt überflüssig?
.-Ich g«l>e nicht ins Theater . Die Zeit ilst viel zu ernst

dazu ." Ost konnte man in den letzten Tagen diese Ansicht
hören . Ist sie berechtigt oder nur der Ausfluß einer allzu
puritanischen Auffassung , die in ernsten Zeiten keine Ent¬
spannung und Sammlung kennen will ? Nun — das Leben
geht weiter in säst allen seinen Aeußerungen . Weshalb sollen
da die Theater  ihre Pforten schließen ? Gerade heute haben
die Bühnen größere Ausgaben denn je Sie sind moralisch-
knltnrelle Anstalten , aus deren Wirken Kräste des
Wider st an des und der Erneuerung  fließen.

In keiner Zeit haben die Dichter unserer Nation ein willi¬
geres Dhr gesunden , wenn sie von der Kanzel der Bühne
herab ihre Gedanken verkündeten , als dann . wenn Deutschland
seine seelischen Kräste sammelte . Gewiß ist die Welt der
Bretter ein Reich für sich, eine vom Dichter geschaffene ideelle
Welt der Phantasie , aber sie gibt das menschliche Leben in
seiner Gesamte ! scheinnug so wieder , daß der Wert des Guten
-Heldischen und seine 'Macht über das Schicksal plastisch unserem
Empfinden zum Bewußtsein gebracht wird . Hinter den , auf¬
gezogenen Vorhang spielt sich ein Geschehen ab , das Ent¬
scheidungen verlangt , chne Rücksicht, ob Tod oder Leben der
AuS gang ist.

Das -soll beileibe nicht heißen , daß die Spielpläne , die —
wie die Reichstheaterkaminer soeben mitgeteilt hat — im
ganzen Reich ungekürzt und eutsprecherzd den Ankündigungen
durchgeführt werben , künftig nur noch Stücke ausweisen mit
lzeldischer, welthistorischer Dramatik . Der Nationalsozialismus
kennt keinen  H u r r a - P a t r i o t i s mt >s weder in sei¬
ner Weltanschauung noch in seiner Literatur . Kein « tönende
Phvaseuhastigkeit oder blechernes Stimmuugsgeläute wird sich
auf der Bühne brcitmachen , das Wvrt erhalten nur Dich¬
tungen , Die diese »Namen verdienen nnd die dem Zuhörer den
Weg aus unklaren Gefühlen zur Ticherlzeit weisen und ihn in
seiner innersten Ueberzeugung stärken.

Hat aber neben Schauspiel und Oper , die die Welt des
Heroischen verkörpern , die leichte  Muse noch Existenz¬
berechtigung ? Passen Lustspiel und Osierstte nvch in eine Zett¬
ln der Deutschland einen schweren Kampf ausficht ? Dr« vom
Spielplan abzusetzen , hieße helle Kleider aus dem Straßen»
leben verbannen wollen . Leichte Muse bedeutet Entspan¬
nung ; auch sie ist nötig.

Trotz allen Ernstes der Zeit bleiben die deutschen Theater
auch jetzt geöffnet . Sie lverdeu weiterhin Stätten der Samm¬
lung und Erholung sein . W. lk.



Sonntag , den 10. September 1939 Bremer Zeitung Nr . 249 Jahrgang 1939

daß in dieser Zeit des Krieges es ehrlos ist. wenn man das
Geschwätz dieser Leute hört.

Erstens ist es Lüge , und zweitens sind das nur Schimpf-
kanonaden und gemeine Beschimpfungen unseres Führers.
Das mutz un -ter uns als ehrlos gelten , wer absichtlich solche
Sachen anhört . Darum fürchte ich auch die feindliche Propa¬
ganda n-ichr. Denn was wollen sie denn ? Sie ist ja auch nicht
neu , sie können nur dasselbe sagen . Damals war es der
Kaiser , heute ist es Adolf Hitler , in den Methoden ist kein
Unterschied.

Es heißt wieder : Gegen das Volk wollen wir keinen Krieg
führen . Ich mutz wieder sagen : wenn ihr Bomben schmeißt,
wen trifft es ? es trifft doch immer das Volk, oder vielleicht
werden die , die getroffen werden , vom Feind als Nazis be¬
trachtet , und die daneben stehen sind deutsches Volk . Vor
ollen Dingen werde ich dafür sorgen , daß er keine Bomben
werfen kann . (Beifall ).

Ich möchte staunen über diese Art der Propaganda . Damit
bin ich auf dem innerpolitischen Kriegsschauplatz . Wie gesagt,
auf diesem Gebiet uns zu schlagen , solange das Volk einig ist,
solange die Partei ihre Hauptaufgabe sieht , das Volk zu
führen und dem Volke Kraft zu geben , solange jetzt die alten
Parteigenossen wissen , worauf es ankommt , daß sie wieder
aufgerusen werden , in der Pflichterfüllung voranzugehen wie
in den Zeiten der Kampfjahre , solange vor allem unser
Führer vor uns steht , da wollen sie Propaganda machen
gegen das Volk ? Herr Chamberlain mag etwas vom - Regen¬
schirm verstehen (stüvinisllie Heiterkeit ), von Stimmung in
Deutschland versteht er aber bestimmt nichts.

Es wird in dieser Propaganda so häufig betont , unser
Kricgsziel sei eben nicht die Auffassung des deutschen Volkes,
sondern das Kriegsziel unserer Führung sei, die ganze Welt
zu erobern . Wir wollten selbstverständlich erst die armen
Polen vollkommen zerschlagen , dann die Ukraine , dann die
Ungarn , dann die Rumänen , die Bulgaren und was weiß
ich alles , und dann selbstverständlich die FrOkzosen und die
Engländer auch.

Ich meine , das ist auch wieder so dumm , daß man sich
damit gor nicht auseinandersetzen darf . Wir sind nicht aus¬
gezogen . um Polen zu erobern , sondern man darf nicht ver¬
gessen. das Kriegszicl Deutschlands ist gewesen , endlich an
feiner Ostgrenze Ruhe zu schassen und zu verhindern , daß
Deutsche meuchlings dort ermordet werden : (lebhafte Zu¬
stimmung ) ; zum zweiten die wahnsinnigen Ungerechtigkeiten
jenes Schandvcrtrages von Versailles zu beseitigen . Man
wollte das englische Bolk für Polen einspannen . Wie kann
Herr Chamberlain wagen , das zu tun , wo er doch gleichzeitig
weiß , welche Scheußlichkeiten sich Polen erlaubt hat . Richt nur
daß die Morde Tag für Tag und Nacht für Nacht vor sich
gingen , bzs wir schiietzlich eingreifen mutzten , wenn wir noch
eine Großmacht bleiben wollten . Wenn anderthalb Millionen
Menschen deutschen Blutes in höchster Not sind , von einem
gemeinen Volk gepiesackt , gemeuchelt und gemordet werden,
da sollen wir stillstehen , weil die Engländer es so wollen?

Rein ! Wir haben eine höhere Pflicht , als England zu ge¬
horchen . Wir kennen keine Gouvernannte . Wir wissen selbst,
was wir zu tun haben , wenn die Pflicht des eigenen Blutes
ruft . (Stürmische Zustimmung ).

Dos ist unser Kriegszisl . Unser Kriegsziek ist kein anderes,
als diese deutschen Dleuschen endlich wieder zur Heimat zu

holen . Dann gibt es noch zwei Dinge , die wir nur hart ge¬
tragen Haben . Jetzt ober , da unser « Waffen siegreich sind,
sind sie undiskütwbel . Wir haben das Industriegebiet dort
ausgebaut , die Polen haben es nur zerstört und verdorben.
Wir hoben dort einst die großen Ltodte aufgebaut und wir
hoben eine Provinz im Osten , die zum Mutterland gehört
und die wir nicht durch einen Korridor von uns getrennt
sein lassen wollen . Das sind unsere Kriegsziele ; aber auch
nur deshalb , iveil es in Güte nicht gegangen ist , weil man
es nicht in Frieden wollte , deshalb haben wir eingreifen
müssen.

Jetzt aber sind weitere furchtbare Scheußlichkeiten passiert.
Was sagt denn das moralische England dazu , wenn der pol¬
nische Rundfunk das Volk dazu ausruft , die deutschen Sol¬
daten mit Benzin zu begicßen und anzuzünden ? (Psui -Rufe .)

Das tut der offizielle Rundfunk . Oder wenn der offizielle
Warschauer Rundfunk sich damit brüstet , daß 31 Fallschirm¬
springer füsiliert worden sind ! Das waren gar nicht Fall¬
schirmspringer . die sind bisher nicht eingesetzt worden , das
waren deutsche Flieger , die aus Lustnot abgesprungen sind
und in jedem kultivierten Volk als Kriegsgefangene gelten.

Man hat ihnen die Augen ausqestochen (lebhafte Psui -Rufe)
die Zungen ausgeschnitten , den Schädel eingeschlagen . (Stür¬
mische Rufe : Psni !)

Das ist das Volk, Herr Chamberlain . das Sie heute ein
ritterliches Volk nennen ! Sie sollten sich schämen , von Moral
zu sprechen . Merken Sie sich: das sind ausländische Journa-
bsten gewesen , nicht deutsche, Herr Chamberlain , Amerikaner,
«chweden , Holländer , Dänen , die diese Mordnacht in Brom-
berg festgestellt haben , die die eingeschlagenen Schädel , die
ausgestochenen Augen gesehen haben . Das ist nicht deutsche
Propaganda , Herr Chamberlain , das sind Ausländer , die diese
Feststellungen machten ! Lassen Sie sie kommen , lasten Sie sich
die Photographien zeigen . Und was sagen Sie dann dazu!
Ihr Rundfunk hatte Beifall geschlagen , als der polnische
Rundfunk mitteilte , daß die 3l Fallschirmspringer , also
Flieger füsiliert worden sind . (Immer wieder aufbrausende
Rufe : Psui !)

Was , so frage ich, Herr Chamberlain , hat Deutschland ge¬
macht ? Als jener deutsche Flieger in der Doggerbank vor
wenigen Tagen einen Engländer abgeschossen hat und dieser
Engländer schwer verwundet aus See trieb . Er landete da¬
neben und hat ihn gerettet und nach Deutschland ins Lazarett
gebracht ! (Stürmischer Beifall ).

Das ist deutscher Fliegergeist , Herr Chamberlain , und das
wird Ihnen ja Ihr englischer Landsmann bestätigen können,
und ebenso werden ihnen die vier oder süns Offiziere , die
heute nacht aus dem Propagandaflugzeug mit Fallschirm ha¬
ben abspringen müssen und die jetzt hier bei uns sind , auch
bestätigen , daß wir sie nicht füsilieren , obwohl sie auch mit
Fallschirmen abgesprungen sind , sondern daß sie wie an¬
ständige Menschen behandelt werden.

Das werden sie Ihnen bestätigen , Herr Chamberlain , Aber
für das , was Ihre polnischen Freunde da drüben tun , dafür
haben Sie kein Wort der Verdammnis , sondern dafür haben
Sie nur Worte des Lobes.

Ich richte also an Sie die Frage,

Herr lHamberlaln: was sagen Sie zu jener
vartlzolomSusnachr in vromberg.

was antworten Sie zu der Füsilierung der 31 deutschen Flie¬
ger , was haben Sie zu antworten zu den ausgestochenen
Augen , eingeschlagenen Schädeln , zu den herausgeschnittenen
Zungen deutscher Flieger , die notlanden mußten ?! Was haben
Sie Herr Chamberlain , dazu zu sagen ? Das möchte ich in
Ihrer nächsten Unterhausrede und Ihrem nächsten Flugblatt
lesen , sonst interessiert mich Ihr Flugblatt überhaupt nicht.
(Stürmischer immer wieder aufbrausender Beifall ).

Und unser Friedenswille , Herr Chwmiberkain , den Sie an¬
zweifeln ? Hierzu kann ich Ihnen sa-gen : der Wille zum Frie¬
den ist im deutschen Volke groß und tief , und er ^ ist vor
ollen Dingen am größten und am tiefsten in der Lcele des
Führers . Ich habe das unsagbare Glück gehabt , in den letzten
Wochen und Stunden ununterbrochen neben dem Führer zu
stehen . Ich kenne sein Ringen mit der Verantwortung , ich
weiß , wie schwer es ihm war , das Letzte von seinem VoM zu
verlangen . Ich weiß , was er alles getan hat um des Friedens
willen : alles, ' nur das nicht , was das Volk ihm nicht erlauben
durste und was der Führer niemals tun würde : die Ehre
preiszugeben!

Immer wieder hat der Führer betont , ewigen Frieden mit
Frankreich zu hatten und die Grenze für immer als gegeben
zu achten . Wenn Herr Daladier das nicht glaubt , dann ist
das eben seine Sache , mehr können wir ja schließlich nicht
tun . Wir wollen keine Franzosen wieder totschießen , wir
wollen ihnen nicht an unserem Westwall ein ungeheures Blut-
opser zumuten . Wir wollen ja nicht von ihnen erobern , und
auch nichts von den Engländern . Es ist ja die englische Regie¬
rung , die hier wieder hetzt. Das englische Schlagwort . Fran¬
zosen , das müßt ihr euch merken.

kngland wird bis zum letzten sranzosen
Krieg jützren

„Bis zum letzten Franzosen ' , merkt euch das . nicht bis zum
letzten Engländer , wohlverstanden ! Wir kennen diese Propa¬
ganda , Nein , wir wollen den Frieden und sind zu diesen
Frieden bereit . Dieses gange moralische Gefasel von „Angriff"
und „Gewalt " und „Nazi -Regime " und so weiter müssen wir
aber ablehnen . Das deutsche Volk ist immer für den Frieden
genasen.

Der Führer an der Spitze wird immer und immer wieder
für den Frieden eintreten ; aber das darf nun , wie auch der
Führer sagt , nicht etwa mit Schwachheit verwechselt werden,
oder daß etwa daraus gehört wird : Wir müssen den Frieden
haben , vor Angst zitternd , weil wir sonst zusammenbrechen.

Rein , Herr Chamberlain . ich bin der heiligen Ueberzeugung,
Wenn wir bei nüchternster Abwägung aller Machtmittel und
aller Umstände einen Vergleich über die Erfolgsaussichten
ziehen , so schlägt dieser Vergleich sehr zu Deutschlands
Gunsten aus . Wenn es also nur nach meinem Soldaten¬
herzen ginge , wenn es nur vom militärischen Standpunkt
wäre , dann würde es uns eine Freude sein , Ihnen zu be¬
weisen , daß auch die Briten einmal schwer geschlagen werden
können . (Stürmischer Beifall .) . ^

Es geht hier aber nicht darum und nicht um mern Lvl-
dateuherg , sondern darum , daß unser Volk in Frieden arbei¬
ten kann und daß die anderen Nationen in Frieden arbeiten
können nnd daß nicht wieder über Europa und die Welt jene
grauenhaften Schrecken des Krieges gebracht werden . Sie
6 -agen unseren Führer an . Nein , Herr Ghantberlain , Sie sind
es gewesen , bei Ihnen lag die Verantwortung.

wer tzat den krieg erklärt,
der Führer oder Sie ? Haben wir dem englischen Volk den
Krieg erklärt ? Sie sagen , wir hätten Polen angefallen.
Haben wir nicht das Recht , wenn neben uns der Nachbar das
Haus anzündet und unsere Verwandten ermordet , einzurücken,
das Feuer zu löschen und den Mörder festzunehmen ? Das hat
mit Krieg gar nichts zu tun . Herr Chamberlain . Aber was
Sie getan haben , das war Kriegserklärung ohne Grund , ohne
daß Ihnen Deutschland etwas getan hatte.

Im übrigen : das deutsche Volk ist — das hat der Führer
erklärt — in jeder Stunde zum anständigen Fried/n bereit,
insonderheit mit den Völkern , die keine Deutschen unter¬
drücken und drangsalieren . Aber auch das mußte endlich ein¬

mal aufhören , daß um uns herum jeder kleine Staat , der
ein paar Millionen Deutsche besitzt, diese schuriegeln , miß¬
handeln nnd meucheln kann , wie es ihm gerade Paßt , nnd
daß Deutschland davon keine Notiz nehmen soll . Aber ver¬
wechseln Sie deutsches Friedensangebot nie mit Schwachheit.

wenn Sie den krieg tzaben wollen, so können
Sie ilzn tzaben

Sie können ihn sogar in jeder Form haben , die Sie wünschen.
(Stürmischer Beisall .)

Ich erinnere daran , es ist der Befehl des Führers gewesen,
keine osfenen Städte mit Bomben anzugreisen . Ich habe sogar
militärische Objekte von höchster dringlicher Wichtigkeit in
Polen nicht angegriffen , weit sie zu nahe an einer Stadt
gelogen sind . Soweit sind wir gegangen ! Dort , wo meine Luft¬
waffe angegrissen und den Feind zusammengeschmettert hat,
sind es stets militärische Objekte , Eisenbahnen , Eisenbahn¬
knotenpunkte , Straßen , feindliche Kolonnen , Batteriestellungen
usw . gewesen.

Und daß wir nicht um den Frieden zu winseln brauchen,
Herr Chamberlain , das dürsten Ihnen die Ersolge der deut¬
schen Wehrmacht im Osten jetzt klargemacht haben . Immerhin
kann ich nur stolz sein , dem deutschen Volke zu sagen : Wir
führen den Kamps seit einer Woche , die polnische Luftwaffe
existiert nicht mehr ; es ist ihr jedenfalls nicht gelungen , auch
nur eine einzige Bombe auf Deutschland abzuwerfen . Das ist
immerhin etwas . (Stürmische Zustimmung .)

Wo steht heute die „stolze" polnische Lustwasfe , die Berlin
zu Brei schmeißen wollte ? Wo sind die polnischen Kolonnen,
die von Berlin Deutschland den Frieden diktieren wollten?
Ich bin überzeugt , sie werden in den nächsten Tagen ankom¬
men . (Stürmische Heiterkeit .) Aber erheblich anders , als sie
es sich gedacht haben!

Wir haben die Parole ausgegeben , nicht unnötig friedliche
Menschen totzuschmeißen und ossene Städte anzugreifen.
Sollte das aber verwechselt werden und sollte man glauben,
das bet uns machen zu können , dann warne ich: die Ver¬
geltung würde augenblicklich ersolgen.

Und deshalb bitte ich Sie nun , meine Volksgenossen,
auch in dieser Beziehung niemals nervös zu werden . Ihr
habt keine Veranlassung dazu . Bisher ist es zunächst dem
Feind , der ganz nahe an unserer Grenze » war , nicht gelun¬
gen , zu kommen . Don Posen Hütten die polnischen Flieger
nicht mehr als 40 Minuten Flug nach Berlin gehabt , nicht
mehr als 25 Minuten über deutschem Boden, sie hätten also
leicht kommen können , wenn wir nicht dagewesen wären . Ihr
seht also : es ist nicht so leicht , hier Bomben abzuwerfen . Der
Versuch , unsere Panzerschiffe , unsere Häfen anzugreifen , ist
ebenfalls nicht gerade erfolgreich zu ennvn , erfolgreich schon,
aber nicht für die andere Seite , sondern für uns.

Ich bezweifle keine Sekunde die Tapferkeit unserer Gegner,
besonders der Engländer und Franzosen . Ich würde nie den
Fehler machen , die Menschen zu unterschätzen . Ich weiß , es
sind tapfere , entschlossene Krieger , tapfere Soldaten . Aber die
unserigen sind es nicht minder , nicht minder tapfer , nicht
minder entschlossen , und deshalb werden wir erkennen , daß
jetzt die bessere Ausbildung , die größere Zahl und vor allen
Dingen das Gesühl , das eigene Reich und Volk zu verteidigen,
den Ausschlag geben wird.

Wofür kämpft England , wofür kämpft Frankreich ? Für
etwas Imaginäres , den Polen zu heften , einer -Nation , die
gemordet , geplündert und gemeutert hat ! Wofür kämpfen sie?
Dasür , ein Nazi -Regime zu beseitigen . Sie kämpscn nicht zur
Verteidigung ihres Landes oder ihres Reiches ; denn das
greisen wir nicht an ; das wissen sie. Wir aber müssen bereit
sein und entschlossen kämpfen , wenn wir angegrissen werden.
Das ist ein großer , großer Unterschied . Deshalb sind wir in
jeder Form bereit , mag es nun den Vernünftigen gelingen,
zum Frieden zu kommen , mag es den Kriegshctzern , wie Chur¬
chill und Genossen gelingen , ihr Volk in den Krieg zu 'treiben.
Wir können das eine nicht unterstützen und können das andere
nicht verhindern . Man muß das drüben entscheiden , ganz wie
mün es sür richtig hält.

Wir sind auf beides gefaßt , ebenso sehr aus einen an¬
ständigen Frieden — was für die Welt und die Kultur das

Zwoleir, Nadom, Nzeszow genommen
Lodz vor der Besetzung- -- Zwei französische slugzeuge abgeschossen

Berlin , 10. September
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auch am Freitag nahm der Rückzug des geschlagenen pol¬

nischen Heeres säst an allen Fronten seinen Fortgang . Die
feindlichen Nachhuten vielfach durchstoßend , erreichten be¬
wegliche Truppen mit vordersten Teilen zwischen Sando-
mierz und Warschau an verschiedenen Stellen die Weichsel
und drangen am Nachmittag von Südwesten her in die pol¬
nische Hauptstadt ein . ,

In Südpolen wurde kämpfcnd über die Wisloka nach Osten
Raum gewonnen und mit motorisierten Verbänden
Rz « szow  erreicht . Bei Sandomierz gelang es auch im Osten
von der Weichsel zuzufassen . In der Vormarschrichtung aus
Lublin wurde westlich der Weichsel Zwolen und Radon,
genommen , weiter nördlich bei Gora Kalwarja bis an die
Weichsel durchgestoßen . Lodz wird von rückwärts gestaffelten
Verbänden besetzt, während die Masse der dort kämpfendcn
Truppen an der Stadt beiderseits vorbeistoßcnd , südlich der
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Bzura dem lämpfend weichenden Feind folgen . Die Provinz
Posen wird ohne feindlichen Widerstand fortschreitend be¬
setzt. Nordostwärts Warschau ist der Feind hinter den Bug
bei Whszkow und ostwärts geworfen.

Die Luftwaffe hat während des ganzen Tages vor allem
die Rückzugswcge des Gegners westlich und ostwärts der
Weichsel angegriffen . Abgesehen von einigen Jagdflugzeugen
über den Weichsclbrückcn zwischen Sandomierz und Warschau
trat die polnische Fliegertruppe nur noch wenig in Er¬
scheinung.

Im Westen wurden zwei französische Flugzeuge über deut¬
schem Gebiet abgeschossen.

Die nördlich der Karpaten vorgehenden deutschen Truppen
haben im Vorgehen auf Jaroslaw gestern Nzeszow genommen.

erfolgreiche flrbett deutscherU-Boote
London , 10. September.

Aus Meldungen bor britischen Admiralität geht hervor,
daß die deutschen N-Doote der englischen Fichte schsveren
Schaden zufügen Man versucht , die Oesfentlichkcit mit der
Versicherung zu trösten , daß die Verluste durch die Ein¬
führung des Convoh -Systems in Zukunft stark verringert
wevden würden.

Sie Vromberger Morde
vom Secret Service angestiftet

cknd. Berlin,  10 . September.
Das Verhör der an der Bartholomäusnacht in Brombcrg

beteiligten Verhafteten Rädelsführer hat ergeben , daß die
jeder Beschreibung spottenden Grausamkeiten von zwei briti¬
schen Agenten des Teeret Servier planmäßig vorbereitet und
durchgeführt wurden . Auch die Bewaffnung dieser polnischen
vertierten Banden wurde von den englischen Agenten
organisiert.

Die Blutschuld sür diese furchtbaren Mordtaten in Brom¬
berg , deren Einzelheiten nicht nur in Deutschland , sondern
durch das Zeugnis der neutralen Auslandspreise auch in der
ganzen Welt tiefste Empörung und Helles Entsetzen hervor¬
gerufen haben , liegt also eindeutig bei der ' englischen Re¬
gierung. *

Dazu schreibt der Deutsche Dienst : England hat sich in
seiner Geschichte immer wieder als ein Meister erwiesen , wenn
es galt , Völker aufzuwiegeln , um sie im Nucken der feindlichen
Militärmacht kämpfen zu lassen . Im Weltkrieg zeigte sich das

Beste wäre — mit zwei großen Kulturvölkern , wie wir fest
entschlossen sind , bis zum Aeutzersten zu kämpfen , wenn man
uns angreifen sollte.

Und allen voran getzt ja nun der sützrer
der Führer , der in all den Jahren das deutsche Volk wieder
ausgerichtet hat , es wieder stark gemacht hat , das Reich
wieder größer und mächtiger gestattete , ein starkes Schwert
geschmiedet hat , der nun wiederum über die Interessen
Deutschlands wacht und für sie sorgt . Und ausgerechnet von
diesem Führer sollen wir uns trennen ? Und ausgerechnet aus
Englands Wunsch ? Es ist wirklich zu absurd , um noch dar¬
über zu reden.

Es ist ja der Führer , der uns die Kraft gibt . Es ist der
Führer gewesen , der uns das Leben wieder lebenswcrt ge¬
macht hat . Es ist der Führer gewesen , der diese Zeit wieder
stolz und schön gemacht hat . Das deutsche Volk , Herr Cham-
bcrlain , hat solch eine Verehrung , solch ein Vertrauen und
solch «ine Liebe zum Führer , wie Sie es sich gar nicht vor¬
stellen können , weil so etwas bei Ihnen gar nicht möglich
und denkbar ist . Aber wenn überhaupt noch etwas die Liebe
und unser Vertrauen hätte stärken können , dann ist es der
Grund , daß Sie heute Deutschland ungerecht angreifen . Das
stärkt uns noch mehr , uns um den Führer zu scharen , denn
wir wissen , in seinen starken Fäusten hält er Deutschlands
Banner und damit Deutschlands Zukunft . (Lebhafter Beifall .)

Ihr , meine Arbeiter , wißt es : Der Führer ist stets der
erste Arbeiter des Reiches gewesen . Keiner übertrifft ihn an
Leistung , an Einsatz , den er als Schwerarbeiter im wahrsten
Sinne des Wortes sür den Reichsbau geleistet hat . Er ist
aber auch stets und heute mehr denn je

der erste Soldat.
Wieder steht er bei seinen Truppen , wieder ist es sein

Wille , der die Truppe lenkt , sein Geist , der die Truppe vor¬
wärtsbringt . sein Feuer , das sie begeistert . Das Vertrauen
und die Liebe ' des Volkes gehören dein Führer wie nie zuvor!
Und der Führer soll wissen : Es ist dies keine Redensart , Es
ist dies in dieser Stunde uns allen ein seierlichcr Schwur:

Wir folgen ihm , und wir ertragen alles . Die größte Not
werden wir brechen , wie er gesagt hat , daß sein Wille stärker
ist , als jede Not sein kann . (Lebhafter Beifall .)

Das Feindland aber wisse:
Deutschland lebt und will den Frieden . Aber der Friede um

den Preis unseres Führers ist für einen Deutschen nicht
einmal im Traum denkbar . Den Führer vernichten , heißt das
deutsche Volk vernichten . Denn sür alle Zeiten haben wir
proklamiert : Deutschland ist Hitler und Hitler ist Deutsch¬
land ! (Stürmische Beifallskundgebungen .)

An ihm halten wir mehr fester denn je. Wenn man das
antasten , will , dann werden wir uns wehren bis zum Aeutzcr-
sten , und wenn es sein mutz, gut , dann beginne ein Kampf
so unvorstellbar , wie er noch nie gewesen ist. Aber

das eine ist unvorstellbar, daß wir kapitulieren.
Wir lassen uns Weder schmeicheln, Herr Chamberlain , noch
lassen wir uns - rohen . Beides haben Sie versucht . Und ohne
Erfolg . Wir wissen jetzt Bescheid. Wir haben Ihnen gesagt:
Hitler ist Deutschland . Es liegt jetzt an Ihnen : Wollen Sie
die Parole zum Kampf aus Leben und Tod geben , so geben
Sie sie.

Wir nehmen sie an . Wir nehmen alle Entbehrungen , alle
Not aus uns , aber nie , nie wieder nehmen wir ein Diktat von
Versailles auf uns ! Das mögen Sie wissen ! (Lebhafte Zustim¬
mung ).

Mein deutsches Volk ! Ich weiß , wenn wir so fühlen und
so handeln , dann wird der Allmächtige uns stgnen und wird

namentlich auf dem Gebiet des Osmanischen Reiches . Zn
Polen hat kein britischer Soldat gekämpst . Im Orient ge¬
schulte Auswiegelungssachleute aber haben der polnischen Be¬
völkerung Instruktionen erteilt , wie sie als Hecken- und
Dachschützen organisiert werden und den vorgehenden deut¬
schen Truppen in den Rücken fallen könnten . Großbritannien
ist gewissenlos genug , die polnische Zivilbevölkerung zu völker¬
rechtswidrigen Handlungen zu verleiten , wenn der Einsatz
polnischen Lebens das letzte Mittel zum Kampf gegen den

deutschen Rivalen ist . ^

Polens Notierung flüchtet weiter
Stockholm , 10. September.

Wie die schwedische Zeitung „Svenska Dagbladet " aus
Kowno meldet , erwartet man , daß die polnische Regierung
nicht mehr lange in Lublin bleiben werde . Es wird an¬
genommen , daß sie nach Lemberg oder Brest -Litowsk geht.

uns helfen . Wenn aber das letzte Opfer von uns verlangt
wird , dann geben wir es mit den Worten : Wir sterben , auf
daß Deutschland lebel (Großer Beifall ).

Wie ein einziger unwandelbarer Tveueschwur klang ab>
schließend d-as Gelöbnis zu Führer und Vaterland . Sieghaft
dröhnten die Lieder der Nation durch die Riesenhalle.

Sörings Nede lzat gesessen
hos . Den Haag , 10. September

Die Ankündigung des Generalfeldmarschalls Göring . daß
jeder britische Bombenangriff auf Deutschland mit den schärs-
sten Mitteln vergolten wird , ist den Engländern , um das
mindeste zu sagen , kalt über den Rücken gelausen . Diesen Ein¬
druck muß man aus der Art , wie der britische Rundfunk die
Rede wiedergab , unbedingt gewinnen . Im Nachrichtendienst
wurde dieser Satz mit besonderer Betonung aus der Rede deS
Generalseldmarschalls hervorgehoben . Auch die Londoner Presse
widmet der Rede größten Raum . Die Hauptpunkte , die sich
aus England bezogen , werden ausführlich wiedergegeben.

versorgungssttzwierigkeilen in kngland
London,  10 . September.

In England sind im Laufe der letzten Tage «ine ganze
Sjcihe von Anordnungen zur Sicherstellung der Lebensmittel¬
versorgung erlassen worden . Zum Zweck der Preiskontrolle
sind Höchstpreise und Festpreise bestimmt worden , so u. a . für
Mehl , Schlachtschweine , Zucker , Fleisch , Futtermittel , Oel-
saaten , Oele und Fette , Margarine und Kochsette, Tee , Kälber,
Schafe , getrocknete Früchte usw . Größere Lager an Getreide
und Getrcidcproduktcn werden vom Staate beschlagnahmt . Die
Einfuhr von Tee und der Techandel en gros sind unter
Staatsaufsicht gestellt . Das Lieserungsministerium hat die
Kontrolle über die gesamte Papierwirtschaft übernommen . Die
englischen Zeitungen erscheinen in stark verkleinertem Umfange
nnd auf erheblich verschlechtertem Papier.

blick ins flusland
Konferenz der Neutralen in Brüssel . Für die nächsten Tage

ist nach Brüssel eine Konferenz der sogenannten -OAo -Gruppe
der Neutralen einberufen worden , zu der neben Holland , Bel¬
gien und Luxemburg die nordischen Staaten gehören . Aus
dieser Konferenz sollen vor allem die Schwierigkeiten beraten
werden , in die die neutralen Staaten durch die englischen
Blockade -Maßnahmen geraten . Die Regierungen der frag¬
lichen Länder beabsichtigen , den englischen Forderungen
gegenüber eine gemeinsame Haltung einzunehmen . Auch die
Schweiz betont in PresseartikÄn vielfach ihr Interesse an den
Beschlüssen der Oslo -Staaten , da ihr dieselben Schwierig¬
keiten drohen . ' Das „Journal de Geneve " meint , daß die
Schweiz vielleicht gezwungen sein werde , Schisse unter dem
eidgenössischen Kreuz zn befrachten.

Lettische und litauische Verteidigungsmatznahmen . An der
kurzen lettisch -polnischen Grenze ist ein Regiment der letti¬
schen Schutzwehr zur Verstärkung des Grenzschutzes eingesetzt
worden . Auch in Litauen wurden zur stärkeren Bewachung
der litauisch -polnischen Grenze besondere Maßnahmen ge¬
troffen . Der litauische Innenminister erhielt größere Voll¬
machten.

Die erneute Beschlagnahme jugoslawischer Schisse durch
England hat in Belgrad starke Empörung hervorgerusen.

E >ne Polnische Militärabordnung ist in London einge¬
troffen.

Englands unermeßliche Blutschuld
London belobigt und unterstüqt polnische Mordbrenner

Berlin,  10 . September.
In dem Augenblick , in dem die deutschen Truppen in War¬

schau eindrangen , haben polnische Sender » »verhüllt ' , die
Zivilbevölkerung zum Kamps mit allen Mitteln gegen die
deutschen Truppen aufgefordert . Der Kurzwellensender War¬
schau verbreitet am 8. September um 10.38 Uhr die Auf¬
forderung an die Bevölkerung Warschaus , am Kamps gegen
die deutschen Tanks teilzunehmen . In dieser Sendung hieß
es wörtlich : „Durch Ausheben von tiefen Gräben und Barri¬
kaden wird das Vordringen von Tanks erschwert . Der Tank
fällt in einen Graben und ist gefangen ; dann reißt eine
Bcnzinslasche aus , den Tank zu verbrennen ."

Um 20 .30 Uhr lobte der gleiche Sender die Bevölkerung
Warschaus : die Zivilbevölkerung Warschaus verstehe es , ener¬
gisch und wirksam gegen die deutschen Truppen zu kämpsen.
Der Sender fügte gleichzeitig hinzu , daß nicht allein in
Warschau , sondern überall dort , wo die Deutschen ins Innere
Polens eindringen wollen , die Bevölkerung einen erbitterten
Widerstand entgegensetze.

Der Londoner Kurzwellensender gab am 8. b . M . um
0.30 Uhr die polnische Aufforderung an die Zivilbevölkerung
Polens im Wortlaut wieder und "wiederholte Meldungen des
gleichen Inhalts um 12.30 Uhr . Auch -der Kurzwellensender
Miami hat in einer Sendung um 5.05 Uhr die Warschauer
Aufrufe verbreitet.

Die sadistische Ausforderung der polnischen Regierung hat
mit Kriegsführung nichts mehr zu tun . Sie ist eine regel¬
rechte Anstiftung zum Massenmord , sür die in erster Linie
wiederum England verantwortlich zu machen ist, das Polen
zu derartigen Verbrechen aufhetzte . Wie die Aufforderung
an die Zivilbevölkerung zum Kamps gegen die deutschen Trup¬
pen in die Wirklichkeit umgesetzt wird . hat sich in säst allen
Städten gezeigt , in denen die deutschen Truppen einmarschier¬
ten . Nirgends hat die Zivilbevölkerung etwa organisiert einen
offenen Kamps aufgenommen , überall haben Frauen , Ver¬
brecher und halbwüchsige Burschen von den Dächern , aus den
Kellern , aus dem Hinterhalt einen blutigen Franktireurkrieg
eröffnet . Hinterhältig niedergeschossene deutsche Soldaten sind
die blutigen Zeugen dieses Wahnsinnsschrittes der polnischen
Regierung , die von London skrupellos hierfür belobigt wird.

-K's
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,2s Verkehrsteilnehmer, bewegt euch vorsichtig!

Bremen,  10 . September.
Der Polizeipräsident teilt mit:

' ! Die angeordnete vollständige Verdunkelung und die Ab-
blendung sämtlicher Fahrzeuge zwingt jeden Verkshrsteil-

- » nehmer zu erhöhter Aufmerksamkeit im Ver-
kehr.  Insbesondere Koastvadsahrer und Radfahren , die keine

tzi mechanischen Leucht -Einrichtrmgen zur Abgabe von Zeichen
der beabsichtigten Fahrtänderung besitzen, müssen sich

t i>> äußerst vorsichtig bewegen,  weil die gegebenen
.st Avmsignnle von nachfolgenden Verkehrsteilnehmern wegen der

i ; Dunkelheit nicht oder nur schwer wahrgenommen werden
? I können.

Es genügt nicht , daß nur ein Zeichen zum Abbiegen ge¬
geben wird . Vielmehr muß der Verkehrsteilnehmer sich
durch Umschauen davon überzeugen,  daß er
ohne sich und andere zu gefäyrdon , seine bisherige Richtung
ändern kann.

^ Auch die Fußgänger  müssen mehr als bisher aus den
i Verkehr Obacht geben , insbesondere dürfen sie nicht vlötzlich

^ i und ohne sich von der Gefahrlosigkeit überzeugt zu haben , die
M Fahrstraße betreten.

Vei Fliegeralarm in den Lustschutzraum!
Bei Fliegeralarm begibt sich die gesamte Lustschntzgemein-

schast in den Lustschutzraum . Niemand bleibt in der
Wohnung!  Es ist dasür Sorge zu tragen , daß die Vor¬
garten - und Haustüren geöffnet sind , um schutzsuchende
Straßenpassanten  den Zugang zu ermöglichen . Dies

'ist insbesondere in den späten Abend - und frühen Morgen-
I stunden wichtig , in denen die Häuser im allgemeinen vcr-

schlössen sind , auf den Straßen jedoch reger Verkehr herrscht,
'/i Wohnungstüren sind zu schließen , die Schlüssel sind in die

Schutzräume mitzunehmen , brauchen aber dem Luftschutzwart
nicht abgeliesert zu werden.

Bis zur Entwarnung bleibt alles im Lustschutzraum . Auch
die Kräfte des Selbstschutzes,  z . B . Hausfeucr-

i wehr , Laienhelserinnen , Melder , halten sich zunächst im Lust¬
schutzraum aus . Es ist also nicht notwendig , ein Mitglied
der Hausfeuerwehr als Brandwache aus den Dachboden zu
schicken, da ein solcher Posten sich unnötiger Gefahr
aussetzen würde . Die Beobachtung des Dachbodens geschieht
am besten dadurch , daß der Luftschutzwart nach be¬
endetem Lustbngrisf,  also Propellergeräusch , Ein¬
schläge und Flakseuer verstummt sind , durch einen Gang durch

- Boden und Haus feststellt , ob alles in Ordnung ist . Sind
Schäden eingetreten , werden die zu ihrer Bekämpfung iür
notwendig gehaltenen Kräste aus dem Lustschutzraum gerufen
und eingesetzt.

TeUzatzlungsverkäufe, wo üblich gewesen,
dürfen jetzt nicht verweigertwerden

Der Senator für die Wirtschaft als Preis¬
überwachungsstelle  teilt folgendes mit:

In den augenblicklichen politisch und wirtschaftlich ge¬
spannten Zeiten ist es die besondere ' Pflicht des Handels,
P r e i s ü b e r s ch r e i t u n g e n , insbesondere für wichtige
Lebensmittel , darüber hinaus aber auch sür sonstige Güter
und Leistungen unter allen Umständen zu ver¬
meiden.  Insbesondere sind die Liefern ngs - und
Zahlungsbedingungen,  die bisher Geltung gehabt
haben , beizubehalten . Es - ist zum Beispiel nicht zulässig,
Teilzahlungsverkäuse,  sosern sie bisher in einem
Geschäft üblich waren , abzulehnen und sofortige volle Zah¬
lung zu verlangen . Ebenso ist es nicht gestattet , entgegen
den bisherigen Zahlungsbedingungen heute nur unter Nach¬
nahme des Rechnungsbetrages zu liefern.

Ich habe die Kontrollorgane der Preisüberwachungsstelle
angewiesen , aus das schärfste die vom Handel geforderten
Preise und Bedingungen nachzuprüfen und werde mit der
gebotenen Schärfe gegen alle diejenigen vorgehen , die in
Berkennung der augenblicklichen Lage glauben , Nachlässig¬
keiten oder gar vorsätzliche Verstöße gegen die geltenden Preis¬
bestimmungen begehen zu dürfen.

PULLN
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Erleichterte Lheschließung bei Einberufung
Befreiung vom flusgebot und von der Beibringung der flbstammungsurkunden

Der ReiehSminister der Justiz und der Reichsminister des
Innern haben aus Grund des Personen standsgesetzes Erleich¬
terungen sür die Eheschließung bei Einberusenen verordnet.
Der Standesbeamte kann Befreiung vom Ausgebot
erteilen , wenn ein Verlobter der Wehrmacht angehört oder
nachweist , daß er zum Dienst in der Wehrmacht einberuien
ist . Dir Besreiung dars nur erteilt werden , nachdem die Ver¬
lobten dem Standesbeamten glaubhaft gemacht haben , daß
Ehehindernisse nicht vorliegen.

Zu dieser Meldung belichten wir ergänzend:
Zum Nachweis , daß kein Ehshindevnis gemäß Z 1 des Ge¬

setzes zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen
Ehre vorliegt , halben die Verlobten an Eides statt  zu
versichern , daß sie die Angäben über ihre persönlichen Ver¬
hältnisse , über ihre Eltern und über rassische Einordnung und
Iteligion ihrer Großeltern nach bestem Wissen gemacht haben.
Die Beibringung von Urkunden,  die die Verlobten
nicht schon im Besitz haben , dars nicht verlangt werden.
Zum Nachweis , daß kein Ehehindernis gemäß 8 1 des Ge¬
setzes zum Schutze der Erbgesundhsit dos deutschen Volkes vor¬
liegt , haben die Verlobten an Eides statt zu versichern , daß
sie die Angaben über ihre ehe gesundheitlichen Ver¬
hältnisse  nach bestem Wissen gemacht hoben und daß
ihnen das EhetaiugllchkeitSzeugnis bisher noch nicht versagt

worden ist . Die Beibringung eines Ehetauglichkeitszongnisses
darf in solchen Fällen nicht verlangt werden.

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt hierzu ergänzend
mit , daß die erwähnten Bestimmungen wegen des Nachweises
der deutsch -blütigen Abstammung und der Ehetauglichkeit bei
beschleunigten Eheschließungen in besonderen Fällen auch
sür die Wehrmacht Gültigkeit  haben . Aktive
Soldaten und Wehrmachtsbsamte bedürsen auch bei be¬
schleunigter Eheschließung der Genehmigung ihres
Disziplinarvorgesetzten.  Für diese Soldaten und
Wehrmachtsbcamten behalten die sonstigen Bestimmungen,
wie sie sür Heiraten der Berufssoldaten usw . gegeben sind,
auch bei beschleunigter Eheschließung ihre Gültigkeit . Die
zum aktiven Wehrdienst einberufenen Wehrpflichtigen be¬
dürfen , soweit sie den aktiven Wehrdienst noch nicht ange¬
treten haben , keiner Genehmigung zur Hej ^at durch den zu¬
ständigen Disziplinarvorgesetzten . Angehörige des Beurlaub¬
tenstandes , die den aktiven Wehrdienst bereits angetreten
haben , bedürfen bei beschleunigter Eheschließung nur einer
Bescheinigung des zuständigen Disziplinarvorgesetzten , , cms
der hervorgeht , daß sie znr Wehrmacht einberufen sind . Offi¬
ziere d . B . und Offiziersanwärter d. B bedürfen auch bei
beschleunigter Eheschließung der Genehmigung ihres
Disziplinarvorgesetzten und werden behandelt , wie es für die
aktiven Soldaten und Wehrmachtsbeamten angegeben ist.

Fürsorge und Vetreuung der Wehrmacht
kein flngehöriger der Wehrmacht braucht in Sorge um seine Ungehörigen zu sein

Neben allen sichtbaren Arbeiten und Vorbereitungen sür
die Verteidigung unseres Vaterlandes ist von den zustän¬
digen Reichsstellen , insbesondere der Wehrmacht , auch eine
große Anzahl Arbeiten geleistet worden , von denen die Oef-
sentlichkeit erst heute erfahren kann . Sie dienen insgesamt
der Fürsorge und Betreuung aller zur Wehrmacht gehörigen
Personen und ihres Anhanges . Wie der einzelne Volks¬
genosse sich voll für seine Pflichterfüllung dem Staat gegen¬
über einsetzt , so nimmt ihm dieser selbstverständlich die Sorge
sür die Betreuung seiner Familie im Falle seiner Einberu¬
fung zum Wehrdienst ab.

Die wichtigsten Maßnahmen auf diesem Gebiete sind : 1.
Das Einsatz -Wehrmacht -Gebührnisgesetz , 2. das Einsatz -Für¬
sorge - und Versorgungsgesetz , 3. das Personenschädengesetz.

Durch das Einsatz - Weh rmachts - Gebührnis-
gesetz  Wir8 die Besoldung , Verpflegung , Unterbringung
und Teilfürsorge aller Wehrmachtsangehörigen während des
besonderen Einsatzes geregelt . Alle diese Wehrmachtsangehö¬
rigen , gleichgültig , ob sie bisher aktive Soldaten oder Wehr¬
machtsbeamte waren oder ob sie dem Benrlaubtenstand ange¬
hörten oder als Freiwillige in die Wehrmacht eintreten,
erhalten zur Deckung ihrer persönlichen Bedürfnisse , soweit
diese nicht in Natur geleistet werden , gleich nach dem Dienst¬
grad gestaffelte Gebührnisse (Wehrsold ). Weiter erhalten alle
Angehörigen der Wehrmacht , und zwar ohne Unterschied des
Dienstgrades , eine gleichmäßige Verpflegung . Hinsichtlich der
Unterbringung ist vorgesehen , daß alle Angehörigen der
Wehrmacht durch die Dienststellen der Wehrmacht unter¬
gebracht werden . Die große und vorbildliche Organisation
des Wehrmachts -Sanitütswesens bietet schließlich die Gewähr
dasür , daß jedem Wehrmachtsangehörigen eine ausreichende
Teilsürsorge zuteil wird.

Darüber hinaus erhalten diejenigen Wehvmachtsangehüri-
gen , durch deren Einberufung zur Wehrmacht der Unterhalt
ihrer Familien oder die Erfüllung ihrer sonstigen Verpflich¬
tungen nicht mehr gesichert ist , hierfür sür ihre Familie oder
Nuterhalisberechtigten vom Staat einen FamMenuuterhalt.
Bei Bemessung dieses durch Verwaltung ? - oder Gemeinde-
dienststellen zu' gewährenden Familienunterhaltes werden die
bisherigen Lebe» -Verhältnisse und das im Frieden bezogene
Einkommen berücksichtigt . Die Fortführung des Haushalts
unter Beachtung der durch den besonderen Einsatz gebotenen

Einschränkungen , die Erhaltung des Besitzstandes und die Er¬
füllung übernommener Verpflichtung werden im erträglichen
Ausmaße gesichert bleiben.

Durch diese außerordentlich wichtigen Maßnahmen , an deren
Vorbereitung mehrere oberste Reichsbehörden mitgewirkt
haben , wird erreicht , daß kein Angehöriger der Wehrmacht in
Sorge um das Wohl seiner Familie zu sein braucht.

Da für die Familien der Festbesoldeten eine Besserstellung
eintreten würde , wenn neben diesen Leistungen tn der Wehr¬
macht die Friedensbezüge und Gehälter *' in voller Höhe be¬
stehen bleiben würden , ist es selbstverständlich und angeordnet
worden , daß von diesen Gehältern ein Ausgleichsbe¬
trag  abgezogen wirb , weil durch die Abwesenheit des Wehr¬
macht sangehö eigen im Haushalt Einspavungen eintreten kön¬
nen . Die Höhe dieses AusgleichSbetrages richtet sich nach dem
Familienstände , wobei Familien mit sünf und mehr
Kindern keine Einschränkung  erfahren.

wie das Verwundetenabzeichen
verliehen wird

Auf Grund der Verordnung des Führers über die Stiftung
des Verwundetenabzeichens hat das Oberkommando der
Wehrmacht Durchführungsbestimmungen erlassen . Danach
sind die Voraussetzungen für eine Verleihung nicht gegeben
bei Krankheit und Unfällen , auch wenn sie vor dem Feinde
— jedoch ohne Einwirkung von feindlichen Kampfmitteln —
eintreten . Mehrere gleichzeitig erlittenen Verwundungen
gelten als eine Verwundung . Das Silberne Abzeichen kann
ohne Rücksicht aus die Zahl der Verwundungen verliehen
werden , wenn ein in den Durchführungsbestimmungen näher
angegebener Grad der Schwere der Verwundung vorliegt
Das gleiche gilt für das Goldene Abzeichen entsprechend . Es
darf nur die zuletzt verliehene Stuf « des Verwundeten¬
abzeichens getragen werden . Das Verwundetenabzeichen des
Weltkrieges und das für Spanicnkämpfer sind demnach bei
Ncuverleihring abzulegen . Die Verleihung ist in das Wehr¬
stammbuch , in den Wehrpaß , die Kriegsstammrolle , die
Kriegsrangliste , Pcrsonalpapiere der Ossiziere usw . einzu¬
tragen.

Ärztliche Inanspruchnahme
auf notwendigste Zolle beschranken

Da wie bekannt für die ärztliche Versorgung der Bevölke¬
rung nur noch ein Teil der sollst tätigen Aerzteschast zur
Verfügung steht , müssen sich die Volksgenossen bei Inan¬
spruchnahme eines Arztes aus die wirklich notwendigen Fälle
beschränken und Besuche rechtzeitig bestellen , damit haus¬
hälterisch mit dem vorhandenen ärztlichen Einsatz gearbeitet
werden kann.

In diesem Zusammenhang wird darauf aufmerksam ge¬
macht , daß ärztliche Zeugnisse aus Zuteilung bezugschein-
Pslichtiger Waren nur sür Lebensmittel  ausgestellt
werden , die zur Behebung eines krankhaften Zustandes er¬
forderlich sind . Keinesfalls werden Zeugnisse sür Kohlen«
Spinnstoffe , Schuh waren  ausgestellt . Dahingehende
Ansprülize an die Aerzte sind zwecklos , nehmen unnütz ihre
Kräfte in Anspruch und entziehen ihre Zeit den wirklich
bedürftigen Volksgenossen . Sie sind dolicr unbedingt zu untere
lassen.

flchtung, Lebensmiltel-kmzelhändler!
Sämtliche Lebensmittel -Einzelhändler werden aus die äußerst

wichtige heutige amtliche Bekanntmachung betr . Umtausch
der Auswciskartenabschnitte und Bezugscheine hingewiesen.

fluflockerung der Vezugschempflicht für
Spinnstoffwarenund Schuhwaren

Im Zuge der Prüfung , ob die Bezugsscheinpflicht sür
lebenswichtige Verbrauchsgüter aufgelockert werden kann , hat
der Reichswirtschastsministcr die vierte Turchsiihrungsver-
ordnung zur Verordnung zur vorläufigen Sicherstcllung des
lebenswichtigen Bedarfes des deutschen Volkes vom 27. August
1939 geändert und bestimmt , daß der Sonderbeauftragte für
die Spinnstosswirtschast und die Rcichsstelle sür Lederwirt-
schast die Liste der bezugsscheinpflichtigen Spinnstosswaren
und Schuhwarcn beschränken oder erweitern können . Die Liste
kann nunmehr verhältnismäßig schnell den jeweiligen Be¬
dürfnissen angepaßt werden.

i

!

Vie Filmkamera an der Front
Bremer, laßt euch die Wochenschauen in unseren Lichtspielhäusernnicht entgehen!

In den Bremer Lichtspielhäusern  laufen gegen¬
wärtig Wochenschauen,  deren Bilder man nur mit
inner st er Erregung  betrachten wird . In eindrucks¬
vollster Raffung wird der Aölanf der politischen Spannung vor
dem 1. September und ihre befreiende Entladung danach gegen¬
über den wahnsinnig gewordenen Möeöern denischen Volks-
tums in Polen mit knappen Speech - und Bildsntzen skizziert,
Getragen von den Ereignissen selbst widerspiegelt sich in den
Szenenfolgen jene Steigerung , die uns alle mit unwidersteh¬
licher Gewalt und in glühendem Siegeswillen gepackt hat . D i e
Kamera steht hier so sichtbar an der Front,
daß sie unter den Detonationen der Granaten z. B ., die den
Widerstand der polnischen Franktireurs im polnischen Post¬
amt zu Danzig brechen , wankt und schwankt . Wir selbst stehen
aus dem stolzen Schulschiff „Schleswig -Holstein ", als es seine
Salven in die befestigte Westernplatte jagt . In vielen er-
greifendcn Bildern spricht zu uns der Jammer und das
Elend , die der Haß polnischer Insurgenten über unsere Brü-
der und Schwestern brachte . Brennende , von den fliehen¬
den Polin angezündete Gehöfts , in denen das Vieh herrenlos
umherirrt , lodern unseren Feldgrauen aus ihrem Vormarsch
als Fackeln der Mahnung zur unerbittlichsten Vernichtung
des Gegners.

Unaufhaltsam ist der Vorstoß der Tripppe Adolf Hitlers , die
in ihrer hervorragenden Ausrüstung und mit ihrem Schneid
jedes Hindernis der irrsinnigsten Zerstörung überwindet , mit
dem der Feind die Galgensrist seines eigenen herausgesorder-
ten Schicksals hinauszuzögern hofft . An den staubersüllten
Wegen bellen die Maschinengeivehrschüsse , — unaufhaltsam
rollt die Macht unserer Waffe . Die Bevölkerung grüßt die
Besreier , und noch während ihre motorisierten Kolonnen
das Städtchen oder Dörfchen passieren , zerschmettert der
Hammer in der Faust des Volksdeutschen die polnischen Adler
und Straßenschilder . — Wer die Wochenschauen dieser Tage
und Wochen und Monate sieht , blickt in einen Spiegel des

Zeitgeschehens , der dank der hervorragenden und mutigen
Arbeit der Kameramänner so eindringlich , unmittelbar und
erschütternd realistisch zu uns spricht wie nie zuvor.

Üsinr Dlselisr.

dlsusr k-ilm Im k̂ etropol
«Die Seliebte"

Eine rein vom Stimmungsmäßigen her behandelte bitter¬
süße LiebeSgeschichte aus der Vorkriegszeit . Die blumenzarte
Verkäuferin liebt den schneidigen Ojsizier ; um seines Standes
und seiner Karriere willen können sie nicht zusammen¬
kommen — dieser Gedanke spielt durch die ganze Handlung,
der angejührte Grund des tragischen Ausganges ist jedoch
die durch zwei kleine Männergeschichten beschwerte Ver¬
gangenheit des Mädchen ?, die gerade iu dein Augenblick
herauskommen , als der Geliebte mutig alle Schranken der
Konvention durchbrechen und seinen Abschied nehmen will.
Dieser Ansatz zu einer positiven Haltung ist jedoch unwesent¬
lich sür die dramatische Entwicklung , und so bleibt das
Ganze ein mit behutsamen Strichen gesetztes Stimmungs¬
bild im Jugendstil,  dessen aus dem Geist der Linie
und des Ornaments geborene Stilrichtung , beabsichtigt oder
unbeabsichtigt , mich iu den von Gerhard Lumprecht  ge¬
leiteten szenischen Fluß liegt . Besonders deutlich wird das am
Schluß , wenn der Tod des Mädchens wieder und wieder ab¬
gewandelt dargestellt wird . Damit begibt sich Lamprecht aller¬
dings in die Gefahr , von denen , die seinen Film nicht als
bewußt auch in der Inszenierung dem Jugendstil angepaßt
betrachten , für übersentimental gehalten zu werden . Warum
das Mädchen , das als ausgezeichnete Schwimmerin einge¬
führt wird , ausgerechnet ins Wasser gehen muß , läßt sich
auch nur aus dem Streben nach möglichst tragischer Wirkung
und damit aus dem eben Gesagten erklären.

Koni Krnuriur-V/silrtissussc.

Jugendschutzgesetz durch die Verordnung des Ministerrates
sür die Rcichsverteidigung betr . wichtige Fragen des Arbeits-
rcchtes und Arbeitsschutzes nicht berührt . Das Gewerbeaus¬
sichtsamt Bremen schreibt zu den von uns unter der Uebcr-
schrist „Arbeitsschutz sür Einberusene " am 8. September ge¬
brachten DNB .-Mcldungen folgende Ergänzungen und klä¬
rende Erläuterungen : Die sür erwachsene Gefolgschastsmit-
gliedcr in der Arbcitszeitordnung vom 30. April 1938 und
für Jugendliche unter 18 Jahren im Jngendschutzgesetz vom
30. April 1938 enthaltenen Vorschriften über die Begrenzung
der Arbeitszeit sind nach wie vor uneingeschränkt  in
Krast . Für eine die in der Arbeitszeitordnnng gezogenen
Grenzen überschreitende Beschästigung erwachsener (über
18 Jahre alter ) Gefolgschastsmitglicder ist stets eine schrift¬
liche Genehmigung  des Gewerbeaussichtsamtes erfor¬
derlich . Das Gewcrbeaussichtsamt wird allerdings , ent¬
sprechend den heutigen Verhältnissen und einer Anweisung
des Reichsarbeitsministers gemäß , derartige Einzelanträge
nicht engherzig prüfen . — Das gleiche gilt sür etwaige An¬
träge auf Genehmigung zur Beschäftigung weiblicher
Gefolgschastsmitgliedcr in Spät - oder Nachtschichten , die sonst
grundsätzlich unzulässig sind . Für Jugendliche über 16
Jahre  kann das Gewerbeaussichtsamt entsprechend einer
vom Reichsminister gegebenen Ermächtigung eine Arbeitszeit
bis zu 10 Stunden täglich und 60 Stunden wöchentlich , ferner
auch eine Beschästigung an den Sounabendnachmittagen nach
14 Uhr zulassen . In allen Fällen ist aber ein schriftlicher An¬
trag und eine Genehmigung des Gewerbcaussichtsamtes er¬
forderlich . Die Ermächtigung gilt auch nur für solche Fälle,
in denen die Mehrarbeit „ aus dringenden Gründen des Ge¬
meinwohls , insbesondere zur Erledigung wchrpolitisch wich¬
tiger Austräge ", erforderlich wird . Für Jugendliche
unter 16 Jahren  besteht die Möglichkeit einer derartigen
Genehmigung nicht ; sie dürfen entsprechend den nach wie vor
für sie uneingeschränkt geltenden Vorschriften des Jugend¬
schutzgesetzes nicht länger als 48 Stunden  in der
Woche einschließlich der Unterrichtszeit in einer Berufsschule
arbeiten , auch nicht in der Nachtzeit von 20 bis 6 Uhr und
nicht an den Sonnabenden nach 14 Uhr beschäftigt werden . —
Das Gewerbeaussichtsamt gibt in Zweifelssällen gern über
alle Fragen der Anwendung und der Auslegung der Arbeits¬
zeitordnung und der Jugendgesetze Auskunft.

Der Kriegszuschlag auf Vier
Von Morgen ab je Liter 14 bzw . 10 Reichspfennige

Die Wirtschaft ? gruppe Gaststätten - und Beherbergungs¬
gewerbe teilt zu der Unterrichtung ihrer Mitglieder und Gaste
mit , daß — wie wir bereits meldeten — vom 11. 9. 1939 av->in 0 vi->-,L-i,kckil-i-> erbosten wird . der

im rechtsrheinischen Bayern , in der Ost¬
mark und im Sudeten gau  10 Pfennige ie Liter
beträgt und dem Gast in Rechnung zu stellen ist.

Für kleinere Glasgrößen ist ein entsprechender Zuschlag , für
einen halben Liter z. B . 7 Pfennige bzw . 5 Pfennige zu erhe¬
ben . Bedienungsgeld ist auf den Kriegszuschlag nicht auszu-

Ausführliche Anweisungen und weitere Auskünfte erteilen
die Ortsstellen der Wirtschastsgruppe Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe . Der vom Gastwirt erhobene Zuschlag für
den am 11. September 1939 vor BetriobSbeginn vorhandene
Biervorrat ist bis zum 20. Oktober 1939 an das Finanzamt
abzuführen . Bei Neulieferungen ab 11. 9. 39 erfolgt die Ver¬
rechnung durch einen entsprechenden Hektoliterausschlag der
Brauereien.

Für Schaumwein und Zigaretten  bleibt es bei
der seit dem 5. September bestehenden Regelung . Bestands-
auf nähme  ist trotzdem am 11. September 1939 vor Be-
triebSbeginn nochmals  vorzunehmen . Für Spiritussen
bleibt es bis auf weiteres bei der kürzlich durch Rundfunk
und Presse bekanntgegebenen vorläusigen Regelung.

Serade jetzt: kfjw. nicht vergessen!
Ab morgen sind bei den Ortsgruppen der NS .-Volkswohl-

sahrt wieder die praktischen EHW .-Eimer sür 30 Pfennig zu
erhalten . Gerade jetzt sind diese praktischen Behälter zur
Sammlung der Küchenabfälle  sür die Hausfrau
eine tägliche Mahnung,  auch nicht das geringste an
Abfällen verkommen zu lassen , denn es kommt doch jedem
Haushalt wieder zugute , wenn mit Hilfe der Abfälle die
Schweinemästereien des Ernährungshilfswerks in womöglich
noch steigender Menge beliefert werden und damit ihren
wachsenden Beitrag zur Fleisch - und Fettversorgung Bremens
liefern können.

Auch die letzte Kartosselschalc , der geringste Gemüse - und
Obstabfall (gerade in der gegenwärtigen Einmachzeit !), die
kleinste Brotrinde dürfen keinesfalls fortgeworfen werden,
denn auf die vielen tausend Bremer Haushalte umgerechnet,
ergeben die winzigsten Abfälle in ihrer Gesamtheit dem EHW.
die Mittel zur Leistungserhaltung und -steigerung.

Die Grundlage seiner Arbeit aber ist die Regelmäßig¬
keit  der Abfallanlieferung . Als kürzlich infolge begreiflicher
Umorganisation des Personals und der Transportmittel hier
und da einmal die Abfalleimer nicht zur gewohnten Zeit
geleert werden konnten , unterließen manche Hausfrauen die
Absallsammlung auch bei den nächsten Terynnen . Das darf
jetzt keinesfalls mehr vorkommen!  Die Ein¬
holung der Abfälle geschieht wieder zuverlässig an den ge¬
wohnten Tagen ; es kann höchstens vorkommen , daß die Eimer
ein oder mehrere Stunden später geleert werden als früher.
In solchen Fällen werden die Hausfrauen dringend gebeten,
die Eimer bis zur Leerung stehen zu lassen . Also noch einmal:
Gerade jetzt gehört auch der kleinste Abfall
dem  EHW .!

-

Wütterschulkurse laufen weiter
In der Müttcrschule, L - rin - Göri ng - Haus  laufen alle

Kurse weiter . Am Dienstag , dem 12. September , beginnen folgende
Kurse:N ätzen 10.30—22 Uhr und Säuglingspflege  0 .30 bis
11.30 Uhr.

Außerdem werden Anmeldungen  sür Kochen, Nähen, Säug¬
lingspflege häusliche Eesundheits - und Krankenpflege, Erziehungs-
fragcn und Hcimgestaltung im Larin -Eöring -Haus , Telefon 8 3234
entgegengenommen. Neben den Abendkursen finden auch Kurse am
Morgen und am Nachmittag statt . Kinder können mitgebracht werden.

Für die Sonderkurse,  die neben den üblichen Lehrgängen
in der Mütterschule lausen und Kenntnisse vermitteln über 1. Bs¬
treuung und Pflege von Kindern und Kranken in Familien und
Heimen und über Berbandtechnik, 2. Beschäftigung und Erziehung
von Kindern in Eruppen , 3. Verpflegung Erwachsener und Kinder in
Familien und Heimen und 4. Herstellen und Umändern von Kleidungs¬
stücken werden im Larin -Eöring -Haus , Tontrescarpe 162, Telefon
8 32 34, angenommen.

Es handelt sich um Wochenkurse, die morgens ander nachmittags
laufen und für die Frauen und Mädchen zur Vorbereitung dienen,
die sich zur Mitarbeit bei der NS .-Frauenschast zur Verfügung gestellt

Vie Deutsche flrbeitsfront
Sonntag , 1b. September

- .. -»waltung Westen. Alle Amtswalter , auch Straßen - Zellen- und
Blockobmänner sowie die Stabswalter nehmen teil am Appell im
großen Sitzungssaal des Arbeitsamtes , Haupteingang Bllrenstraße,
10 Uhr vormittags.

Montag , 11. September
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Blockobmänner der

Zelle 06 bei Walter , Große Johannisstraße 21, 20.36 Uhr.
Dienstag , 12. September

Ortswaltung Weser. Handwerkersprechabend bet Rathjen . Trope»
lingcr Heerstraße, 20.36 Uhr.

Ortswaltung Fehrfeld. Stabs - und Zellenwalter -Sitzung in der
Dienststelle, 26.45 Uhr.

Mittwoch, 13. September
Ortswaltung Oste«. Handwerkersprechabend in der Goldenen Kugel,

Hamburger Straße.
Donnerstag , 14. September

Ortswaltung Peterswerder . Sitzung der Betriebsobmänner in der
Dienststelle, Hamburger Straße 31, 20.30 Uhr

Ortswaltung Sebaldsbrück. Arbeitstagung aller Walter und Warte
im Ecmeinschastsrauin der Reichard-Werle lEoldina ), 20.30 Uhr.

Freitag , 15. September
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung sämtlicher Ortsfachschasts-

walter des Fachamtes „ Der Deutsche Handel", in der Dienststelle.
26.30 Uhr.

Kretsfachabteilung Energie —Verkehr—Verwaltung . Sitzung sämt¬
licher Betriebsobmänner im Wilhelm-Decker-Haus , Filmsaal , 20.30 -Uhr.

so FatimiM 2.Femncr Seife oer/chwenüct!
Frau Schmih hat einen schönen Schreck bekommen, als sie das rürzlich ausrechnete. Aber weil tatsäch¬
lich schon in mittelhartem Wasser auf jeden Waschlessel ein Viertelpfund Seife durch hartes Wasser
verlorengeht, so ergibt das in 30 fahren einen Verlust von fast2 Zentnern!
Was ist da zu tun?
Machen Sie vor dem Waschen das Waschwassermit Henko Bleich-Soda weich, dann haben Sie bei
verlustfreier Auswertung des Waschmittels immer eine wundervoll schäumende und kräftigê auge!

Nimm -as - eim Waschen spart und Seife vor Vertust bewahrt!
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Krankentransportwogen . Dir Anforderung der Krankrnwagcn im
Deutschen Rote-Kreuz-Krankenßaur (7Vt l l e tza e ß a u ») erfolgt in
der Zeit von 8 dir LV Uhr unter der Fernsprcchnummer 5 40 01, in
der Zeit von 20 bis 8 Uhr unter Nr . 5 20 24. Anforderungen von
Krankenwagen für das Wöchnerinnen heim  erfolgen bei den
Krankenanstalten.
, Ätbcrnrs Arbeitsjnbilaum . Am morgigen Montag kann der Schiff¬

bauer Friedrich Brems,  wohnhaft Augustftrage 81. auf ein«
Löjkhrigc Tätigkeit bei der Deschimag, Werk ÄG. „ Weser", zurück¬
blicken.

Auf eing LSjährige Tätigkeit bei der Bremer Straßenbahn kann am
morgigen 1h. September der Maler Hermann ThIas.  Bremen,
Bückeburgcr Straß « 7, zurückblicken. Th. verficht seinen Dienst als
Mäler in der Abteilung Oberleitung.

MeWem ßoheitsadler
RLDAP.

Ortsgruppe Altstadt. Heute Sonntag , 11 Uhr, wichtiger Appell
sämtlicher Politischen Leiter und Helfer sowie Walter und Malier¬
innen der DAF., NSV . Un» NS .-FraUcNschdst in dkr Hankenstrahe.
Uniformierte in Uniform.

Ortsgruppe Buntentor . Montag . 1t . September , 28.80 Uhr, Sitzung
aller Politischen Leiter sowie Amtsträgrr der DAF. und NSV .,
Physiksaal Schule am Geschwornen« eg.

Ortsgruppe Aedelhürcu. Generalappell stlmtlicher Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen der Ortsgruppe und ihrer Gliederungen, 18 Uhr,
Casino, kleiner Saal.

Ortsgruppe Freihafen . Sonntag . 10. September , Wilhelm-Decker-
Haus, Filmsaal . Appell sämtlicher Politischen Leiter , Walter und
Warte der Gliederungen (DAF, , NSV . und NS .-Fraucnschaft), DAF.
mit Bctricbsobmänncrn.

Ortsgruppe Johann Gösset. Heute Sonntag . 10.30 Uhr, Lokal Kacke¬
bart , Gcucralappcll der Politischen Leiter , Walter und Warte sowie
Amtstrügcrinncn der NS .-Fralllnfchaft.

Ortsgruppe Horn. Montag , 20.30 Uhr, Sitzung aller Politischen
Leiter bei Pocken.

Ortsgruppe Rablinghausrn -Lank««»». Heute um 10.30 Uhr findet
in der „ Landlust", Nablinghauscn , ein General -Appell statt . Er haben
sämtliche Zellen- und Blockleitcr sowie Walter und Warte der DAF.,
NSV . und NS .-Fraucnschaft daran teilzunehmen. Uniform, soweit vor¬
handen. — Montag , 11. September , 20 Uhr, Stabsleitcrsitzung in der
Geschäftsstelle, außerdem um 20.15 Uhr Filmabend in der „ Landlust",
Nablinghauscn , „Verwehte Spuren ".

Ortsgruppe Strintor . Sonntag , 38.30 Uhr. Gcneralappell sllr sämt¬
liche Politischen Leiter und Helfer, Walter und Malierinnen der

NSV ., NS .-Fraucnschaft im SA .-Heim. Sophienstratze.
Ortsgruppe Weidcdainm. Der Bereitschastsdicnst der Ortsgruppe

ist aufgehoben Die Zcllenlcitcr werden gebeten, die Fächer zu leeren.
Ortsgruppe Woltmershausen . Sitzung aller Politischen Leiter, Wal¬

ter ugd Warte der DAF. und NSV sowie aller Helferinnen der NS .«
Fraucuschast im kleinen Saal des Odcum am Montag , 11. September,
pünktlich 20.30 Uhr.

NS .-Frauenschaft
Mlifikrcfcrclitiniic«! Montag . 11. September, 18 Uhr, Zusammen¬

kunft der Musikrescrciitinncn, Bcssclstraßc 84.

Ortsgruppe Hastedt. Del nächst« Temeinschaftsabend für Frauen-
schaft und Frauenwerk ist am Dienstag , 12. September , in dem Be¬
sprechungsraum der DAF. im Eemeinschaflshaur Deichbruchstratze, der
Eingang ist von der Hastedter Heerstraße aus . Beginn 20 Uhr. Wir
bitten um rege Beteiligung trotz der Verdunkelung, da es wichtige
Mitteilungen gibt.

Kindergruppe Hastedt. Die Kindergruppe hat den nächsten Heim¬
nachmittag am Mittwoch, 13. Skptember, 15.30 Uhr, Schule Alter
Postweg. — Arbeitsbesprechung der Zellenleiterinncn am Montag,
II . September , um 18 Uhr Geschäftsstelle Gemeinschaftshaus.

Ortsgruppe Hohwisch. Heute Sonntag , 10 Uhr norm., Gemeinschafts¬
haus , Zusammenkunft aller Frauenschasts- und Frauenwerksmitgliedsr.
Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Herdentor. Alle Amtsleiterinnen , Sachbearbeiterinnen
und Helferinnen kommen heute Sonntag , 10. September, zum General-
appell pilyltltch um !> Uhr ins Euttemplerhaus . Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe H-Hentor. Unsere nächst« Zusammenkunft im Lyzeum
Mainstratzc findet am Dienstag , 12. September, um 18 Uhr statt.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Dienstag , 12. September , 15.30 Uhr,
Zusammenkunft für Frauenschasts- und Frauenwerksmitglieder . Sprech¬
stunde außer Mittwochs und sonntags täglich von 16.30 bis 17.30 Uhr,
Brautstraße 15.

Ortsgruppe Neptun . Wichtige Zusammenkunft aller Zellen- und
Blocksrauenschaftsleiterinnen sowie aller Sachbearbeiterinnen am
Montag , 11. September , morgens um 10 Uhr in der Geschäftsstelle
Ncptunstratzc. Erscheinen ersordcrlich.

Ortsgruppe Roland . Frauenschastsnachmittag am Montag , 11. Sep¬
tember, um 18 Uhr im Börsenhauptgebäude, 1. Stock.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Findorss. In unserer Geschäftsstelle werden täg¬

lich in den Vormittagsstunden Eimer zum Sammeln der Kiichen-
absälle zum Preise von 30 Pfg . abgegeben.

NSV .-Ortsgruppe Jndustriehase ». Die Bezugsscheins für Spinnstoff-
und Schuhwarcn werden nicht mehr in der Geschäftsstelle der NS .-
Volkswohlfahrt , Oslcbshauscr Hcerstr. 51, ausgegeben, sondern im
Gemeinschaftshaus, Oslebshauscr Heerstraße 118.

NSV .-Ortsgruppe Oslcbshanscn. Ausgabe von Bezugsscheinen täg¬
lich von 15—Ä Uhr. Montags die Buchstaben A—E, dienstags F—I,
Mittwochs K—O, donnerstags P —S , freitags T—Z. Eemcinschasts-
haus Oslcbshausen, Oslcbshauser Heerstraße.

NSV .-Ortsgruppe Roland . Volksgasmasken für Kinder sind noch in
unserer Ausgabestelle, Hermann-Eöring -Haus, Äirchenstraßc 4, vor¬
handen. Wir bitten alle Volksgenossen, diese Gelegenheit am Montag,
dem 11. September, auszunutzen, so lange der Vorrat reicht. Frauen-
und Männcrgasmasken sind vor Dienstag voraussichtlichnicht zu haben.

NSV .-Ortsgruppe Weser. Easmasken-Ausgabe 11. September von
18—19 Uhr in der Geschäftsstelleder DAF., Eröpelinger Heerstr. 227.
Ausgabe erfolgt nur gegen Zahlungsbeleg . Zur Zeit Ausgabe von
Fraüengasmasken.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kreisdienststelle Bremen. Jahrbuch und Taschenkalender 1940. Der

Verlag „ Deutsche Kriegsopserversorgung" wird dem Wunsche vieler
Kameraden entsprechend neben dem Jahrbuch auch einen Taschen-
kalendcr 1948 mit dauerhaftem Kunstlederetnband und einem Umfang
von etwa 300 Seiten herausgeben. Das Jahrbuch wird dieselbe Aus¬
gestaltung wie in den früheren Jahren erhalten . Der Taschenkalender
ist ebenfalls sehr umfangreich und lehrreich ausgestaltet . Er enthält
alles Wissenswerte für die Frontsoldaten und Kriegsopfer , außer¬
dem 16 Uniformtafcln im Vierfarbendruck. Der Preis des Jahrbuches
und des Taschcnlalenders beträgt je RM . —.50. Bestellungen nehmen
die Unterabteilungsführer und Kameradschastsführer schon jetzt ent¬
gegen. Der Preis ist bei der Bestellung zu bezahlen.

Lintl . LekanntiridckimySii

Achtung Letkuruntttl-EiuzWMll!
Umtausch

der Ausweistarteuabschnitte «ud Bezugscheine
In den Tageszeitungen

vom 2. 9. d . I . war bereits
daraus hingewiesen worden,
daß alle Einzelhändler ver¬
pflichtet sind , die Ausiveis-
kartenabschnitte getrennt nach
den verschiedenen ausgedruck¬
ten Artikeln auf Bogen zu
kleben und zwar in Zehner-
reihen bis zu 199 Marken je
Bogen . Vordrucke zum Auf¬
kleben der Marken werden
von der Wirtschastsgruppe
Einzelhandel , Bremen , Cvntre-
scarpe 16, und von den zu¬
ständigen Lrtsfachgruppenlei-
tern in jedem Stadtbezirk
ausgegeben.

In Zukunft können die
Einzelhändler und sonstigen
Verteiler von ihren Lieferan¬
ten neue Lebensmittel im
allgemeinen nur gegen Frei¬
stellungsscheine (Bezugscheine)
beziehen.

Die Freistellungsschcine (Be¬
zugscheine ) werden iür die
Stadt Bremen , sür die Stadt
Vegcsack und sür das brcmisckie
Landgebiet gegen Ablieferung
der Anslveiskartenabschnittc
und sonstigen Lebensmittel-
sonderbezugscheine (beides nach¬
folgend kurz als Marken be¬
zeichnet ) vom Statistischen
Laudesaint Bremen , Ernäh-
rungs - und Wirtschaftsamt.
Abteilung Markenkontrvlle.
Bremen , Langenstr . 76, Vor¬
derhaus , 1. Stock , ausgestellt,
woselbst die Marken abzugeben
oder durch die Post einzusen¬
den sind . Die Geschäftsräume
sind täglich von 8 bis l5 Uhr

-geösines . > . , ,
Die Ablieferung der Le-

bensmittelmarken hat laufend
am Montag und Dienstag
jeder Woche zu erfolgen . Die
1. auf Zucker und Marmelade,
2. auf Kartoffeln , 3. aus But¬
ter . 4. auf Milckjerzeugniise,
Oele und Fette , d. aus Milch
lautenden Marken sind jedoch
ausnahmsweise erstmalig am
Dienstag , dem 12., und Mitt¬
woch. dem 13. September , die
aus die übrigen Lebensmittel
lautenden Marken ausnahms¬
weise erstmalig am Montag,
dem 18., und Tienstig . dem
19. September , abzuliefern.

Die Frcistellungsscheine lBe-
zugsckjeine) werden jeweils
3 Tage nach A b l i e fe r u n g
der Marken ausgestellt und
können abgeholt oder aus
Wunsch, - wenn Freimarke bei¬
gefügt wird , auch durch die
Post zugestellt werden.

Bei Ablieferung der Mar¬
ken ist eine Aufstellung über
die Zahl der abzuliefernden
Marken beizufügen , w ederum
getrennt nach den verschiede¬
nen ausgedruckten Artikeln.
Ferner ist anzugeben , sür
welche bestimmte Ware und
für welche. Menge Freistel-
lungsscheine gewünscht »Ver¬

ben , ferner ob sür eine Ware
1 oder 2 oder mehrere Frer-
stellungsscheine (unter Angabe
der Menge ) gewünscht werden,
falls dieselbe Ware von ver¬
schiedenen Lieferanten bezogen
lverden soll . Wünschenswert
ist jedoch, daß die gleickp:
Ware möglichst von einem
Lieferanten bezogen wirb.

Wichtig ist , daß — vor
allem bei den aus mehrere
Artikel lautenden Marken
angegeben wird , sür lvclche
Ware und welche Menge Frei¬
stellungsscheine gewünscht wer¬
den . Dieses soll in den nach¬
folgenden Beispielen näher er¬
läutert werden.

1. Ein Einzelhändler liefert
159 über Zucker und Marme¬
lade lautende Marken ab
Dann ist zunächst anzugeben,
welche Menge diese Marken
ergeben . Da 1 ks Marmelade
einem halben Kilogramm
Zucker entspricht , müssen die
gewünschten Älen gen nmge-
gerechnet werden . Der Einzel¬
händler kann also bei 159 Mar¬
ken z. B . Frcistellungsscheine
beantragen:
entweder g.) über 42 kx -'

Zucker und 16,5 leg: Marme¬
lade,

oder h) über 59V« ks Zucker
allein.

oder e) über 45V« k § Zucker
uud 19 kx - Marmelade.
2. Ein Einzelhändler liesert

129 über Eier lautende Mar¬
ken ab . Da 1 L Käse 2 g
Ouarg entspricht , müssen die
gewünschten Mengen wie¬
derum umgerechnet werden.
Der Einzelhändler kann also
z. B . für l29 Marken Frei¬
ste llungs sck)eine beantragen:
entlveder g.) über 9,6 Ks: Käse

allein
oder b ) über 7 ks Käse und

5,2 Kx- Quarg,
oder e) über 19,2 ks Quarg

allein.
3. Ein Einzelhändler liesert

429 über Nährmittel lautende
Marken ab . Diese ergeben
insgesamt eine Menge von
63 In diesem Falle
brauchen die einzelnen Nähr¬
mittel , die gewünscht werden,
nicht angegeben zu werden , es
sei denn . daß diese von ver¬
schiedenen Lieferanten bezogen
werden sollen.

Gemäß den vorstellenden
Beispielen ist bei allen Le-
bensmittelmarken zu veriahrcn.

Für Fleisch und Fleisch-
waren bleibt vorläufig die
bisherige Regelung bestehen.
Falls ersordcrlich , können zum
Bezüge von Fleischwaren auch
die aus Fleisch oder Fleisch»
waren lautenden Marken um¬
getauscht werden.

Bremen , den 19. Sept . 1939.
Statistisches Landesamt Bremen

Srniihrungsamt , Abt . I!

Der Bescheid, durch den das Re¬
gister zum Wegeregister der Land
gemeinde Oberneuland - Rockwinkel,
betreffend die Nebenstraße „Weiß¬
dornpfad " bestätigt worden ist , wird
vom 15. bis 28. September 1939 im
Landherrnamtshause , Zimmer Nr . 6,
zur öffentlichen Einsicht ausgelegt.

Gegen diesen Bescheid ist bei Mel¬
dung des Verlustes der Rechtsmittel
innerhalb zweier Wochen die Klage
beim Verwaltungsgcricht oder inner¬
halb eines Monais die Beschwerde
an den Regierenden Bürgermeister
zulässig . In beiden Fällen beginnt
die Beschwerdesrist mit dem Tage
der Auslegung.

7. 9. 39. Der Landherr.

Bibliothek der Hansestadt Bremen
Die Oefsnungszeiten sind bis aus

Weiteres:
Wissenschaft !. Abt . u . Volksbücherei
Hauptstelle:

Lesesaal : 9- 13-/-
14Vr—17V-
Sonnabend 9—13V«

Ausleihe : 12—13V-, 15- 17»/-
Sonnabend 12—13»/-

Volksbücherei Zweigstelle Westen:
. 12— 13V-, 15—17»/°, außer Mitt¬

woch und Sonnabend
Volksbücherei Zweigstelle Osten:

Werktags 9—13
Volksbücherei Zlveigst . Gröpelingen:

Montag u . Freitag 12—16
Volksbücherei Zweigstelle Neustadt

geschlossen
Volksbücherei Zlveigstelle Rabling-
hausen:

Dienstag u . Freitag 15—17»/,.

Ter Betrieb , der Kuhsielschleuse
muß ab sofort eingeschränkt werden.
Dienstags Mittwochs donnerstags
und freitags finden vorläufig keine
Schleusungen mehr statt.

Inhaber von Jahreskarten können
an diesen Tagen die Semkenfohrt-
oder die Dammsielschleus « benutzen.

9. 9. 1939. Wasserwirtschastsamt.

Die reitgsmsüs
8/ss «Itk» ein
kilrslls s-iauskrausn unct

Ksrutslfttigsn brausn.
Vkie msetisn ftls geot »«
Wssotisi 'bsft tllrLIs . ks

gstit nioiit nscrft Qswloftt
unct Stüc -krakI , sonctsrn

nur ssvkwslss.

5t « k « nn « n variier «Isa preist

dlur 3 - 4 K » g«

V/. 2 . g«r. ASrckütrt l̂ ur sür « Slö« v/ar«k« Die klilks fter llauskrsu

in Vegcsack hat das Geschäft an den
Kansmann Friedrich Carl Schuldt in

>Vegcsack nickst veräußert , sondern
Verpachtet . Der Uebergang der :m
Geschäftsbetriebe begründeten For-

!derungen und Verbindlichkeiten ist
!bei der Uebertragung des Geschäfts

durch Pachtvertrag aus Fr .cdrich
Carl Schuldt ausgeschlossen.

ist 869 II Ernst Meyer , Bremen
f (Sögestr . 62/64 ). An Louis Ernst

Paul Meyer Ehefrau , Annemarie
! Jriederike , geborene Bürckel , Bre¬
men , ist Cinzelprokura erteilt.

L 194 Erich Benz L Eo . Gcsell-
! schast mit beschränkter Haftung , Bre¬
men (Obernstr . 38). Durch Beschluß
der Gesellschasterversammlung vom

!22. August 1939 ist der 8 5 Absah 1
des Gesellschastsvertrages (Vertre¬
tung ) geändert . Jeder GeschästS-

I sichrer ist zur alleinigen Vertretung
der Gesellschaft berechtigt . Ter Kaus-

! mann Johann Schmidt in Wien ist
szum lveiteren Geschäftsführer bestellt

Erloschen:
1496 Anna Eilerts . Bremen.

>Die Firma ist erloschen.

kelüporlksrtons
portofrei , 1 Stck . 0.15, 19 Sich 1.25
Daniel Schad.  Langenstr . 39

In das Gütcrrechtsregister ist am
I 9. September 1939 eingetragen wor-
! den:
1 Die Eheleutc:

1. Ingenieur Alfred Arthur Bvrr-
nert und Dorothea Wally Elle
geb. Schröder , Legion -Cvndor-
Straße 23,
Kellner Hugo Wilhelm Siems
und Tora Lüste Eesine , geb.
Bode , Ostertorwallstr . 86,
Handelsvertreter Nikolaus Fried¬
rich Peter Burchards und Jrm-
gard Wilhelmine Minna geb.
Krvncke , Manteusselstr . 55,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Rcichsscesahrtschule Bremen
Der Schul betrieb  wird vom

11. September 1939 in vollem Um¬
fange wieder ausgenommen.

Amtlrcks

LskamilmaekuQySQ
ausvüitissr Lsköräsn

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kaufmanns Kurt
Weichert in Hemelingen wird Ter¬
min zur Anhörung der Gläubiger¬
versammlung über Einstellung des
Konkursversahrcns wegen Mangels
einer den Kosten des Konkurs « r-
fahrens entspreckjenden Konkurs
Masse aus
den 16. September 1939. 19»/ - Uhr.
vor dem unterzeichneten Amts¬
gericht bestimmt.

A ch i m , den 7. September 1939
Das Amtsgericht.

rcnEpikitE S
Sonntag , 15 Übe v

Volllrtllmlicks Voeslollung
llas sksnclsiöss 1'sgeduod

lustspisl
«out «, Sonntag : Rl Übe s

vio IVstten äsr krsu
lustspis ! von l-Ians Savmsnn

Montag : 70 Übe 0
vionstsg , Sseio 3/7 S

Lm dolUcktsu Isg

Voll« Sicksekoit rior Sosuckor
sueeb »igonon groüon lult-

sckutreauni

57E57 « kLIkir

IUm »iigs - V/osinungsnacIi «vsiLs

Lack Dcewes Lei
ILaumiteaü » Kui 8 2? F2l
ll .sgerg .. Sskn-u.Auto ^ vbelfsfnverk . I

I^llstyesuclre

( - oriektlreks

LsIcanntmaedlULtzsa

(Nr . 75) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr ! l
Bremen , den 9. September 1939.
Neueintragungen:

^ 2319 Willi Kerber , Bremen ^
(Handelsvertreter , Fesenfeld 142). In - !
Haber ist der hiesige HandelSvertre - ^
ter Willi Erich Kerber.

2329 Flothmeier k Eeils , Bre¬
men (Kasseerösterei und Versand von
Kaffee , Tee und Kakao , Staven-
damm 7). Ossene Handelsgesellschaft
seit dem 1. Januar 1939. Gesell
schaster sind die Kausleute Friedrich
Flothmeier in Ritterhude und Jo¬
hann Eeils in Nicderblockland

/I 2321 Walter W . Rausch , Bre¬
men (Großhandel mit Fahrrädern
lind Fahrradzubehörteilen , Pappel-
straße 27). Inhaber ist der hiesige
Kansmann Walter Wilhelm Rausch.

Ve r ä n der u n ge n:
L 151 Bauwirtring Aktiengesell¬

schaft. Bremen (Wachtstr . Ä/29 ).
An die unverehelichte Emma Auguste
Mester in Bremen ist in der Weise
Prokura erteilt , daß sie berechtigt
ist , die Gesellschaft in Gemeinschaft
mit einem Vorstandsmitglied « oder
mit einem anderen Prokuristen zu
vertreten.

L 219 Gaswerk Reu -PetrrShain
und Reu -Welzow Aktiengesellschaft,
Bremen (Am Wall 187). Durch
Beschluß der Hauptversammlung
vom 18. August 1939 sind die 88 2
(Gegenstand ) und II (Zustimmungen
deS Aussichtsrats ) geändert . In der
Bezeichnung des Gegenstandes des
Unternehmens sind die Wörter „ und
Aufsichtsrates " gestrichen.

^ 1817 Tiedrich Schwarting . Be-
gesack (Kirchenstr . 21). Der Kauf¬
mann Johann Diedrich Schwarting

> Heute , 29 Uhr , Ende ungef.
22.39 Uhr

> Gastspiel Erich Witte
! von der Metropolitan -Oper
, Newyork! Mäsmv Vullvrklv
I Oper von G . Puccini
> Linkerton . Erich Witte a . G.

! Mo ., 11. Sept ., 20 Uhr , St .-
> Anr . 2. Borst . Gr . L

!krack um«lolanlke
^ von A. Hinrichs
>D >., 12. Sept ., 20 Uhr , Diens-
^ tag -Platzm.

kisäame Sutterüv
^Mi ., 13. Sept ., 29 Uhr , Sonder.
! Mittlvoch

kin Svmmei ' nseMll ' SW

von W . Shakespeare
Musik v. Th . Holterdorf

Inszenierung:
Intendant Friede . Siems a . G.
Do ., 14. Sept ., 19.30 Uhr

Donnerstag , Gr.

I-okengrin
Oper von N. Wagner

Fr ., 15. Sept .. 20 Uhr . Frei-
tag -Platzm.

krack um öolaulks
Sbd ., 16. Sept .. 20 Uhr , Sonn¬

abend , Er . ^
Msasr Llut

Operette v. Joh . Strauß
So ., 17. Sept ., 15 Uhr . St .-

Anr . 2. Borst . Er . 6

krack um 6o1anlke
Sonntag . 20 Uhr . Donnerstag.

Er . L2sru.2immermsnn
^ Oper v. A. Lortzing
> » > » » > » » >» » » » » » » » »

unri ksrn-
«eonspoel « , i.r»gerung
>V« I,nunv »v « rmit1lunv

I . H . ? aps
Ikossnstrak « 2 Ikus 310 74

» « » » « « » « » » » » « « » « « » »

Junge ? sol . Mädchen sucht per
12. Septrckber

M M rimei'
wenn mögl . mit voller Verpfleg.

Preisangebote unter H 2983

Jung . sol. Mädch.
sucht per 12. Sept.
nett möbl . Zimm.
mögt . Zentrum.
Preisangebote un¬
ter F 2S81.

Möbl . Zi . u . volle
Pens . sof. Bevorz.
Westen -Burg.
Angeb . u . V 2296

Junges Mädchen
sucht zu sos. saub .,
freundlich möbl
Zimmer

wo Rad unterge¬
stellt werden kann
(Hast . bevorzugt ).
Pr .-Ang . u . U 8826

Möbl . Zimmer
mögl .innereStadt,
von Heqm zum
I . Oktober gesucht.
Aug . . mit Preis
und näheren An¬
gaben u. P 2999.

Aelt . sol. Mann
. z. 1. 19. eins.

möbl ., heizb ., ruh.
Zimmer

m. Kaffee morg.
ii. abends , mögl.
bei alt . Leuten
Aug . unt . F 5681

80N8tjgS8

kür ürautleute
Setiwtrlm. iSrblslrim
rol . Vsrsrd lecbtLIclie
27S a. dSd S7S. «ra
Lüvk . dpi . 88.08.116a . kok.

Lvkseasedtlscb LL..
Kettstelleo 25.-. 78.-. 34.-
dlavktavkeöalie 17.58. 27.-
tzVasektisvko 78.-. 38 -, S2 -

8oka » 57.-. 65.-. 78.. . 84.-
Oooekes 56.-, 64.-, 72.. . 84.»
8esse > 14.58. 18.-. 76.-. 35.-
Okslsel . 74.. . 78.-. 37.-. 38.-
polsterst . 8.75. U .-. 17.58

l»!ir Vobo- Iwoisr:
liobrstübls ' 6.75

IVobllrlm ' tlsed 77.
8ületts85 .. . 88.. . 18».-

Levelruat . 76.-, 38.. . 37.-
Itür . Sobrällks 44... 47.»
2- uock 3türlxo Sokränko
100 I 1101170s ISO slkOcm
«S.- l77 .- l76 .- Il10 .-I II ?.-

selsioeleommoUon 75.-, Illolnmöbol , Nscllo , Klub-, lompontiscko , riuegseeioeodon
»uck gogon kkestsnck -eiseleikon unri Itinrloibolbilton

SeltSOIadr.
das alte gut«
Sperisldaus keermsnn L krsnr stuft

51380

Î auIsnstkaKs 14 -161

Vermieten
Brfst . find . 1 od.
2Zim . i. g. Hause
Angeb . u . Z 9825

Wohnung
bezugssrei , mit
oder ohne Ga
rage sofort zu ver¬
mieten . Nähere?

Stahlschmidt,
Bremen . 817 97

Ostsrtor

Geräumige heizb.

. kw >- M

s. Personenwagen.
Desgl . für 1»/ --t-
u . 3-t -Lastwagen.
Aus der Kuhlen 31

(Sielwall)
Ruf : 4 22 61

I?inäolkk
Frdl . möbl . Zim.

zu vermieten.
Derläng .Hemmstr.
NäheStraßenbahn
Ang . unt . E 8880

Objekts LIIM Vor - U » ^ l^

Wrissevbosg , lftokeutorstrube 30/38

^ >A /^ ltrue tsllv  ussv . suesit
stänäiA IVrisseiibosz

HotientorstrsLs 30/38 S4271
VVeisssubeezk

Lsmmel- Î r. 54271
liokenlorslruöe 30/38

23232
Lasein - Kaltleim . 'tV . Oieoemsnu , kreiteniveF 9

/^ulosnkänger rsdru « «̂, «« 15
keitr Ooettmrinn

Autobus ksksten

Möbl . Zimmer
Katr «pelerstr .50pt.

Vavvntor
Möbl . Zimmer

an Bcrufstät.
Nordstraßx 50

krstlcl. /tulodusss lilr Voisino . Scbul- u. Ssssllscbstlsrsissn u. Sstrisbs-
Isbitsn . ksissbUeo VoNses , l-IsrclsnIoistsinvvsA 48/L9, nsbsn kuiops -OslS

^ulolftsrossei -re 41S 45
l-uckiererei, Lciiiebecküctier. O. koNiusui, , ^its Oorkstruke59

IVesteu
Möbl . Zimmer z
10. Sept ., in ptr
Land wehrst . 124 pt.

Xvustackt
Mbl . Zi . m . 2 B
Möckernstr . 48 pt

Jdl . mbl . Zi ., st.
Wass . u . Hz., am
liebst , an Fr . od
Frl . b. Uebern , g.
Hausarb . Jsarsk .83

liermsrkt
Zwergschnauzerhd

Vahrer Str . 280

Karte vom Vormarschgebiet der

deutschen L st armer

Zu haben in allen  Ge¬

schäfts - und Annahmestellen der

)L » D«rr » b

und in den Buchhandlungen

27403/35251

^elbstisbeee  O . L. bluiiül
l̂ iTeurkii-ML ckei LelbstkLftiei-vnion 2 92 ^ 4

kulAebi'llclcstrsVe 19/29 C?LnI<steIIe hinter cler kLumwollbärse)

Ssuspsren 23S57
heikle 10/12. Oemeinnütrige Anstalt cler Sparkasse in krsmen

27225
„Oeimkokr ", ks ^es Lr Liiseb , ^tbrecktstrake 8

besvori 's êsäe Sckmiei 'öl verlangen
d 'ENs L-5. V4 ^uto- unck l̂otorracklahrerin ihrer OaraZe

öfter Tankstelle ksieäsicb tiouse,
Oeneral- ^uftenftorkk- Ltrake 112 / kut 2 33so «1

limUNMlreilMlll53782
^infrieftiZ. u. separat , lll. kssser , Hermannstr. 122

Vruvklrsokei » 5 4121
preiswert u. xut: Oruckereifter„kosmev Xeituo ^", Oeeren 6/8

23544 ^ 23546 23544

Kieles Ll 8niitk , MektriritLts-Oesellsckaft , kucktstrake 48/49

knimoktung-llollisro.°« 25232
sl « vorrügl . empk. L t̂rieb :XVulvvesstr. 20, Kontor: KichlweZ3

i ^ usen
k. o . Hokobolt , Luchtstrake 10 2 89 19

2 0351
Lei . Voigt L Oo ., /).m >Vall 126

VessebluK - , Lxport - , L äDFU s> ^
8 s b n - , k s s 1 Kisten, ^ sikV I sL
VkLIKsIln Ualnsr , /vm oa we k 21

8pvTi » iitÄt:  Kisten nssk Leivknuniken

Wankverem
für Dordwestdeutlchlsnd MliensefeUfchast

Gegründet 1880
Langenstrahe 4-6

Areüttgewchnins Lsnögeschsste K,"

koklen , Koks 45S 41
kseonnlstesisUen . 3 . kleinkeo , Vor ftem Lteintor 162/164

lödlUR î It- unft pkianrenleiins kür 32
L . W . Oieneinsnn,  LreitenweZ 9

k4SIunasoIüi »saKp/ "^ 51S 83
preiswert. W lSüksi'enkoi 'st lVsi îk., 3 . kostnisnn , Lrautstr.2l

Kornsirsk^  22 397 91
Ausnahmen kür lnftustrie, lkanftelunft Oewerbs

kerssmelli -Lrssie 23244/45
k . I .üllecke ^ nckkniKsi ?, l . an ^ enstrake 24

U» ^ FWMF» -^nlÄAen, iVIusik- Instrumente unft SD
Zchallplstten. Hockwert. Fabrikate st» «MeW F V

IVIusikr unft ks3ioksus Wssn ke , tilutülteosto . Iv 23377

llMv - « WÄIl - MUMM

-- MtlRIIMk !«
ruvsrlüssly , starlc, immsr stcrrtbsrsit ^ sG
k»driklsssr :L » 1H.Lsokvr,LrsitsQwsF50E ^V » I



Unsers Töchter Dietlind und

Ahlke haben heute einen Bruder

bekommen . Er soll Reinhard,

Warnke  heißen.

Reinhard Meiners u . Frau
Hannchen. geb. Hashagen.

Bremen -Horn , d. 9. Sept . 1939.
Alten Eichen 23

-— >
Wir hüben uns verlobt.

Trsa ÄNertens

Hans Hannrg

Bremen , im September 1939
Brinkstraße 79.

- _^

Ois Verladung unserer locdtsr

mit dienn ^ ^

Heinz Hlaie
gehen wir dsllonnt.

Hermann Elfers
und Frau

geh . dlsrl>n

örsmsn , !m äsptsmdsr 1939
diolisr ällss 3S

Wir haben uns verlobt

dlsins Verladung mit dräulsin

Ilse Elfers

rsigs ick hiermit an.

, Heinz Hlate

örsmsn,
rT . od « sssncl

^/u/rmer

Aar / <§ c/rma/2 / r.

Bremen , im September 1939

Ihre Verlobung  geben bekannt

Gisela tzeimburg
Heinrich Thiemann

Hem -eling -en , im September 1939

Lnefmsrksn
Feksilisten werden
prompt erledigt

o . Qrslki
Molkenstr . 41/42

Nus : 2 3082

Bahnhofstr . 26

Die Verlobung unserer
Tochter

3lse
mit Herrn Assistenzarzt

^Walter Ewald
geben wir hiermit be¬
kannt.

fllfred flchilles und frau
Luise , geb. Fischer

Bremen
Langeooger Straße 20

Heunrarschstr . 29

MeinZ Verlobung mit
Fräulein

2tse Achilles
beehre ich mich anzuzei¬
gen.

^Walter Ewald

M M

z. Zt . Oldenburg

September 1939. Kein Empfang.

Wir haben uns verlobt!

Gerda Schisrlrch

Johann Brunßen

Habenhausen , z. Z . Nordholz b. Euxhaden
Baumhäuser Weg 91

6. September 1939"

MEiie»
Modernisierung
Neuanfertigung

Ernst Fischer
Kürschner

Ostertorstr . 3t I

Mlal
Abschristcn , Ver¬
vielfältigungen.
Martinistraße 13

«l
sinmei 'iSgep

eslvknstk . 118
k?uf L22 7S

/7

Paula Groß

'Walter Geharde "
Verlobte

Bremen , 10 . September 1939
Admiralstraße 120  Freiberger Straße 27

i Kein Empfang

Ihre Verlobung  geben bekannt:

Elfe Grth

Paul Ŵindeier

Bremen , 10 . September 1939
Verdener Straße 57 . Haydn -Platz 7

, Kein Empfang

INNIIM
lesei ' 8 « !
känkt so! neu uns
II» Ul rep. Ueislsr

Miiisiii »
ssesenkelll 88 N 43083

INI » « »

preiswert
Carl Bartols
Vagtstraße 7

»sirst

Junger Witwer,
äugen . Acuß ., m.
2 Jungens , 6 u . 7
Iah ., sucht zwecks
Heirat gemütvolle
Frau . Sol . Haus-
angest bevorz . (b.
30 I .) Bildzufchr.
unter N 2988.

-Tiefelotte Hanemann

Or .rned . Dodrigo -Dientro
Verlobte

Kiel , 6 . 9. 1939 Bremen
Am Barbhof 1t

^DasBrautpaar ist nicht anwesend^

^ Ihre am 6. September 1939 stattgefundene

Verruählurrg
geben bekannt:

Edgar Buchhvlz

Thea Buchholz
geb . Klusmann

^Bremen , Pelzerstraße 51. ,

wilkelm tübkemann
kötke tübkemann

geb . Bertzbach

zeigen ihre Vermählung an.

Bremen , 9 . September 1939

Legion -Condor -Straße 3311

Blautuch-

Mlren
eigene Anferti¬

gung , in allen
Formen u . Preis,
lagen.

Umrlatt
Vegejacker Str . tS!

5Ie slutren un6
kormen ouk „o- ^

SLt ^ v ^ ^ kll
o e ir l. l ^ re.

Ihre . Vermählung  geben
bekannt:

Will ! Steepe

Lotte Steepe
geb. Wilkening

Bremen Emmastraße 41
9. September 1939

Von langem , schwerem Leiden wurde gestern mein
lieber Mann , unser guter Vater,

Arnold Duckrvitz
im fast vollendeten 70 . Lebensjahre durch den Tod er¬
löst.

2n tiefer Trauer:
Frau Eretchen Duckwitz , geb . Bautz
Arnold Duckwitz jun . u . Frau

Anne , geb . Koch
vr . C . A . Duckwitz u . Frau

Hilde , geb . Book er
G . F . Duckwitz

^ und drei Enkelkinder

Bremen . Düsseldorf , Hamburg , 9. Sept . 1939.

Besuche dankend abgelehnt.

Die Aufbahvung erfolgte im Vee rdignngs -Inst itu t
„Heimkehr ", Albrechtstratze.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem 12 . Sept .,
vormittags 8V2 Uhr , im Krematorium Riensberg statt.

Nach säst 40jähriger Tätigkeit für meine Firma

verschied gestern in seinem 7V. Lebensjahre nach

langem Leiden mein früherer Senior -Teilhaber

Herr

Arnold Inidch
Tief betrauert vom Inhaber und der Gefolg¬

schaft der Firma
E. A. Bautz

Bremen , den 9. September 1939.

Plötzlich und unerwartet entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber Mann , der treusorgende
Vater meiner Kinder , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

WW » Bckmpr
im 60 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Johanne Beckmeyer , geb . Holjes
Hermann Thoms und Frau»

Lieselotte , geb . Beckmeyer
Walter Beckmeyer und
Brunhilde Müller als Braut
Klaus Beckmeyer als Enkelkind
und alle Angehörigen.

Bremen und Hahlen , den 9. September 1939
Eneisenaustrahe 19.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
H. Dreyer,  Lehnstedter Straße 46 ; wohin ootl . Kranz¬
spenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 10 Uhr , in der
Kapelle des Buntentors -Friedhofes statt.

Kameradschaft
deutscher Polizeibeamten

Den Ehrentod infolge Un¬
fall sür Führer und Volk
erlitt ' unser treues Mitglied
und guter Kamerad der

Polizeiwachtmeister u . Nssz.

ZolMnMcher
im 25. Lebensjahre.

Er wird stets in unserem
Gedächtnis weiter leben.

Der Landeswart
Martin Bammann

Schutzpolizei -Inspektor.

Statt Karten!

Für die vielen Beweise
aufrichtigster und wärmster
Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben

Heinz
sagen wir allen unseren
tiefempfundenen Dank.

Familie Hermann Hüneke
Ansbacher Straße 28

Nach einer ein¬
jährigen Disnst-
MigPeit ver-
schiedamg . Sept.
unser Kamerad
der Pimpf

Fritz Pangratz
Sein Andenken werden wir

stets in Ehren halten.

Der Führer d .Fähnleins 46/75
Helmut Adolph

Jnngzngsührer

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme und
die überaus reichen Kranz¬
spenden beim Heimgang mei¬
nes lieben Mannes , insbe¬
sondere für die trostreichen
Worte des Herrn Pastor
Arlt , sagen -wir hiermit herz¬
lichsten Dank.

Frau Hanna Faber
und Kinder.

Statt Karten
Nach langer Krankheitging mein lieber,

guter Mann , unser treusorgender Vater
und Opa , unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel ,Bernhard Krages
im 58 . Lebensjahre von uns.

In tiefem Schmerz:
Suste Krages , geb . Götze
Ludwig Schlüter und Frau,

Käthe , geb . Krages
nebst Enkelkindern
und Angehörigen.

Bremen , den 8. September 1939
Erasmusstraße 5.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerb . - Inst . „Nord¬

licht ", H . Schomaker,  Wartburgstr . 39.
Trauerfeier am Dienstag , 9'/- Uhr , im Kre¬

matorium.

Am 8. September entschlief nach schwe¬
rer Krankheit unser Eefolgschaftsmitglied

BemlMij KrM
Der Verstorbene hat übet 30 Jahre in

unserem Betriebe gewirkt und sein Tage¬
werk stets treu und gewissenhaft ver¬
richtet.

Er war ein aufrechter und guter Ar¬
beitskamerad.

BetrieSsjShrer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft

Bremen , den 9. September 1939.

Nach langem , geduldig ertragenem Kranken¬
lager wurde heut « mein herzensguter Mann,
unser lieber Dater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Heinrich Alps
von seinem Leiden erlöst.

Dora Alps und Angehörige.
Bremen , den 8. September 1939
Grünbergstraße 11.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn .,
Germaniastrabe 56 ; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten ..

Die Trnuerfeier findet am Mittwoch , dem
13. ds . Mts ., im Krematorium statt.

Die Uhrzeit wird noch bekanntgegeben.

Statt Karten

Danksagung
Für die unendlich vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden meiner lieben Frau

Thea Nulle » geb. Feldhusen ,
danke ich, auch im Namen der Angehörigen,
allen , insbesondere Herrn Pastor Hackländer
für die trostreichen Worte , herzlichst.

Erich NLlle.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Sohnes Heinz sagen wir auf diesem Wege
allen , die seiner so liebevoll gedachten,
insbesondere Herrn Pastor Reusche für
die trostreichen Worte , unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Familie Hinrich Stehmeier
und Angehörige.

Bremen , den 10 . September 1939.
Düsternstraße 33

Danksagung
Für die wohltuenden Beivcise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter sage ich allen , insbesondere Herrn
Pastor Fraedrichs für die trostreichen Worte
meinen innigsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:

Lissi Bremer.

Bremen -Horn 1939.

Unser lieber Bruder und Schwager

Karl Tidemann
Ttsntsin

ist am 7. September in Hamburg plötzlich
an einem Herzschlag verschieden.

Studienrat Heinrich Tidemann und Frau
Dora , geb . Lamtch

Hosrat Ferdinand Adelhart und Frau
Jda , geb . Tidemann

Bremen , den 9. September 1939
Fttgerstraße 5

Weiidlbng b . Wtsn
Von Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.

Zugedachte Kranzspenden erbitten zum Be¬
erdigungs -Jnstitut „Pietät ", Humboldtstr . 190.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dein
13. September 1939, 11'/- Uhr , tiu Krema¬
torium statt.

Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranzspenden bei
dem Hinscheiden unserer herzensguten , unver¬
geßlichen Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Wilhelmine Reckmeyer
geb. Meyer

sagen wir allen Verwandten , Nachbarn,
Freunden und Bekannten , insbesondere Herrn
Pastor Bertuleit für die trostreichen Worte aus
diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bremen , Plantage 17, im September 1939.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meines lieben,
teuren Vaters sage ich allen Verwandten.

Freunden und Bekannten , insbesondere

Herrn Pastor Penzel für die trostreichen

Worte , meinen innigsten Dank.

Heinr . Lameyer junior
nebst Angehörigen.

Friedenstraße 33.

Statt Karten

Allen , die uns beim Hinscheiden unseres

lieben Entschlafenen ihre herzliche , uns

wohltuende Teilnahme bekundeten , sagen

wir auf diesem Wege unseren innigsten

Dank.

Frau Meta Prinz Wwe .,
geb . Hasselmann

nebst Kindern.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Tode meines lieben Mannes

Josef Bits
sage ich hiermit allen Verwandten ünd Be¬
kannten sowie dem Herrn Pastor Penzel sür
seine trostreichen Worte meinen innigsten Dank.

Frau Anna Bits.

Brsmen -Osterholz , Oewerweg 95.

Danksagung

Für die uns beim Hinscheiden meines
lieben unvergeßlichen Mannes , unseres
guten Vaters in so überaus reichem Maße
erwiesene Teilnahme , ein Zeichen der
Liebe und Achtung , die er genoß , Litte ich
die Kameraden der Schutzpolizei , Nach¬
barn und Bekannten , insbesondere Herrn
Pastor Coorssen für die tröstenden Worte
unseren herzlichen Dank entgegenzunehmen.

Johanne Rohlfs , geb . Westermann
und Angehörige.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgänge unserer lieben Entschlafenen,
Frau

Johanne Schaeser Wwe.
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Im Namen aller Angehörigen:
Dora Tolle , geb . Schaeser.

Bremen , im September 1939.

Danksagung
Für die wMtuenden Beweise .herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben Bruders

Henry
und die schönen Blumenspenden sagen wir
allen Verwandten , Freunden und Bekannten,
insbesondere Herrn Pastor Finke , für die
trostreichen Worte auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen
Geschwister Meyer

Bremen -Osterhokz

vis
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Wegen Heirat d . jetzigen zuverlässige

IlausAslüÜin
auf ganz

für Pr i v a t h a u s h a l t.
Hilfe vorhanden.

Frau Ingrid Peters , Waller Heerstr . 31L,
Vorstellen ab Montag , 11 . September.

Hausschneiderin
zum Wäscheaus¬
bessern gesucht.
Nähe Steintor.
Ang . unt . L 2986

Rill« »
3X wöchentlich.

Rohlfs,
Kohlhökerstr . 14

Haushilfe
für kleine Etage
gesucht . Schlafen
zu Hause . Angeb.
unter K 2985.

:ür Haus
Garten.

„Frauenlob"
Rablinghauser
Landstraße 21

und

Tüchtige

Helferin
s. dentistischePrax .,
kausm . Vorkenntn.
Angeb . u . E 2980

Suche z. 1. Oktob .i
1939 freund !., kin-
lerliebes junges i

Muck»
für kl. 3-Personen-
>Gesch.-Haushalt.
Frau M . Hcnschel,
Lahnstratze 13 /I

Ruf 5 13 93

Hausgehilfin
gesucht , auf ganz
oder 3/» Tag , zu
sof. od. 1. Oktober
i . Etagenhaushalt.
Dorzustell .Montag

Apotheker Roth
! Admiralstr . 3 I

Rgiiulieli

ZVei blieb

Gelernte Wochen-
pslcgerin .IVtJahr
b. Kind . tätig gew .,
s. z. 1. 10. Stellg.
Ang . u . O 2989.

Frau
in mittl . Jahren
s. Beschäftigung s.
schristl . Arbeiten.
Ang . u . W 2297.

Kraft¬
fahrer

für Stadt und
Fernverkehr per
sofort.

Carl -Aug.
Drewes L Co.,

Baumstraße 56/58
Ruf 8 27 4L

Bet
Stellengefuchea
keine Origlval-

ßeuonlffe elnIKIiIeii!

Ig.^ngsrksüier
Ende Zwanzig , mit allen Büro¬
arbeiten vertraut , sucht sür sof.
od. später Stellung als Kontorist
oder Expedient . Ang . u . M 2987

lK
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Ganz hervorragend
ist das

Astoria
-Programm im Sept.
Heute nachm. 4 - Uhr - Tee

Heute  abend gr.

volkst . Vorstelln.

mit Paul Schroeder-Nratz. Tri-
bollo und Emile , Eerti Kaiser,
Straßmann und To„ Ursula
Hillig, Rudi und Jack, Marga
Kreger, Vino-Trio , Clown Ar-
turo, Pauline Schindler, Otti

Oelker, Fidelitas.
Atlantic -Künftlersp.

tägl . nachm. und abends das
große Programm
Ewald Kranke

mit seinen Solisten und der
Sängerin Edda Riehaus
spielt tiigl. nachm u, abends im

Atlantic -Caf«

l-lsuis Äb 18 tl 1i r

6r. Komert im^!ten 8tsuksur
?S § MhL

vo»m. Voll
Inbobsr : bl. k n IcI i n g

Ma/Ik » kökk — Mact, Hakt — lo-
kanno » llss . tor » — Kurt! SoUcton
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Lseksllelien

kllenberger
jstÄ „ LUs Loggs"
Lesmnnnslr . 1 , kul 2 78 27

srlitier „ flmtsstscherliaus"

ikl 'oge ali8mni!
Moderne Küchen,
Schlafz . Einz 'möb.
a. Bedarfsd 'schein
u. erleicht. Zahlbt»,

ü . Mlei ' Lc « .
RcustadtS-

bahnhos Nr 8.

krauchst Vv

klökel
eev ru

kocle
KschgeschSt«

Stsltenseee, 188
Kusslelluoe lo

7 Zchaukenslern

Kleiderschränke
l -, 2- und 3türig
bich.-Schreibtische.

Ausziehtische,
eig . Anfertigung.
Tischlerei Büsing,
Doventorst 'wegllO

^lovkl.
S'VR ^ 0l2dl 6kl-
;OSLIL0L 0170
Lv 6Vl78ri6L17

Süll
IMKK - MI1I .kI1
Slkl-l-kkISWäS 17S

. ü. 1/lselttöoe/
nsiürlicli von

Grotzes Lager
in

Kinderwagen.
Sportwagen.

Dielenmöbeln,
in allen Farben,
Liegestühle . Tische,

Kinderfahrzeuge
aller Art.

A. Diem.
Münchener Str . Z

Küchen
Anz . v. 30 an
Wo 'rat . v.3^ an
Seltmann
Stesfensweg 6

Ostsrtorstr . 26
da , llau . ctor I

0rokau »v»skl
unrt ctsr gün - !
«tigon prolsol

GewinnanFzug
5. Klasse1. Deutsche Reichslotterse

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf srde grzogeae Nummer siad drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

l, ll und III

8. Ziehungstag
In der gestrigen

S Eewinne zu
l2 Gewinne zu

30S6S7
27 Gewinne zu

1SSSSS 1841 SS
bl Gewinne zu

17S32S 195862
2584S3 267887
368034 3S7VI2

SS Gewinne zu
11323S 123758

7. September 1939
Nachmittagsziehung wurden gezogen
5600 RM . 75S5 176866 368626
4666 RM . 63S7S 86241 2S8S66

14S454
215165
260S64
327776

157S82
225127
284471
337326

3666 RM . 94865
138496 217966

2666 RM. 44425
218166 22430S
271588 2S2SS7

1660 RM. 3S683
128773 141117
176551 262184
237766 239722
286828 2S2675
3.37LSS LLSSS8

S7053
226734
162733
245845
316434

59726
141249
216182
248961
296976
354867

115368
311518
174829
251412
372892

66415
147972
214669
256295
362556
384361

6. Ziehungstag
In der heutigen

8. September 1939
Dormitlagsziehung wurden gezogen
46066 RM. 222165
36666 RM. 151454
10066 RM. 81584
5666 RM. 67064 360455 362728
4606 RM. 12211 7SS9S 131361

3 Gewinne zu
3 Gewinne zu
3 Gewinne zu
9 Gewinne zu

12 Gewinne zu
361676

15 Gewinne zu 3666 RM. 137966 184498 187373
247646 294864

21 Gewinne zu 2666 RM . 45906 57571 75278
114452 266126

99 Gewinne zu
72982 77647
171944
241622
296472
321312

1742S5
241699
298698
327634

2666 RM.
246752

1666 RM.
167957

175836
265473
313674
339937

45906
3487731S690

112746
182627
265871
316318
342931

36S26
126492
269791
275676
317493
349626

69497
129177
213566
283749
326568
391375

Häuser unä
Eirunästüelcs

5elilakrimmet
5peirerimmet
Hsttenrimmet
Vfoimrimmet
Kücken
polrtetmöbel

pauli-

^löKvIlHVIUL

St. psulistesvo w/n
o . toetoertsinwsg , « »

Vsstsvlrs
9V xr Silberauflage , mod. Muster,
24teilig , RM . 36.—. Remanit Edel¬
stahl , rostsrei , 24teilig RM . 20,45.
Original - Muster bitte anfordern!

Erst sehen, dann kaufen I
Albert Spör.

Braunschweig -Mascherode.

„ovkSkri « »«
0u »Iit8l, -Stopp6 »cIevn, v »un,n-
«tsele»n unkt vaunsndottsn , Ito.
toem-Untsedstton un8 bcksiestrsn
»u» nur bo » tsn liokstottsn.
kabeileat 8or 0borte8n >liscbon

Vlollspinnseol
bckustoe uns LusIIelseungrlsgoe
Mstrstrsn -Itoinor », I.sn6v/s »i»5lr. 71

Patent -Rollos
j. Groß . Reinrrs,
21 Landwehrstr . 21

rspelen
Linoleum , Tep¬

piche. Läufer , Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel . Heerstraße
214/16 , NusS 10 6S

Komniode , kleiner
Waschtisch, Nacht-
schvank. Ansgari-
tovstr. 7 II rechts

? » sli «vüisgeli?
„Blanke"  sage »»
Nichthofenst. 37 4

Ruf : b 01 34

V/ol »nung »-
« « edavl

ItoSlo
Staudssugor , Swk
blrnon u, sonstige
slslcttiscbs Ss »sis

«ouicbsn
kkSlS üi'emöi'

sslislüirenll 'sle
tckar>rtrtr .17.lr.rssrL

Läufer , Kokvs,
Bettumrandungen
in M . ünslusni

Peters
NMM«

Jalousien

Nollöden

patentrottos
kow Reparaturen

liefert billig
seit; ttuning
Würzburgerstr . 3

Ruf 8 2023

b'nki ' renLv

Spez .-Reparatur-
Werkstatt für

Loolsmotors
sämtl . Ersatzteile
ll . I-üllseke.
Landwehrstr . 144

Ruf 826 37

ff . UI. MSl,
f»I!N'« ll ' » iMl >»
lilnrülstirsi ' well.

üb«!?»'»»» ir

Sport -Kinder¬
wagen , gut erhal¬
ten . Gröpelingcr
Heerstraße 173 pt

Gt . erhalt . Sports
kinderw. Hammer

Weimarerstr . 5

ksllla - ksssl 'sll « ' llllll Msuseli
vom Spsr .-tsclimann , — ku«; 7 7s so
Notboagol »,

Iks »«R 8 » lL « LIvi>
Vollsr Xurdstrisd, XurtclxsrmäklcsuriFsii

HrriptekIsuswertS
firmen kür Lnncrlirne vori

Lüestcuicls - Oorleksii un6

LeüortsÜSokuriyLsoüeiriSn

( k̂!öl)s! ^!ufi!cin8tr'umsnts^
LeermsnnLKrsnr
? «rulsilstraüo 14/18 » Ilut : 5I3S0
LLrrmmsr , 8cblalrl » m «r, llücb »»

?olstsrmöbsi , LIelrusöbol «uk 23270/

OL7LK
I -crfinLlr . 6 ^ /63 - Ku/ : 56203

östtsn u . v/ösclis ^

blusik.

Men unü Nepäe

Kl. runder Ofen
Osterscuerbergst.55

Istnscliinen

Eiettro-
motoren

Ankauf , Verkauf,
Austausch , Miete

Reparaturen.
Emil Mahn.

Findorfsstraße 28,
Fachgeschäft für

Motoren
Ruf : 81140

Träger . Bleche.
Röhr., Schienen
u. sonst. Nutz-
si'-n prompt ab
Lager lieferbar
Kirsche L Gläbe
Bremen . A . d.
Dreieck, b 17 17

?kstt
bei

ui. 8eßsl 'eniii»'8l
nscßk.

Lrautstr . 21

Allgemeines

Wl'IIIlll'IIiW
Ooedvnlki « »
vüngslcailr
loetenu»

ikm.^ l'iirLco.
Lm volck 1

Ssmmsl -bl». 5 07 4«

«I « « r

rsin roll
ouob grob tüi
Iäursr - ttsrcls
»em.^ mrLco.
LcuniQsl- I^r. 509 4^

In alls » Vksatvrn
ilie grosse neue VoekensÄisu
mit cism Soa8s »bsrick > von 8sn
s/rlsn Ksmplsn im Osten : u. s . :
vsnrio , Xsmpt um Nie polnlseko
Sos «; «VostsrnpIsNo « NU bosckossvn:

Xsmpt um Dirrrksu:
Ltomrauboncto Lufnskmsn

von 8sm irogtoickon Vormarscb
unssror Iruppon

IVur nock üsuts uact worssn?
Nsut « 2 VvrstsIIungsn l
Irene vonk*Iegsnäortt,kiis Vevkdott.
Lrich?onto,?r.SsvIer.6üatk.I.üiIors

in cism lustspisl:

SchneiderWibbel
ttsck cism gisiciinsmigsn Süknsnstüclc

von bcküIIsr - Sclilösss»

lugsnckllck« nick» rugslssssn!
4̂ . 00

« s . » s
s . » s

; .m nick » numsr ., 5,45 u. S.45 nums ». pisirs
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Der Führer

bei feinen SolDaten
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Reehts: (
Eine besondere Freude erlebte ein Verwundetentransport auf dein Wege von der Ostfront nach der Heimat:
Der Führer begegnete dem Zug , begrüßte die Verwundeten und erkundigle sich bei jedem einzelnen
Soldaten nach der Schwere der Verletzungen und anderen Einzelheiten.
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Oben:  Der Führer nnd Oberste Befehlshaber beobachtet durrh ^da9 Scherenfernrohr das Vorgehen der
deutschen Soldaten an der vordersten Front . ,— Unten:  Eine Volksdeutsche ans Äein jetzt von unseren
Soldaten befreiten Gebiet im Korridor dankt dem Führer für , die Beireiung aus polnischer Knechtschaft,

±2 .• •

Oben:  Der Führer am Ufer der von den deutschen Truppen überschrittenen Weichsel bei Kulm ; links
seine Adjutanten Obergruppenführer Brückner und Gruppenführer Schaub . — Unten:  Immer wieder
strömt die Bevölkerung herbei und dankt dem Führer für die Befreiung aus polnischer Knechtschaft,
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Ein Bild von der Weichselhriickc bei Dirsehau , die von den Polen vor ihrem Rückzug gesprengt wurde. Der von den Polen vor ihrem Rückzug zerstörte Bahnhof von Dirsehau . Aufnahmen : Trossc -Hoffmann (7) .
X
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Handelsteil |
Reichsbankausweis

Dl ^ Beiehsbank ln der ersten Septemberwoche
Berlin , 9. September . Naph dem Ausweis der Deutschen

Reichsbank vom 7. September 1939 stellt sich die Anlage
der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und Wert¬
papieren auf 11 993 Millionen KM. Im einzelnen betragen
die Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Rejcbs-
sehatzwecbseln 10 592 Will . KM , an Lombardforderungen 32
Millionen KM , an deckungsfähigen Wertpapieren 1063 Mill.
KM und an sonstigen Wertpapieren 305 Millionen KM . Der
Beekungsbestand an Gold und Devisen wird mit 77 Mill.
KM ausgewiesen . Die Bestünde der Keichsbank an Renten-
bankscheinen betragen 79 Mill . EM , diejenigen an Scheide¬
münzen 63 Mill . KM und die sonstigen Aktiva 1806 Mil¬
lionen KM.

Der Umlauf an Reicbsbankneten stellt sich auf 10 970 Mill.
KM . Die fremden Gelder werden mit 1611 Mill . EM aus¬
gewiesen.

Börsenberichte
Stetig

Berlin , 9. September . Die Börse war am Wochenende wie¬
der auf einen festeren Grundton gestimmt . Von der Ban¬
kenkundschaft erfolgten weiter kleinere Anlagekäufe , di«
bei dem uur geringen , vielfach auch ganz fehlenden An¬
gebot Kurssteigerungen auslösten . Der Gesehaftsumfang
blieb allerdings ziemlich eng begrenzt.

Von Montanwerten stiegen Rheinstahl um */«, Hoescb und
Klückner um je ’/i und Vereinigte Stahlwerke um V, »/«.
Mansfelder gaben von ihrem Vortagsgewinn wieder 2 */#
ab . Mannesmann waren um V»•/« schwächer . Die dre¬
schen Papiere waren kaum verändert , so I . G. Farben , die
um V«V« auf l59:/> anzogen . Elektro - und Versorgungswerte
hatten meist Besserungen im Rahmen von ' /< bis V, V« zu
verzeichnen . Im variablen Rentenverkehr stellten sich
Reichsaltbesitz wie bisher auf 132. Ebenfalls unverändert
waren Sienergntsclieine I mit 97.60. Die Gemeindeumsebul -̂
diingsanleibe stellte sich auf unverändert 93.

Im Börsenverlauf war die Kursgestaltung , nicht einheit¬
lich , da verschiedentlich Neigung zu Glattstellungen vor¬
herrschte . Am Börsensehluß kamen bei sehr stillem Ge¬
schäft kaum Notierungen zustande . Gesfiirel stiegen je¬
doch um 5/a und Westd . Kaufhof um Vi “/o. Farben schlossen
zu 160. Nachbörslich blieb es still.

Der Kassarentenmarkt lag . ausgesprochen still . Wert-
scliwankungen traten kaum ein . Dies gilt namentlich für
Pfandbriefe , Kommunalobligationen sowie Reichs - und Län¬
deranleihen . Bei den Industrieobligationen stiegen Aschin-
ger um ’U.  Farbenbonds und Castellengo um je V« V»
Sleuergutseheine I und II blieben unverändert . Der Pri-
vatdiekont lautete wiederum 2V»«/«.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische a
tfiu

t/i

% s . 9. 1939 8. S. 1839

Auszahlung > tmXÄ Geld Briet Geld Briet

Aegypten
Argentinien

1 3g. £
1 P.-P. 6 L78 0 6̂70 Hb74 ~ÖIb77 *Ö!674

Australien 1 austr . £
Heloten 100 Belga lJ Bl.00 42.76 42. 84 42.76 42.84
Brasilien 1 Milreis 7 ( .33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Brit.-Indlen 100 Rup.
Bulgarien 100 Lava 6 81.00 3,047 3.063 3.047 3.063
Dänemark 100 Kr. 3* 112.60 48.06 48. 16 48.06 48. 16
Danzig 100 fl. . — —

England 1 £
Estland 100 e. Kr. 4* 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 I. M. 4 81.00 6.046 6.056 5.046 5.056
Frankreich ioo Fr.
Griechenland 100 0. 6 81.00 2.363 2.367 2.363 2.357
Holland 100 II. 3 168.74 132.17 132.43 1*2. 17 132.43
Iran 100 Rial« 20.43 13.34 13.36 13.34 13.36
Island 100  Isl . Kr. 6H

4!j
112.60 37.06 37. 14 37.06 37. «

Italien ioo Lira 81.00 13.09 13. 11 . 13.09 >3. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.689 0.691 0.689 0.691
lugosl. 100 Din. 6 81.00 6.694 6.706 6.694 6. 706
Kanada 1 kan. S
Lettland 100 Lat* 6 48.76 48.86 48.76 48.85
Litauen 100 Utas 6 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Ff. — 10169 10.71 10.69 10. 71
Neuseeland 1 n*l, £ ,
Norwegen 100 Kr. 3)4 112.75 66.69 66.71 66.69 66.71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 463.67 9.391 8.409 9.491 9.609
Schweden
Schneit

100 Kr. 112.60 69.29 69.41 59.23 59.41
100 Fr. 1K 81.00 65.99 66. 11 56.99 56. 11

Slowakei 100 Kr. —.- 8. 691 8.609 8.591 8.609
Südafrika 1 atr . £ - . -
Türkei 1 türk . £ 4 18.50 • 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay i e .-p. 7 4. 10 0.899 0.901 >.899 0.901
Ver. Staat «. A. IS 1 4.39 4,491 2. 4S3 . . 491 2. 4=5

Im internationalen Devisenverkehr traten nur ■geringe
Veränderungen ein . Pfunde -Kabel wurden gemäß dem fest¬
gesetzten Zwaugskurs wieder mit 4.02 bis 4.06 gemeldet . Das
Pfund war in Amsterdam mit 7,63t - eher etwas fester , in
Zürich dagegen mit 17,90 schwächer . Dementsprechend be¬
wegte eich auch der französische Franc . Der Dollar war
unverändert , der Gulden etwas schwächer , der Franken
fester . _ .

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kennziffer der
Großhandelspreise stellt siel , für den 6. G. 1939 auf 106.9
(1913 = 100) ; Sie Ist gegenüber der Vorwoche (107,2) um
0,3 V« zurückgegangen . Die Kennziffern der Hauptgrupbpn
lauten : Agrarstoffe 107,7 (minus 1,0 */»), Kolonialwaren 92,0
(unverändert ), industrielle Rohstoffe und Halbwaren 95,1
(plus 0,2 •/«) und industrielle Fertigwaren 26,1 (unverändert.

Konkurse
Fcuelitwangen : Schlosser Kaufm . Fritz ’ Gmöhling in

Feuehtwangen . — Iburg : Tischlermeister Mathias Seilmeyer.
— Dresden : Buttergroßhändler Rudolf Ehrego tt Otto,
Dresden -A.

Vergleichsverfahren
Greiz : Woll - u . Strickwarenhändler Jugo Raschker , Greiz,

R &ielienbacher Straße 89. — Luilwlgslust : Kaufm . Friedrich
Albrecbt , Ludwigslust , Schulstr . 14, Konfektions - und Ma-
nufakturwarengeseliäft.

Telegraphendienst mit dem Ausland
Der Telegratjbepclienst mit Frankreich , Großbritannien,

Polen , allen britischen und französischen Kolonien , Schutz¬
gebieten , Ueberseegebieten und den unter britischer und
französischer Oberhoheit , behördlicher Gewalt oder Man¬
dat stehenden Gebieten . Britiseh -Indien und den britischen
Dominien ist eingestellt . Alle PrivattelegrUmmp nach dem
neutralen Ausland werden nur auf Gefahr des Absenders
angenommen . Heber die außerdem bestehenden Beschrän¬
kungen geben die Agmter und Amtsstellen der Deutschen
Kelchspost Auskunft.

Postdienst nach dem Ausland
Der Pestdienst nach Großbritannien . Frankreich , Austra¬

lien , Neuseeland und ihren Besitzungen , Kolonien und
Mandatsgebieten sowie nach Polen ist gesperrt .»Eheuso ist
der Heber weisungsdienst nach Frankreich und Algerien ein¬
gestellt worden.

Getreide and Futtermittel
Berlin , 9. SeptembeA Die Einkaufs - und Absatzmöglich¬

keiten blieben auch im Getreidefreiverkghr unverändert,
Vo4 Brotgetreide wird fast ausschließlich nur Weizen zur
prompten Lieferung beachtet , während spätere Verladun¬
gen , insbesondere in Koggen , vorerst kaum Aussicht auf
Absatz babeu . Die Anlieferungen in Futtergetreide haben
sich nur vereinzelt verstärkt . Die an den Platz gelangen¬
den Mengen werden daher jeweils aufgenommen . Brau-
und Industriegersten haben geringes Geschäft .' Soweit noch
Bezugscheine unausgenutzt sind , werden diese für den Er¬
werb von hoben Gütegraden verwendet . Futtermittel blei¬
ben begehrt . Am Mehlmarkt stehen helle Typen im Vor¬
dergründe.

Salzhoringe
Bremen , 9. September . (Fangroeldungen der DHG -L An¬

künfte : Emden : Sparenburg 97 Kantjes . Viktoria 101 Kant-
jes . — Insgesamt 2 Schiffe mit 198 Kantjes.

Warenmärkte ''

Reis : Vom Inlande werden laufend weitere Mengen der
früher abgeschlossenen Partien abberufen , wobei letzte
Preise als Grundlage dienten . Neue Nachrichten von
den fernöstlichen Hohreismärkten lagen zum Wocheasehluß
nicht vor.

Gewürze : Bei mäßigem -Umsatz erhielt eich die stetige
Tendenz . Die Forderungen der Abgeber lauteten unver¬
ändert , zum Teil nur nominen,'

HUlsenfriiehte lassen sich , soweit vorhanden , recht gut
absetzen , zumal die Nachfrage sieh vermehrt hat . In . den
Angebotsverhältnissen hat eich allerdings kaum etwas ge¬
ändert . Auch die Preise lauten wie bisher.

Getrocknete Früchte haben zum Wochenschluß sehr ruhige
Marktlage , wenn auch die Bedarfsnachfrage weiterhin an¬
hält.

Kautschuk weiter ohne Notierungen.
Schmali war zum Woehenschluß unverändert und ohne

Notierungen.
Kaffee

Hamburg , 9 September . Die Absohlußtätigkeit mit dem
deutschen Binnenland ist weiterhin recht rege . Gekenn¬
zeichnet ist der hiesige Markt aber zur Zeit durch den
außenordentlich lebhaften Transitverkehr . Von Brasilien
vorliegende Offerten lassen eine ständig feste Tendenz und
weiter erhöhte Forderungen erkennen . Hier ließ man die
Lokopreise wie tzisher.

Hamburger Kaffeetermlubörse
Hamburger Terminkontrakt I

Prime San tos -Kaffee in Pfennigen für */» kg
12.80 Uhr : Sept . 80 B 28 G, Dez . 80 B 28 G März 80

28 G. Mai 80 B 28 G, Juli 80 B 28 G.
B

Kakao
Hamburg , 9. September . Bohkakao:  Am deutschen

Markt kam es zu . weiteren Abzügen aus den früher ge¬
kauften Partien , wobei die Preisgrundlage keine Erweite¬
rung erfuhr . Von den - Auslandsplätzen lagen neue Nach¬
richten zum Wochenschluß nicht vor . Die nominellen No¬
tierungen zeigten keine Abweichungen . — Kakaohalb¬
fabrikate  liegen in Tendenz und Preisen unverändert.

Ungehinderter Schiffsverkehr
nach Südosteuropa

Der gesamte Frachtenverkehr auf der Donau .geht un-
gehindert vor sich . Die deutsche Donauschiffahrt beför¬
dert alle Güter , insbesondere Stückgüter , nach allen Donau¬
häfen , in die Slowakei , Ungarn , Jugoslawien , Bulgarien
und Rumänien , darüber hinaus aber auch im gebrochenen
Verkehr über Galatz nach Istanbul und nach den Häfen des
Schwarzen - Meeres und des östlichen Mittehneeres.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .f Carla-
Datum Münden bafen Hameln Minden
7. September 1.47 2.19 ■1.37 1.92
8. September 1.28 2.13 1.42 1.92
9. September 1.18 2.08 1.33 1.92

Färben und reinigen

Färberei und chem. ReinigungoliiEiE

USA.-Baum wollet nte
um 1 Million Ballen größer geschätzt

Der am 8. September veröffentlichte Monatsbericht des
Landwirtschaftlichen Büros in Washington schätzt den Er¬
trag der HSÄ .-Baumwollernte 1939,40 per 1. September 1939
auf 12,4 Millionen Ballen (gegen 11,4 Millionen Ballen
Schätzung »des Büros am 8. August 1939 und 11,8 Millionen

'Ballen Schätzung per 1. September 1938, sowie 16,1 Mil¬
lionen Ballen per 1. September 1937), den Durchschnitts¬
ertrag per acre auf 244,7 lbs (223,7 und 214,1 und 228.5), die
mit Baumwolle bestellte abzuerntende Fläche auf 24.22 Mil¬
lionen acres (i . V.' 26,45 Mill . acres ). Nach Bekanntwerden
des Berichtes gingen die Baumwolllnirse in Newyork um
8 Punkte bis 1 Punkt zurück.

/ i I 1/ t * /Ti P • Ar « I # * f

Die(ßefctjiüjte eines beuifctjen ±rontfblbaien.
Roman nach Motiven der WirKiicJiKeitvon Gerhard Ziffer.

(16. Fortsetzung)

Er aber denkt an seine Verabredung mit Jeanette Bouche-
ron am nächsten Tag . —-- Und JiUjIt mit einemmai heftigen
Widerstand gegen die Art , in der Frau de Mortier über
seine Person verfügt.

„Ich möchte nicht mit nach Nizza . . kommt  eß zögernd
über seine Lippen.

Erstaunt blickt ihn Frau de Mortier an.
„Aber , Charleslouis . . . eS ist doch gut für Sie , wenn

Cie . . ." '
Dormeur schüttelt den Kops.
„Ich will nicht nach Nizza ", wiederholt er , und es klingt

schon säst ungeduldig . „Ich bleibe lieber hier . . . in Paris . .1"
Frau de Mortier begreift Charleslouis Tormeur nicht . Sie

kann sich nicht erinnern , in den zwei Jahren , seitdem er in
ihrem Hanse wohnt , einmal ein Nein von ihm gehört zu
haben . Immer hat er sich widerspruchslos ihren Anordnungen
gefügt . Woher plötzlich dieser Widerstand?

„Es würde Ihnen gut tun , Charleslouis . . ."
„Ich bin sehr gern allein !"
„Aber es kann längere Zeit dauern , bevor ich zurück¬

komme ! Sie werden sich nicht zurechtfindenl"
Sie bemerkt in seinem Gesicht einen Zug , der früher nie

da war . — Ein Ausdruck starrer Abweisung gibt seinem
Aussehen beinahe etivas Fremdes . . . Feindstliges . . .

„Irl ) sinde mich schon zurecht !"
Achselzuckenb verläßt Frau de Mortier das Zimmer.
Doch damit hat sich die Angelegenheit sür Madame nicht

erledigt . Unruhe erfüllt sie. Was war mit Dormeur ? Woher
kam plötzlich diese Selbständigkeit?

Es war ja beinahe wie ein Sichloslösen von ihr.
)Gern hätte sie die Reise ausgegeben , wenn es möglich ge¬

wesen wäre.
Aber sie muß fahren . „
In Nizza wartet man auf sie. — Ter Mann ihrer Schwester

lag schwerkrank darnieder , es bestanden Befürchtungen , daß
es zu Ende gehen könnte . — Ihre Schwester hatte einen ver¬
zweifelten Hilieruf gesandt.

Am Abend sährt Frau de Mortier.
Schweren Herzens verabschiedet sie sich von Charleslouis,

nachdem sie dem Hauspersvnal strengen Austrag gegeben , aus
ihn zu achten und ihn mit aller Sorgfa .lt zu umgeben.

Er soll nichts entbehren während ihrer Abwesenheit.
Charleslouis Dormeur begleitet sie bis zum Pvrtal und

nimmt die entgegengestreckte Hand ohne irgendwelches äußere
Zeichen der Bewegung . Sowie jedoch Madame im Wagen
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sitzt, dreht er sich um und geht ohne nochmalige Abschieds¬
geste ins Haus zurück.

Wenn jetzt Madame sein Gesicht sehen könnte , wurde ste
sicher erschrecken.

Es ist etwas darin von dem Ausdruck eines Wesens , das
seinen Gesangenenwärter verschwinden sieht.

Langsam kehrt Dormeur in sein Zimmer zurück . — Geht
ans Fenster und starrt in das Dunkel hinan?

Jetzt ist er also allein!
Ganz allein aus sich gestestt!
Endlich ist einmal kein Wächter da , der bei jeder Gelegen¬

heit sagt : „Eharjeslonis , das . dürfen Sie nicht . . ." — oder
— „Ghavleslyiiis , das dürfen sie tun !"

Frei ist er!
Gänzlich sreil!
Ta danßen ist die Nacht von Paris . '
Niemand hindert ihn , hinauszngehen in diese Nacht , sich

ganz von ihr ansnehmen zu lnsse» . . .
Ein Entschluß , kaum ausgetaucht , wird schon ausgeführt.
Er verläßt das Hans . — Vorsichtig , damit es niemand

merkt.
So schnell es ihm sein Bein erlaubt , streicht er an den

Häuserwünden entlang . Getrieben von dem einen einzigen
Gedanken : nur rasch heraus auS diesem Straßenviertel ! Her¬
aus aus dieser vornehmen , 'steifen , düsteren lSegendk Hinaus
in die Nacht von ParisI

Wie Musik klingt die Parole im Ohr.
Nacht von ParisI
Ausatmend bleibt er am Place de la Eoncorde stehen und

möchte am l :e' lten die Arme ausbreiten.
So herrlich wohl fühlt er sich . . . so leicht ist ihm . . .
Oh, diese Weite!
Diese herrliche Weite di- s großen , verschwenderisch großen

Platzes!
Tann wandert er weite
Aus einer Bank in den
Wolken fahlen gelben L

schen lee ren s, ,>ßgä n ge rwe g
lieber den jpiege !glatte,.

amps Elhsee ? läßt er sich nieder.
i« s jagen über den stillen , men-

.'lsphalt der Straße , in dem sich
der Schein der großen B igenlampen und Autvlichter bricht,
rast Wagen um Wagen dahin.

Und Charles Tvrmeut sieht Frauen in diesen Wagen
silst' n . . . sieht sie auf der Plattsorm der Autobusse stel̂ u.

Frauen . . . Frauen . . . Frauen
Zierliche , schlanke, in Pelze gehüllt , mit roten Lippen und

lachenden Augen!
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Zchlachtvieliversandim Gau Iveser-5ms
9n den letzten Wochen herrscht überall in den ländlichen

Bezirken unseres Gaues beim Verladen von Vieh ein
reger Betrieb . Gilt es doch, den durch die Lage bedingtenS eren Bedarf sicherzustellen. Jetzt ist es-die'Ausgabe des

wirtschaflsverbaudes , das anfallende Schlachtvieh wieder
unter Berücksichtigung . der bestehenden Anordnungen den
Herbrauchsplätzen zuzuführen Der Erzeuger hat•  also ' wie
früher sein schlachtreifes Vieh vorbehaltlich neuer Anweisun¬
gen der Hauptvereinigung der Deutschen Viehwirtschast den
Viehverteilern (Handel und Genossenschaften ) aufzugeben , die
ihre Transporte bis zum Dienstgvormittag jeder Woche bei
dem zuständigen Kreisernährnngsamt , Abteilung A (Kreis¬
bauernschaft ), vpranzumelden haben . Es muh vom Erzeuger
verlangt werden , daß er die angedienten Tiere auch unbe¬
dingt den Viehverteilern stück,zahlenmäßig aHiefert , damit
nicht durch sogenannte „Luftmeldungen " die Heberficht über
die Verladungen leidet und Schwankungen in der gleich¬
mäßigen Versorgung der Verbrauchsplätze entstehen Sobald'
in einer Kreisbauernschast mehr Vieh abgeliesert werden muß
als porangemeldet wurde , setzt sich der Biehwirtschastsverband
mit dem zuständigen Kreisernährungsamt , Abteilung A, in
Verbindung , -das unter Einschaltung des Beauftragten sür
Schlachtvieh die zusätzlich beantragte Anzahl Tiere auf¬
bringen muh . Allein der Beauftragte hat im Namen des
Vorsitzenden des Hie-Hwirtschastsverbandes die Befugnis , Er¬
zeuger zur Ablieferung von Schlachtvieh zu verpslichten . Die
Ablieferungsanweisung tanck^- mündlich oder schriftlich er¬
folgen . Der Beauftragte bestimmt gleichzeitig den Lr .t und
Tag des Versandes und den Bestimmungsort . Als Beauf¬
tragte sind vom Vorsitzenden des Vishwirtschastsverbandes
eingesetzt worden:

Kreisbauernschast:  Ammerland : Bauer Sonntag
in Südewecht ; Aschendors -Hümmling : Bauer Hilgeforth in
Kathen -Frakel ; Aurich : Bauer Harms ' (ViehVerteiler
H . A . L . III ) in Fahne -Aur -: Grafschaft Bentheim : Bauer
Diekmann in Quendorf ; Bersenbrück : Bezirksbauernsührer
Gausmann in Achmer -Bramsche ; Bremen : Bauer D - Köhler
in Strom -Winkelhof : Cloppenburg : Bauer Hummert in
Cloppenburg -West ; Friesland : Bauer Lange in Langendamm-
Barel ; Leer : Bauer Tiddens in Bunde -Lstfr .; Lingen : Be-
zirksbauernsührer Keuter in Nordlohne : Melle : Bauer
Thomas in Eicken -Bruche 8; Meppen : Landwirt und Vieh¬
verteiler Kamp in Meppen , Bernhard -Eggex -Straße 9; Nor¬
den : Bauer und Lbersielrichter van Hove in Suurhusen , Post
Loppersum : Oldenburg : Bauer Johann Möhlenbrock in Dwo¬
berg -Delmenhorst , Dwvbergerstrahe ; Osnabrück : Brünemann
in Dröper Mr . 2; Vechta : Bauer Feder in Goldenstedt über
Vechta ; Wesermarsch : Bauer Cornelius in Esensham ; Witt-
luge : Bauer und H . A . L. HI in Bohmte Nr . 41 ; Wittmund;
Landwirt und Viehverteiler Dreesmann in Westerhusen bei
Funnix über Wittmund

Der Versand des Schlachtviehes wird auch in den Fällen,
in denen der Beauftragte Angreisen muh , von einem durch
den Beauftragten bestimmten Viehverteiler (Handel oder Ge¬
nossenschaft ) vorgenommen und am Bestimmungsort sür den

^Erzeuger verwertet . Soweit irgendmpglich werden die Bieh-
^yerteiler (Handel und Genysfenschasten ) eingeschaltet , die
schon bisher das Schlachtvieh bei den ablieferungspflichtigen
Erzeugern ahgenommen haben . Tie alten EeschäftsbezieHungen
sollen möglichst nicht gestört ' werden , so daß es also durchaus
möglich ist, daß ein Viehverteiler eines anderen Kreises zur
Verwertung des ablieserungspslichtigen Viehes herangezogen
Hvd . Die Diehverteiler haben wie bisher dem Kreis¬
ernährungsamt , Abteilung A (Kreisbauernschast ) die Rück¬
meldung über die Tiere zu erstatten , die sie aus der Kreis¬
bauernschast aus Grund freiwilliger Vereinbarung oder ' ans
Grund der Ablieferiiiigsoerpslichtung versandt ' baden . Ans
der Rückmeldung an die Kreisbai ^ rnschast des Versandortes
muh genau hervorgehen , ivieviel Tiere aus der Kreisban-
ernschast des Versandorsts und wieviel Tiere aus anderen
Kreisbauernschaften stammen . Die Rückmeldung der Tiere
auS auderen Kreisbauernschasten wird dann der zuständigen
Kreisbauernschast weitergegeben , damit jederzeit genau zu
übersehen ist , wieviel Tiere die Erzeuger in den KreiSbauerii-
schasten tatsächlich aufgebracht haben.

Oldenburg
Gerichtspersonalien . Der Jnstizsekresär Windhorst ist znm

Jnstizoberjekretür bei der Staatsanwaltschaft in Oldenburg
befördert , Justizsekretür Rüben in Lldenburg zum Justizober-
setretär bei dem Oberlandgericht in Oldenburg , Justizsekretür
Wulf in Oldenburg zum Justizobersekretür bei dem Amts¬
gericht in Oldenburg . Der Justizwachtmeister Kreutz bei dem
Oberlandesgericht wurde znm Justizivachtmeister bei dem
Landgericht in Oldenburg , Justizwachtmeister Bachmann zum
Justizoberwachtnieister bei dem Amtsgericht in Wilhelms¬
haven ernannt , Justizwachtmeister Kumpe zum Justizober-
fvachtmeister bei dem ?lmtsgericht ' in Friesoythe , der Lber-
landesgerichtsrat Poppinga ' in Oldenburg ist zum 1. Oktober
1!I39 zum Landgerichtspräsidenten in Anrich ernannt worden.

Varel
Kreisamtsleiter Pg . Röder gestorben . Ditrch einen Herzschlag

wurde der Kreisamlsleitec Gewerbeoberlehrer Pg , Röder .plötz¬
lich durch den Tod dahingerasst . Immer einsatzbereit für die
Bewegung war er in den letzten Jahren als Kreisausbilditngs-
leiter ' tätig . Das politische Führcrkorps der Partei verliert in
Pg . Röder einen tüchtigen und vorbildlichen , von Holzer Ka¬
meradschaft dnrck)drungenen Nationalsozialisten.

Vechta
Starke Zunahme der Schafhaltung . Bei der Viehzählung

im Aionat Juni 1939 ergab sich ein Bestand von 1681 Schafen
im Kreise Vechta (1938: 743). Von iffen Schafen waren : 806

Lämmer unter 1 Jahr , 33 Schafböcke, 43 Hammel , 799 weib¬
liche Tiere über ein Jahr , davon 27 trächtig . Die Zahl der
Schashalter betrug im Kreise Vechta 184.

Verden
Der Torf ist gut trocken gkworden . In der allgemeinen

Mobilmachung der wirtjchasllichen Kräfte Deutschlands fehlt
in diesem Jahre auch nicht der Torf . Es sind große Mengen
gestochen worben . Ter Torf ist durch die anhaltende loapme .
und sonnige Witterung sehr gut abgetrocknet , so daß die Ge¬
währ »für ein vortrefsliches Brennmaterial besteht . Die Bau¬
ern fahren jetzt ihren Bedarf an Torf aus dem Moore nach .
Hause oder verkaufen ihn teilweise sofort an Lot und Stelle
an Verbraucher , die dann selbst den Torf absahren . Es ist
erfreulich , daß dieser Brennstosf auch mithelfen kann , die
wirtschaftlickeen Kräfte unseres Vaterlandes zu Verstärker ' .

Wümmingen
Tödlicher Verkehrsunsall . Der 33 . Jahre alte Landwirt

öoops aus Aiitteldors wurde beim Uebciqueten einer Straßen¬
kreuzung auf seinem Fahrrad von einenr Personenkraftwagen
angefahren . Trotz der nur mäßigen Geschwindigkeit des Autos
war der Zusammenstoß so heftig , daß Hoops mit dem Kopf s;
durch die Windschutzscheibe geschleudert und ihm dabei die
Halsschlagader durchschnitten wurde . Der . Schwerverletzte
wurde in ein benachbartes Hans getragen , wo er jedoch schon
nach wenigen Minuten starb.

OvalgSnne
Der Markt fällt . ans . Der im ganzen Reich bekannte

Füllen - und Pferd 'emarkt , auf dem säst ausschließlich das ;
Oldenburger Pferd zum Umschlag kommt , findet nicht statt , '
da der Handel an den Tagen vorher unterbtisben ist. Gegebe-

- nenfalls wird der Marti an einem späteren Termin abge-
halten . • f

Lilienthal
Straßensperrung . Die Bahnhosstraße wird wegen Um-

pslasterungsatbeiten für den gesamten Verkehr bis auf wei¬
teres gesperrt . Die Umleitung erfolgt durch die Feldhäuser -
Straße.

Ohr (Radic - Fachmann . . .

StÄren K « 6Lv -NvNK « NN
Neuzeitliche Antennen Hemelingen , Holzstraße 6 Ruf 43702

Unsere Sportmeldungen
ßÖf.-Spott

Der Mon 'tagkuvsuS am Neustadtswall und der Kursus am -
DienStag am Alten Postweg werden zusammengelegt aus
Montag 20—21.30 Uhr in der Kohlhökerstr , 60a . Der Morgen - ,
ktirsus am Dienstag von 10.30 bis 11.30 Uhr m der Kohl - ,
hvkerstraße bleibt böstelzen. -,

Neichsfportabzeichen !
Die nächsten Prüfungen für das Neidzssportabzc-iclzen fiuven ,!

Moirtag, und zlvar wegen der foiihzeitig einsetzenden Dunkel-
heit bereits pünktlich 18.30 Uhr auf dom Tporlplatz des u~ ' . . » J

)

Hastedter MTB . statt.

Pferdesport
Unfere Verauslagen

Hopprgarlen (Beginn 14 Uhr) : l .. R . Penthatlon — Schwaizdroffel
—^Sonnenkönig, 2. R. Nobelpreis — Rest — Blaue Wolke, 3. R.
Ngorongoro — Blumenkrone — Elpis , 4. R. Hanseat — Baisdorf —
Saarkampf, 5. R. Schwarzgold — Ellerich — Eraf Alken. 6. R.
Fkoridia — Pfälzer Mädel — Sakkarah, 7. R. Lenard — Patent —
Grobian.

Munche»-Niem (Beginn 14 kkhr) : 1. R . Mixer — Nair — Etas»
frofch, 2. R. Oberhalipt — Nusticus — Voiarius , 3. R . Trabfahren,
.4. R . Ärbedo — Miinnefen — Toreador . 5. R . Pan — Pessimist —
Kleisner , 6. R . Kaiaraci — Neiiy — Dill . '

Wie» (Beginn 14 Uhrf : 1. R. Röntgenstrahl — Madame Frisri,
2. 91. Eratianus — Eestiit Murhof — Cudar , 3. R. Bonaparte —
Baldur — Triiogeneia , 4. 91, Stall hanicl — Gestüt Murhof , 6. R.
L'Ernestou — Nautilus — Cipo, 6. R. 9Na Redompenfe — Mönch —
Chatticre , 7. R. Eranikos — Marquis — Horace. 3

flloftfrM flrmbanöulmn
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10  und 15stg . Werke . Ge - Iß _ Qj | _
häuse In Walzgoldauflage 10 » Ulli

1ftctren -flcmbanDuluen
| Zuverlässige Ankerwerke , 15 und *16 St-

Aparte Gehäuse In Edel - 4C flC -
I stahl und la Verchromung llf >* Hu *”

Während gleichzeitig hinter ihm aus der gelegentlich sich
öffnenden Tür eines strahlendhetl erleuchteten Cafes Fetzen
eines neuen Schlagers an sein Ohr dringen :.

„Amour , amour — toujours
ruon ami . *
Toujours , mon ami —

' toujours mon ami . .
Ein Lächeln spielt um Charles Dormetirs Lippen , während

sein Blick durch den Trubel des abendlickien . Verkehrs gleitet
und den schlanken schmalen Frauengestalten folgt.

In Gedanken summt er die Melodie deS Schlagers mit:
„Amour , amour — toujours
mon ami
Toujours , mon ami —
toujours mon ami.

Eine zauberhafte ^ Melodie — — halb Tango , halb Wal¬
zer - ‘ '

Charleslouis Dormeur weiß nicht , woher es kommt . Aber
es ist da , wie von zarten uitsichtbaren Händen zu ihm ge¬
tragen : ein Singen und Klinge, , das ihn erfüllt . . .

Ein leises Fragen und Sage » von irgendeiner Sehnsticht,
die geweckt wird in dieser Stunde!

Madame de Mortier kommt nicht so schnell von ihrer Reise
zurück Ter Mann ihrer Schtvester ist gestorben . Sie muß
in Nizza bleiben . Einige Tage tvemgstens noch. Bis sich
die Schivester ein wenig .von ihrem Schmerz erholt hat. . .

So schreibt sie Charleslouis Dormeur.
Ter öffnet den Brief und sucht nur nach einem bestimmten

Wort . Findet es : . ,,. . . es  wird noch einige Tage dauern . . ."
Dann legt et den Brief beiseite , ohne ihn zu Ende gelesen
zu haben.

In all diesen Tagen sieht er Jeanette Bouchervn:
Er Plaudert mit ihr . sitzt mit ihr in - irgendeinem Cas4,

betrachtet das Spiel ihrer kleinen , schlanken Hände , betrachte!
ihr ltzesicht, das ihm jetzt ganz anders erscheint als bislzer.

Was vielleicht unbewußt schon in der Zeit von .-zwei Jah¬
ren in den beiden Menschenkindern ruhte , wächst jetzt unaus¬
gesprochen von Tag zu Tag , bemächtigt sich ihrer , läßt sie
auseinander zueilen , wenn sie sich tressen , zaubert ein Leuch¬

ten der Freud « in ihre Augen.
Fräulein Doktor Boucheron , tüchtigste Gehilfin Professor

Digniers , sachlich nüchterne Aerztin , sür die der Fall Dormeur
frülzer nichts anderes war As ein interessantes Experiment,
denkt jetzt, wenn sie zu ihm geht , schon nicht mehr an ' den
unbekannten Schläfer von einst . .

Und Eharleslouis Dormeur , der es vor kurzem noch k-auni
wagte , sie offen anzublicken , hält ihre Hand sest zwische-n der
seinen , und lwdauert es , wen -n sie tvietzer geizen m>uß . . .

Eine Woche lang treffen sie sicb-Tag um Tag.
Aur siebenten Tag nach -Maoames Abreise hat er sich

Mit ihr ins Bois verabredet.
Cs fällt dünner Schnee vom grauen Himmel.
Seite an Seite wandern sie durch die menscheiilcereu An¬

lage ». . ' '
Er fühlt ihre Nähe ivie etwas unendlich Beglückendes.

. „ Am liebsten möchte ich- jetzt einen Wagen nehmen und
mit Ihnen irgendwohin fahren , Jeanette !" sagi er.

Sie lacht.
,Sawird  nicht gehen , Charles . Ich habe tvenig Zeit . In s

muß ich zum Dienst . Ter Professor wartet ."
„Leissen Die ihn warten !", sagt er übermütig . Und

einer Stunde

leiser hingu : „Ich lzabe lange genug warten müssen . . . " -
„Dienst geht vor , Eharlesl " -
„Und am Nachmittag ? ", fragt er . „Da könnten trir

doch . . ." .
„Was könnten wir ?" }

■ „Hinausfahrenaus Paris. . .* " !
„Bei diesem Wetter ? " s
„Das Wetter ist doch ganz gleichl " i
„Es wird nicht getzen,  |
Er bleibt stehen und sieht sie bn . %
„Ich . . . ich hatte mich so darauf gefreut . . .", meint er

stockend. i
Da nimmt sie seine Hände und streichelt sie. 1
Ganz nalze steht sie vor ihm . Umviltkürlichf oline sich dessen

klar lvivußt zu sein , zieht er sie noch näher zu sich heran , ss
(Fortsetzung folgt .) |

. . . m>- . - > l I

Bremer Schauspielhaus
In der jüngsten Lnstspielausführung des Bremer - Schau -,

spielhauses — „ Die Massen der Frau " von Hans Saß -)
m a » n (nach Scribe ) — sindet Jost , H o l st e n die Gele¬
genheit zitr Entsaltung ihrer eigenwüchsigen Darstellungs-
kitnst . Als Grüsin Cläire weiß sie die Waffen der Frau in
dem gefährlichen Spiel » m einen Kopf voll ins Treffen zu
führen . Ter grandios hereingelegte Schnüffler von Präfekt,!
den Kurt Ebbinghaus  wie angemessen anssüllt , be-)
kommt ihre ganze Schürfe zu spüren . Justus Ott,  der
neunmalkluge Sekretär , der alles bcsterAveiß und mit diesem
Wissen seinen rückgratlosen Herrn kräftig gängelt , versucht
vergeblich , den in der Kriminalistik arg herumdillettierenden
Polizeigewaltigen m>f die richtige Fährte zu bringen . Den
Mann um den sich alles dreht , stellt Peter W i d m a n n
mit gewohnt überlegener Sicherheit : sein Oberst Flavigneul
ist im Dienersrack wie in der Eala -IInisorm voll sprühender/
unbekümmert gallischer Eleganz . Seinem Zauber ist die
liebliche Nichte , die kraft ihrer Jugend über Tante und
Nebenbuhlerin den Steg -davonträgt , hossnnngsvoll erlegen —
Lisbeth Hübel  leiht der Leonie die volle Sympathie ihrer
Erscheinung und Stimme . Ferner ist in dem Komplott um
den wegen bonapartistischer Umtriebe znm Tod durch Pulver
und Blei Verdammten der gewichtige Bruder mit Martin
L ü b b e 1 1 ganz bei der Sache , was inan von dem saftlosen

Ueberaristokraten Grignon — Alerander Hunzinger
wieder in einer köstlich ansgereisten Charakterstudie — nicht
behaupten kann . Karl Bvdeker  und Hanns Kraß
n i tz e r in kleineren ?lusgaben.

Hans T a n n e r t führt die Regie , die srischzupackend keine
Chance zu schlagkräftig gelvürzten Wendtingeii und lleber-
raschunge » versäumt . Das vollbesetzte Haus stellt auch unter
eritsten Bedingungen die Theatersreudigkcit und die Dank¬
barkeit für gefeilte Schattspielkunst unter Bc 'veis.

Keinh - rd Everwyn.
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